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Tugeschronik,

ger Genfer Vertreter der „Chicago Tribune“ will von durch
aus zuverläſſiger Seite rer haben, daß Polen im
Korridor Truppen zuſammenzieht.

4

der Vorentwurf der Antwort auf das letzte deutſche Völker
hundsmemorandum wird heute vormittag vom Völker
bundsrat beſprochen werden.

das engliſche Unterhaus hat ein Geſetz über die Einführung
der Sommerzeit angenommen.

2

die radikalſozialiſtiſche Partei Frankreichs proteſtiert gegen
den Papſtkrieg der franzöſiſchen Kardinäle.

die Ablehnung des neueernannten japaniſchen Botſchafters in
Moskau durch die Sowjet Regierung hat in japaniſchen po-
litiſchen Kreiſen einen ungünſtigen Eindruck hervorgerufen.

W z e
Franſereich will im Rheiniand bleiben.

Paris, 13. März. Die Ausſchüſſe für auswärtige Ange-
legenheiten der Kammer und des Senats haben ſich gegen
jede Räumung des Rheingebiets vor dem Jnkrafttreten
eines Garantievertrages der Alliierten und vor der voll-
ſtändigen Entwafſnung Deutſchlands ausgeſprochen.

Die Gruppe der republikaniſchen Verbände hat ſich ein-
ſtimmig mit den Beſchlüſſen der Senatskommiſſion für aus
wärtige Angelegenheiten einverſtanden erklärt und befür-
wortet die ſofortige Veröffentlichung des Generalberichts,
die Aufrechterhaltung der Kontrollkommiſſion im Amte bis
zur Erfüllung der Bedingungen der Botſchafterkonferenz,
und daß mit Deutſchland keinerlei Verhandlungen geführt
werden ſollen, bevor es nicht vorbehaltlos dem Völkerbund
beigetreten iſt.

Poiniſche 3weckhetze.
Paris, 13. März. „Journal“ bringt ein Jnterview ſeines

Warſchauer Sonderberichterſtatters mit dem polniſchen Kriegs
miniſter. Auf die Frage, ob Kriegsgefahr beſtehe, antwortete
dieſer, von ruſſiſcher Seite beſtehe keine Gefahr. Die ruſſi
ſche Armee ſei unzuverläſſig; außerdem liege den Sowjets
nichts daran, einen ſiegreichen General in Rußland zu haben.
Anders ſei es mit Berlin. Nach Schätzungen des volniſchen
und franzöſiſchen Generalſtabes ſei Deutſchland in der Lage-,
zwei Millionen Deutſche ſofort ins Feld zu ſchicken. Polen
verfüge über ein Friedensheer von 250 000 Mann und kann
im Kriegsfalle 112 Million aufſtellen. Aus Geſprächen mit
hohen Offizieren der polniſchen Armee gewinne der Bericht-
erſtatter den Eindruck, daß Deutſchland rein zahlenmäßig
die deutſche Armee nicht ſchlagen könne, aber 15 Millionen
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von glithendenr Patriotismus beſeelte Männer würden in
einer Schlacht nicht zugrunde gehen. Außerdem würden Ru-
mänien und Serbien in den Konflikt eingreifen. Die Hypo-
theſe eines örtlich begrenzten Krieges ſei deshalb unhaltbar,
e e
blulige zuſummenſtöße zwiſchen

Poitze und Kommunſſten.
7 Tote, 25 Schwer- und 15 Seichtverletzte.

„Yalle, 14. März. Zu einer folgen ſchwerenSchießerei kam es geſtern ſpät abends in einer der
beiden gelegentlich des internationalen Meetings
der Kommuniſtiſchen Partei zwecks Stellungnahme
zur Reichspräſidentenwahl im Volkspark abgehaltenen Ver-
ſammlungen. Nachdem im oberen Saal die kommuniſtiſche
Landtagsabgeordnete Frau Hedwig Krüger geſprochen
hatte, nahmen ein engliſcher und ein franzöſiſcher
Kommuniſt das Wort, ohne von der Polizei am Reden
h zu. werden. Erſt als ein deutſcher Kommuniſt

mit dem Ueberſetzen der von den beiden Ausländern ge-
haltenen Reden begann, ſprang der Oberleutnant von der
in Stärke von 30 Mann im Volkspark erſchienenen Schutz
polizei auf einen Tiſch und unterſagte die Wiedergabe der
Reden. Die Verſammelten erhoben ſich hierauf unter lautem
Proteſt gegen das Verhalten des zunächſt garnicht verſtan-
denen Polizeioberleutnants, der hierauf nochmals auf den
Tiſch ſprang und zur Räumung des Saales auffor-derte. Nach Angabe der Pywlizei iſt ſie nunmehr mit
Bierſeideln, Tiſchen und Stühlen attakiertworden, noch ehe ſie zur Erzwingung der Räumung auch nur
von den Gümmiknüppeln Gebrauch gemacht habe.

Erſt als von der Gallerie aus Schüſſe auf die Polizei
gefallen ſeen, wofür die Einſchußſtellen in der Wand hinter
m Stand der Polizei den Beweis lieferten,
Polizei mit der Schußwaffe vorgehen müſſen. Jedenfalls
ſchoß vie Polizei nun in die Verſammlung. Bisher zählt
man ſieben Tote, 25 Schwer- und 15 Leichtverletzte, die
ſich auf die Chirurgiſche Klinik, das St. Eliſabethtranken-

v das Diakoniſſenhaus und den Volkspark verteilen.
m Auch bei der Polizei ſind Leichtverletzte. Bei der Räu-

ung der von Tauſenden beſuchten Verſammlung, die an-
geſichts der Schießerei fluchtartig vor ſich ging, gab es
de esungen durch Armbrüche, Verrenkungen und dergl.
gern ſich ſtauende Menge wurde das Treppengeländer
hein und viele ſtürzten herab. Die Aerzte in den
per S waren um die Mitternacht mitan ationen ſtark in Anſpruch genommen. Der ganze Vor-
et C nete ſich gegen 10 Uhr abends. Der Abgeord

r de man n gab nach der anbefohlenen. Räumung
rations n ſtattfindenden Verſammlung in der im Reſtau-
t faal vor ehenden Parallelverſammlung Auf-

ung über die nge, worauf auch dieſe Verſammlung
ich
org

nan

habe die ſtoffgeſetz und

t
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Für unerbetens

165. Jahrgang

Ameriſcaniſche Kbrüſtungsvorſhlüge.
Newhork, 14. März. Die geſamte Preſſe bſchäftigt ſich

mit der Abrüſtungsfrage und weiſt darauf hn, daß vie
letzten Erklärungen im Weißen Hauſe über die Einberufung
einer allgemeinen Konferenz von größter Wichtigkeit ſeien.
Man nimmt an, daß eine amerikaniſche Abrüſtungskonferenz
nach Entſcheidung des Genfer Protokolls Ausſicht auf Erfolg
habe. Die Abrüſtungsfrage ſei in ein neues Stadium ge
treten und ſolle ſchon im Sommer oder im Frühherbſt auf

der allgemeinen Abrüſtungekenferenz ernent beraten werden.
In unterrichteten Kreiſen e klät man, daß Coolidge bereits
mit Kellogg die Frage erörtert habe und man werde be
ſchließen, den Plan in Angriff zu nehmen, wobei die Be
ſchlüſſe der Völkerbundstagung offiziell in Amerika vor
lägen. Man werde zunächſt bei den anderen Mächten an
fragen, wie ſie ſich zu einer Abrüſtungskonferenz ſtellen
würden, darauf wird die offizielle Einladung erfolgen.Die Konferenz werde ſich haubtſächlich nur mit der Einſchrän
kung der See und Luftſtreitkräfte und der Verringerung der
leichten Kreuzer und UN-Boote beſchäftigen. Amerika habe
ſeit Beendigung des Krieges ſein Landheer abgerüſtet und
habe daher kein direktes Intereſſe an der Verringerung der
Landſtreitkräfte anderer Staaten. Die Regierung der Ver
einigten Staaten habe jedoch nicht die Ab icht, einen Druck
auf Frankreich auszuüben. J Weißen Hauſe iſt man der
Anſicht, daß nach der in Genf geſchaffenen Lage die Aus
ſichten für die amerikaniſchen Abrüſtungsvorſchläge günſtig
ſeien. Sollte der Fall eintreten, daß die eine oder die andere
Macht nicht an der Konferenz teilnimmt, ſo ſoll ſie trotzem
ſtattfinden. Die Hauptſache fei, daß einige große Seemächte
an ihr teilnehmen würden.
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Chamberiain-Briund-streſemann.
Paris, 14. März. Die allgemeine Lage nach der geſtrigen

Ausſprache in Genf wurde von den Blättern nicht ſo un
ünſtig beurteilt, wie es urſprünglich den Anſchein hatte.Der „Temps“ ſagt: Als Ergebnis des geſtrigen Tages läßt

ſich die Abſicht Großbritanniens feſtſtellen, das Genfer Proto-
koll durch gegenſeitige Garanfieabmachungen zu erſetzen, zu
denen Deutſchland herangezogen werden ſoll. Großbritannien
ſtehe aber auf dem Standpunkt, daß ein Abkommen mit
Deutſchland erſt nach dem vorbehaltloſen Eintritt Deutſch
lands in den Völkerbund getroffen werden könnte. Ob ſich
Deutſchland aber je dazu bereit erklären würde, ſei an
geſichts der Ausführungen Streſemanns in der „Kölniſchen
Zeitung“ (ſ. Beilage. D. Red.) recht zweifelhaft. „Liberte“
ſtellt feſt, daß Chamberlain und Briandin großen
Gegenſätzen zueinander ſtehen. Zuſammenfaſſend
läßt ſich ſagen, daß ſich die Auffaſſungen Chamberlains und
Briands der Streſemannſchen zu nähern ſcheinen.

533 r r tDie zweite zujammenkunft Chaumberiain-herviot.
Paris, 13. März. Das Miniſterium des Aeußern teilt amt-

lich mit, daß die Zuſammenkunft Herriots und Cham-
berlains auf Montag drei Uhr nachmittags feſtgeſetzt ſei.

Ein Offizier und ein Schupowachtmeiſter ſind erheblich
verletzt. Von der Staatsanwaltſchaft ſind bereits heute
morgen die Unterſuchungen an Drt und Stelle eingeleitet
worden. Aus Verlin iſt der Oberwachtmeiſter Weiß zur
Feſtſtellung des Sachverhalts eingetroffen.

Der Endkampf um das perrgejetz.

Verlin, 13. März. Der Reichsbund der Kommunal
beamten hat ſich gegen die jetzt im Reichstag vorliegende
Vorlage auf Verlängerung des Sperrgeſetzes gewandt. Er
betont, daß im Gegenſatz zu den Behauptungen der Gegen
ſeite nach einer Aufhebung des Sperrgefetzes eher eine Her
abdrückung als eine Herauftreibung der Gemeindebeſoldung
zu befürchten iſt.
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Mie buge im Eiſenbaßnerſtrei n.
Ueber die Streiklage bei der Reichsbahn wird von unter

richteter Seite mitgeteilt, daß geſtern 10 709 Arbeiter von der
geſamten Arbeiterſchaft der Reichsbahn, das ſind ca. 2,5
Prozent, ſich im Streik befanden. Jn Berlin ſind die Be-
triebswerke Rummelsburg und Potsdamer Bahnhof in den
Streik mit einbezogen worden. Verkehr, Betrieb und Güter-
verſorgung wird überall aufrechterhalten.

wAögeurieite Kommuniſten. 5

Leipzig, 13. März. Wegen Verbrechens gegen das Spreng-
unerlaubten Waffenbeſitzes hatten ſich in

mehrtägiger Verhandlung vor dem zweiten Strafſenat des
Staatsgerichtshofes zum Schutze der Republik zehn Mitglieder
der kommuniſtiſchen Partei aus Reutlingen und Betzingen
zu veranworten. Am Freitag mittag wurde das Urteil ge-
fällt. Der Gerichtshof ging über die Anträge der Reichs-
anwaltſchaft, die gegen den Hauptbelaſteten drei Jahre Zucht-
haus und für die übrigen Angeklagten Gefängnisſtrafen von
einem Jahr ſechs Monaten bis zu neun Monaten herab be-
antragt hatte, teilweiſe hinaus und verurteilte den Ange-
klagten Früh zu zwei Jahren drei Monaten Zuchthaus und
zweihundert Mark Geldſtrafe, die Angeklagten Aichele,
Eiſele und Lutz zu je einem Jahr ſechs Monaten Zucht-
haus und einhundert Mark Geldſtrafe, Boewer und Koch
zu einem Jahr und drei Monaten Gefängnis und je hundert
Mark Geldſtrafe, David Aiche le und Neuffer zu je
einem Jahr Gefängnis und hundert Mark Geldſtrafe, Hack
und Holzwarth zu je neun Monaten Gefängnis und fünf-
zig Mark Geldſtrafe. Die Geldſtrafen ſowie bei den einzelnen
Angeklagten drei bis neun Monate der zudiktierten Strafen

Staat und Volk eingeſetzt.

gerlichen Parteien, der großen Wi

fie

mal

lich end lich fallen.

nachdem

werden als durch die erlittene Unterſuchungshaft verbüßt
angerechnet,

Der Aufruf des Reichsblocks.
Berlin, 14. März. Der Reichsblock für die Reichspräſi-

dentenwahl erläßt folgenden Aufruf an das deutſche Volk:
Zum erſten Male werden die deutſchen Wähler und Wähle

rinnen am 29. März an die Wahlurne gerufen, um für
fieben Jahre einen Reichspräſidenten zu wählen. An dieſem
hiſtoriſchen Tage müſſen alle Grenzen der Partei,
der Konfeſſion und des Standes fallen,; die
Wähler ſollen nur den beſten und würdigſten Mann küren.
Deshalb haben ſich die Vertreter derjenigen Parteien, die faſt
die Mehrheit aller deutſchen Wähler hinter ſich haben, ge
meinſam mit Vertretern vaterländiſcher, wirtſchaftlicher
und kultureller Verbände zum Reichsblock vereinigt. Sie
haben ſich nach reiflicher Erwägung entſchloſſen, dem deutſchen
Volke für die Wahl zum Reichspräſidenten Herrn Ober
bürgermeiſter Dr. Jarres in Duisburg, vormaliger Reichs
miniſter des Jnnern und Vizekanzler, zu wählen Dabei
war für den Reichsblock maßgebend, daß Herr Dr. Jarres
ein Mann iſt von großer Erfahrung auf allen Gebieten des
öffentlichen Lebens, ein lauterer Charakter, ein Mann des
nationalen Fortſchrittes und kerndeutſcher, chriſtlicher Ge
finnung, bewährt als Vorkämpfer deutſcher Freiheit für
Rhein und Ruhr. Herr Dr. Jarres vereinigt in ſich die
Eigenſchaften guter deutſcher Art und leiſtet die Gewähr
für eine ſachliche, gerechte Führung der Geſchäfte, für die
Reinheit der Verwaltung in allen Dingen. Er hat in
ſchwerſter Zeit ſeine Perſon rückſichtslos für

Er hat als Staatsmann
Reiches in vertrauensvoller, gemeinſamerdie Einheit des

Arbeit mit den Regierungen aller deutſchen Länder ge
feſt ig t. Die vereinigten Parteien und vaterländiſchen Ver
bände fordern alle deutſchen Frauen und Männer und die
deutſche Jugend auf, für den Kandidaten des Reichsblocks
zu werben. Ueberall ſind Wahlausſchüſſe zu bilden und
Gelder zu ſammeln. Bei ſtärkſter Anſpannung aller Kräfte
kann S i ſchon im erſten Wahlgang er-der Sieg
zwungen werden. Unſere Parole heißt

Die Einheit der Deutſchen,
Die Reinigung des öffentlichen Lebens,
Das Staatswohl über den Parteigeiſt.
Ein Weg ein Wille!
Der Aufruf iſt unterzeichnet von den Führern der bür-t

Vi rtſchaftsverbände, der vater-
ländiſchen Organiſationen und einer großen Anzahl promi-

nenter Perſönlichkeiten außerhalb von Politik und Wirtſchaft.
Unter letzteren ſeien genannt Generalfeld mar chall
v. Hindenburg und Großadmiral v. Tirpitz. Die

Abgeordneten Profeſſor Bredt und Ladendorff haben
mit ihrer Unterſchrift allen Hoffnungen des gegneriſchen

Lagers ein Ende gemacht, Teile der Wirtſchaftspartei ab
ſplittern zu können. Auch die maßgedenden Perſönlichkeiten
der großen konfeſſionellen Verbände fetzen ſich für Dr.
Jarres ein.

Jm Anſchluß an den Aufruf fordert der Reichsblock alle
Anhänger der Kandidatur Jarres auf, Beiträge für den
Wahlfonds auch kleinſten Umfanges auf das Poſtſcheckkonto
Berlin 16 734, Reichsbürgerratwahlausſchuß, zu überſenden.

Warum nicht Geßler?
Demokraten behaupten, möglich geJzentrum und daß esweſen ſei, das geſamte Bürgertum auf eine Kandidatur

Geßler zu einigen. Dieſe Behauptung iſt angeſichts der
wirklichen Vorgänge, die zum Scheitern der Kandidatur
Geßler führten, mehr als kühn. Sie iſt aber von denen, die

aufſtellen, erfunden, um die Parteikandidaturen Marx
und Hellpach zu rechtfertigen. Warum nicht Geßler

1. Weil die Kandidatur Geßler für Zentrum und
die Demokraten nur ein Vorwand war, die Einigung der
übrigen Parteien (Reichsblockh) auf eine geeignete Perſönlich
keit, auf die Kandidatur Jarres ſo lange wie möglich zu
verhindern und den Vorſprung e inzuholen, den
der Reichsblock bereits mit ſeinen Vorbereitungen erreicht
hatte. Wenn das Zentrum ernſtlich den Willen hatte, ſich
zu einer Kandidatur Geßler zu bekennen, dann war ihm
dazu wahrlich Zeit und Gelegenheit reichlich gegeben. Vier

hat ſich der Loebell-Ausſchuß vertagt und doch hat das
Zentrum nicht Farbe bekannt. Jm Gegenteil, es hat die
fünfte Vertagung beantragt. Dies Spiel konnte der Reichs
block nicht mehr mitmachen. Angeſichts des drohend nahe ge
rückten Wahltermins mußte die Entſcheidung end-

Sie fiel auf Jarres. Wie wenig das
Zentrum ernſtlich mit einer Kandidatur Geßler gerechnet hat,
geht aus der Tatſache hervor, daß es nur 10 Minuten ſpäter,
i Fehrenbach am Donnerstag den Loebell-Aus-
ſchuß verlaſſen hatte, ſeine Parteikandidatur Marx ausrief.
Für die durchſichtige Diplomatie des Zentrums iſt ferne
folgende Epiſode außerordentlich charakteriſtiſch. Ein Vertreter
der Wirtſchaftspartei im Loebell-Ausſchuß, Herr Coloſſer,
fragte den demokratiſchen Führer Koch Weſer, ob die Demo
kraten und das Zentrum unter Umſtänden geneigt ſeien, ge-
meinſam mit der Wirtſchaftsparkei die Kandidatur
Geßler als eine ſolche der drei genannten
Mittelparteien aufzuſtellen. Koch-Weſer war dazubereit; als er aber mit dieſer Anregung an Fehrenbach
vom Zentrum herantrat, winkte dieſer lebhaft ab, weil das
Zentrüm innerlich und wirklich nie ſeine Par
teikandidatur Marx aufgegeben hat.

Die Kandidatur Geßler wurde, kaum daß ſie genannt
war, von der demokratiſchen Großſtadtpreſſe Berlins ſofort
als demokratiſche Parteikandidatur reklamiert
mit dem höhniſchen Bemerken, daß die „fogenannten“ na



S

tionalen
Reihen einen geeigneten und würdigen Mann zu repräſen
tieren. Dieſe Kennzeichnung der Kandidatur Geßler als einer

r a tän g de ehe ſofort die due ans Dr. Luetgebru ne: Dieſe Antwort genügt mir
Schwierigkeiten, die der Kandidatur ler im l Rei iniſWege ſtanden. Sie wurde nun auch von u Als letzter Zeuge wurde dann Reichsminiſter a. D.

der Bevölkerung nicht
angeſehen.n Der Kandidatur
aus bürgerlichem Lager und
Seite und nationalen Verbänden wie
entgegengeſtellt worden. Wir möchten
Notiz der „Deutſchen Zeitung“ Nr. 121 vom

Reichstags eini
ſtanden, trat
Sie
ſchlagen, meine Herren
es zu dieſer bürgerlichen
hätte unſer Otto Braun ganz beſtimmt geſiegtDenn dann wären Jhnen die nativnalſozialiſtiſchen Stimmen

Deutſchnationalen hätte keiner,
Tier können,

wahrſcheinlich Bedenkengehabt, von den Demokraten hätte anderſeits ebenfalls nur
Sattel

r ſelbſtverſtändlich überhauptJch ſage Jhnen nochmals: Die bürgerliche Einheits-

verloren gegangen, von den
der noch konſervativ denkt, den Demokraten
auch mancher Volksparteiler hätte

ein Bruchteil den
gehoben und vom
niemand.
kandidatur Geßler
gleich im erſten
block eine

„Bürgerblock“- Kandidaten in den
Linkszentrum

hätte unſerem Otto Braun Sieden

„Einheitskandidatur“

Die Kandidatur Geßler hat alſo nur Demokraten und Zen-
trum dazu gedient, eine Einigung des Bürgertums
auf die allein geeignete Kandidatur Jarresſo weit als möglich hinauszuzögern, was ihnen
auch gelungen iſt.

Reimskamzier Br. Guter unbeteitint,
Berlin, 13. März. Der Kanzler hat ſich entgegen andexs-

lautenden Meldungen jeder Stellungnahme für oder gegen
einen Kandidaten für den Reichspräſidentenpoſten enthalten.
Soweit einzelne Parteiführer ſich an ihn gewendet hätten,
habe er jede perſönliche Stellungnahme abgelehnt. Auch der
engliſche Botſchafter hat während ſeiner Beſuche bei den hie-
ſigen deutſchen Stellen nicht zur Präſidentenfrage Stellung
genommen.
Daterſändiſche Derbände ung ätahlheim für Jorres,

Verlin, 14. März. Die Deutſcher Zeitung“ ſtellt feſt, daß
ſich die vater ländiſchen Verbände und der Stahlhelm für
Farres entſchieden haben.

Die zeugenpernehmunn in Magdeßurg.
Scheidemanns „nicht ganz glückliche Formulierungen“,

Magdeburg, 13. März.
Der heutige vierte Verhandlungstag begann mit der Ver

nehmung des Sekretärs des ſozialdemokratiſchen Arbeiterbil-
dungsausſchuſſes, Richard Weimann. Auch er beſtätigt, daß
die S. P. nur zu dem Zweck der Streikleitung damals
beigetreten ſei, um der Bewegung ein ſchnelles Ende zu
bereiten. Der Zeuge ſchildert dann auch den Verlauf der
Treptower Verſammlung in der bekannten Weiſe Dann
wurde Oberbürgermeiſter Scheidemann als Zeuge ver-
nommen. Vorſitzender: War Jhnen ſchon vor dem28. Januar 1918 bekannt, daß ein Streik der Rüſtungs
arbeiter bevorſtand Zeuge: Nein, weder uns noch der
Parteileitung war davon etwas bekannt. Ueher die Mög-
lichkeit einer Ausdehnung des öſterreichiſchen Muni-

durch Handzettel linksradikaler Kreiſe
Abeordnete Naumann in einer Ausſchußſitzung des Reichs-
tages vorzeigte. Scheidemann äußerte ſich dann zu den Ver-
handlungen der ſozialdemokratiſchen Vertrauensleute mit dem
Varteivorſtand. Partetintereſſen haben während des ganzen
Krieges nicht eine Rolle für uns geſpielt. Wir haben es
ſogar zur Spaltung der Partei kommen laſſen, weil
wir die Jntereſſen nicht aufgeben wollten.

Scheidemann ſchilderte dann den mehrfachen Verſuch der
Streikleitung, ſich mit Staatsſekretär Wallraf in Verbindung
zu ſetzen. Auf einen Vorhalt des Vorſitzenden dem Zeugen
gegenüber aus dem Buch Scheidemanns „Der Zuſammen
bruch“ antwortet der Zeuge:

Ich kann nicht auf jedes Wort des Buches feſtgelegt
werden, da das Buch innerhalb von 12 Tagen in einer
verregneten Sommerfriſche zuſammengeſchrieben iſt.

R.A. Luetgebrune: Die ſpontan erfolgte Nieder-
ſchrift ſcheint mir der Beweis für die unbeabſichtigte Sicher-
heit der darin enthaltenen Angaben zu ſein.

Scheidemann erklärt dann, er halte es für geradezu un-
ſinnig, Ebert den Vorwurf des Landesverrats zu machen.

Vorſ.: Sie ſprechen ferner in Jhrem Buch „Der Zu-
ſammenbruch“ davon, daß es zu Verhandlungen mit der Re
ung kommen mußte, wenn der Streik nicht ſang- und

langlos zuſammenbrechen ſollte. Jſt das nicht ſo
zu verſtehen, daß man mit der Regierung verhandeln wollte,
um wenigſtens einige Forderugen durchz u-zuſetzen? Weiter heißt es: „Der Streik war ein ſchwerer
Schlag für die Regierung und die Vaterlandsparteien. Er
hätte aber ein vernichtender Schlag ſein können.“

Zeuge: Jch habe 1920, als ich das Buch ſchrieb, ſicher-
lich anders gedacht als 1918. Jch gebe aber zu, daß in dent
Buch einige Formulierungen nicht ganz glücklich ſind.

Dann verlas der Vorſitzende eine Reſolution des ſozial-
demokratiſchen Parteiausſchuſſes vom 30. Januar 1918, in
der zunächſt feſtgeſtellt wird, daß ſich die Streikbewegung
nicht gegen die Landesverteidigung richte, und in der es
weiter heißt: „Durch den Eintritt ſozialdemokratiſcher Ab-
geordneter in die Streikleitung war die Gewähr dafür

geben, die Bewegung in geordneten Bahnen zu halten.
Vorausſetzung war, daß die Regierung auf Gewaltmaf
regeln verzichtet und Forderungen erfülklt, die von
einer erdrückenden Mehrheit der Bevölkerung als berechtigt
anerkannt werden.“

u dieſer Reſolution erklärte Scheidemann:
dieſe Reſolution als Extrakt
prinzen von Preußen und

unterrichtet, die der

„Mir ſcheint,
zweier Denkſchriften der Kron

Bayern zu ſein, die ſchon 1917
unter Hinweis auf die Blutopfer, die allgemeine Not und

Parteien nicht in der Lage feien, aus ihren eigenen

mehr als überparteiliche Kandidatur

Geßler wären andere Kandidaturen
zwar ſowohl von völkiſcher

von kirchlicher Seite
dazu noch folgende

13. Märzwiedergegeben: „Als geſtern abend in der Wandelhallle des
e ſehr weit rechts ſtehende Herren beiſammen

Genoſſe Dittmann zu uns: „Weshalb haben
bloß die bürgerliche Einheitskandidatur Geßler zecr-

Und dann fuhr er fort: „Wäre
Einheitskandidatur gekommen, ſo

Wahlgang gebracht We Wenn alſo der Reichs

b i di ßeßler ausgerufen hätte,fo wäre ſie doch keine wirkliche Einheitskandidatur ewerreg

ſich. Die Forderungen ſollten durchgeſetz-werden, dann war der Streik beendet.

Streik vorausgingen.
haltlos auf denteidigung geſtellt.
den Standpunkt der Bewilligung der Kriegskredite vertretenſtets war man ſich eingedent

Ebert habe ſich bis zuletzt rück
Standpunkt der Landes ver

Nichtſein Deutſchlands handeln würde.
ſich ſtets dahin ge
tionsarbeiterſtreik 1918 nutzlos ſeien.

tage decken ſich im übrigen mit den
heitsſozialiſten. Für den Eintritt in die
ſtets die Abſicht maßgebend, die Arbeiter
Einfluß der radikalen Elemente preiszugeben.

Gegen 7 Uhr abends wurde die Verhandlung auf Sonn

Aus Stadt und Umgebung
Glocken über uns.

Die Glocke mit ihrem fröhlichen oder traurigen

ob ſie dich in eir

Glauben ſind, wo man Vertrauen hat

von den gewaltigen Klängen empfängt, als wenn Worte
dahinter ſtünden. Jſt es da nicht, als wenn ſie ſagen
vollten: „Du Menſchenkind, das in der Tiefe wohnt, ver

giß uns in der Höhe nicht, vergiß es nicht, daß deine Seele
Flügel hat. Siehe, unſer Klang berührt die Erde, aber
er rührt auch an die Sterne: wir leuchten nicht, und doch

werden die Menſchenaugen helle, wenn wir mitten in der
Stille klingen. Es iſt wohl jedem von uns ſchon tröſtlich
geweſen, wenn er mitten in fremder Stadt oder in fremdem
Lande Glockentöne vernahm; es war, als grüße die Heimat,
die Heimatglocke, der Marktplatz mit lieben Menſchen, als
habe er Freunde um ſich.

ſie wollen, aber ſo wenige folgen ihrer Stimme. Faſt ſcheint
es, als wenn ſie heute erhabene Prediger in der Wüſte
wären, in der Wüſte des deutſchen Leids, wo ſo wenige
Menſchen den Mut haben, die Wahrheit zu ſagen, weil es
gefährlich iſt, die Wahrheit klar auszuſprechen. Die Glocken

werden nicht ſchweigen, ſie werden nach wie vor tönen und
tönen, es kommt nur darauf an, ob wir weiter dazu
ſchweigen wollen, ob es doch nicht beſſer iſt, das Herz auf-
zuſchließen und in die Höhe zu lauſchen, was ſie von
uns wollen. Mein Volk, Volk der Heimat, deutſches Volk,
wenn du keine Glocken mehr hören kannſt, iſt es ſchlimm
um deine Seele beſtellt, ſo ſchlimm, daß wir faſt keine
Hoffnung mehr haben; aber wir haben Hoffnung. Schaue
empor zu den Bergen, von denen die Hilfe kommt, und die
Glocken klingen dir Frieden ins Herz.

c

Dir e u unsEin Beſpiteiungs-Crinß Grühners.

Auf Dentſchen Volkspartei im Preußiſchentionsarbeiterſtreiks auf Deutſchland wurden wir erſt Landtage.

Der Abgeordnete Heiden reich (Dvp.) richtet an die
Preußiſche Regierung folgende Anfrage:

Jm „Merſeburger Korreſpondenten“ vom 13. Januar 1925
wird ein Erlaß des Regierungspräſidenten Dr. Grützner-
Merſeburg bekanntgegeben in dem es heißt:

„Mir ſind verſchiedene Fälle bekannt geworden, wo
Schüler, die höhere Lehranſtalten des Regierungsbezirks be-
ſuchen, von der Lehrerſchaft wegen der republikaniſchen
Ueberzeugung ihrer Eltern in den Anſtalten eine unſach-
gemäße Behandlung erfahren, die mitunter ſogar dazu
führen, daß die Eltern ihre Kinder von der betreffenden
Anſtalt entfernten. Jch erſuche in meiner Eigenſchaft als
Landespolizeibehörde ergebenſt um gefällige Feſtſtellung, ob
derartige Fälle auch in Jhrem
ſind, ſowie ob Schüler (Schülerinnen) höherer Lehranſtalten
wegen ihrer oder ihrer Eltern Bekenntnis zur republikani-
ſchen Staatsform von ihren Mitſchülern Angriffen und Un-
zuträglichkeiten ausgeſetzt ſind, ohne daß die Leitung und
die Lehrerſchaft entſprechend einſchreiten.

Die Feſtſtellungen ſind vertraulich, aber FehrFeſt 9eingehend vorzunehmen, etwa durch Befragung von Mit
gliedern der Elternbeiräte und von beſonders glaubwürdigen
Mitgliedern der an der Wahrung der verfaſſungs-
mäßigen Rechte intereſſierten politiſchen Pa rteien,
namentlich deren örtlichen Vorſtänden. Jn erſter Linie lege
ich naturgemäß Wert auf die Angaben beſtimmter Tat-
ſachen, bitte aber auch über Vorkommniſſe zu berichten, die
auf eine unſachgemäße Behandlung der Schüler im oben-
genannten Sinne ſchließen laſſen.

Jch beabſichtige, das Ergebnis der Berichte dem Herrn
Miniſter des Jnnern mit der Bitte vorzulegen, den Herrn
Miniſter für Volksbildung, Kunſt und Wiſſenſchaft zu veran
laſſſen, auf die verantwortlichen Leiter der Anſtalten ent
ſprechend einzuwirken oder das ſomit Erforderliche in die
Wege zu leiten.

Jch frage:
1. Billigt das Staatsminiſterium dieſen Erlaß des Re

gierungspräſidenten Dr. Grützner, insbeſondere, daß eine
Regierung Feſtſtellungen durch Befragen örtlicher Vorſtände
einſeitiger politiſcher Parteien machen will, ein Vorgehen,
daß ſehr an eine Aufforderung zur Bildung einer „Schnüffel-
kommiſſion“ grenzt?

die Unmöglichkeit einer Offenſive, eine vernünftige Beendi-
3 v Verſtändigung mit Rußland und ohne Annektion
rderte.
R.A. Dr. Luetgebrune: Sie haben den Vorhalt des Vor

ſitzenden aus weichend dahin beantwortet, daß die Forde-
rungen des Parteiausſchuſſes identiſch mit denen zweier
Kronprinzen ſeien. Es kommt doch aber darauf an, daß Sie
ſie dahin erklärt haben, der Zweck des Eintritts in die Streik
leitun ſei der geweſen, die Arbeiterſchaft ſofort wieder ein
heitlich in die Betriebe zu bekommen. Wie ſteht damit die
Reſolution im Zuſammenhang, daß

llung der berechtigten
Scheidemann:

Vorausſetzung dafür die
en Fordernngen der Streikenden war?

Das iſt kein Widerſpruch, ſondern ergänzt!

Schülern infolge politiſcher Tätigkeit der Eltern nach amt-

2. Jſt es nicht Aufgabe des Regierungspräſidenten Dr.
Grützner als „Landespolizeibehörde“ alle Schüler, ohne Aus
nahme, alſo ohne Rückſicht auf das politiſche, Bekenntnis
der Eltern zu ſchützen, gegen alle Lehrer mit aller Schärfe
vorzugehen, die ſich einer unſachgemäßen Behandlung von

licher Feſtſtellung ſchuldig gemacht haben?
3. Hat Regierungspräſident Dr. Grützner die in dem Er

laß angekündigten Berichte bereits eingereicht, wenn ja,
was hat das Staatsminiſterium daraufhin veranlaßt?

Eine ſolche Art Betätigung entſpricht der Mentalität des
Herrn Grützner!

e

Müller Franken über die Vorgänge vernommen, die dem

Auch bei Fraktionsſitzungen habe er

des Wortes Bebels, daß, wenn
es zu einem Weltkriege käme, es ſich um Sein oder

Ebert habe
äußert, daß ſolche Streiks wie der Muni-

Müllers Angaben über die Vorgänge am erſten Streik-
Ausſagen anderer Mehr-

Streikleitung ſer
nicht völlig dem

Klang
gehört in unſer Leben; ſie tönte, als man uns zur Taufe
trug, ſie wirkte mit bei allen Feſten des Lebens, man wird
ſie läuten, wenn ſie dich hinaustragen, auf deinem letzten
Wege, wo nur die dich begleiten, deren Herz du gewonnen
haſt. Die Glockentöne ziehen die Herzen empor, es iſt, als

reineres, beſſeres Land führen wollten,
wo die Menſchen nicht ſo arm an Liebe und ſo ſchwach an

und die ſchöne
Hoffnung, daß wir alle in Gottes Hand ſtehen, der uns
wie ein lieber Vater durch das Dunkel dieſer Zeit führt.
Es iſt wohl Stimmungsſache, wenn die Glocken manchmal
beſonders feierlich klingen und man einen ſtarken Eindruck

Jeden Sonntag rufen die Glocken, und jeder weiß, was

Amtsbezirk zu verzeichnen

t Die nächſtjährigen Haushaſtspiüne
cler Provinzidiverwoh

13,5 Prozent Provinzialſtenerumlage.
Der Provinzialausſchuß beſchäftigte ſich in ine

Sitzung u. a mit der Vöorprüfung der nächſtjä rigen
-haltspläne der Provinzialverwaltung. Von den g.

haushaltsplänen verdient der der Wegebauverwaltu vo
dere Beachtung. Da die Provinzialverwaltung genötigt
nicht nur den durch die Kriegs und Nachkriegsver
hervorgerufenen ſchlechten Zuſtand der Straßen auszugleig
ſondern auch die Hauptverkehrsſtraßen den durch die t
lung s Automobilverkehrs neugeſchaffenen Verhältnt
und Erforderniſſen nach Möglichkeit anzupaſſen, werde
genüber den Vorjahren erheblich höhere Mittel für v
bauzwecke aufgewendet werden müſſen.

Der allernotwendigſte Bedarf für die „Provinziagt
banverwaltung wird für 1925 auf etwa 9,5 iklione

Mark veranſchlagt.
Dagegen werden in dieſem Jahr für den Ausbau der

trizitätsverſorgung des Provinzialgebietes ſowie zur
derung des Kleinbahnweſens Mittel nicht gefordert

Der Haushaltsplan des Landesfürſorgeverbandes
außer größeren Durchlaufspoſten bei der Kriegsbeſchädig
fürſorge (Zuſatzrenten uſw.) und abgeſehen von kleine
Etattiteln in der Hauptſache 900 000 Mark Ausgabe
Landhilfsbedürftige frühere Landarme) aus. Die Hy
haltspläne der Landesheil-, Taubſtummen- und lind
anſtalten, der Landesfrauenkliniken und der Für ſorgeen
hung halten ſich abgeſehen von den durch die Verſchied
in den Preisverhältniſſen bedingten Erhöhungen vieler
zeltitel und abgeſehen von den Koſten für bauliche Erne
rungen im Rahmen der Vorjahre. Bemerkenswert h
nur die geplante bedeutende Erweiterung der Landes
anſtalt Pfafferode, die durch ſtarkes Anwachſen der
der anſtaltsbedürftigen Geiſteskranken notwendig wird, ſo
der Neubau einer Taubſtummenanſtalt in Erfurt, die
Juni wird eröffnet werden können.

Die der Provinzialverwaltung zur Verfügung ſtehen
eigenen Einnahmen reichen zur Deckung der Ausgaben i
aus. Bei den einzelnen Aufgabengebieten ergeben ſich v
mehr folgende Zuſchußbedürfniſſe

Allgemeine Verwaltung 1,5 Millionen Mark: Vertkehs
weſen 7,4 Millionen Mark. Landeskultur 0,3 Mille
Mauk: Volkswirtſchaft 0,5 Millionen Mark: Volkswohlfoh
7,6 Millionen Mark: Kunſt und gemeinnützige Zwede
Millionen Mark.

Dieſe Fehlbeträge infolge laufender Ausgaben ſitin erſter Linie durch die Reichsſteuerüberweiſungen und
Dotativnen, ſodann durch von den Stadt und Landkreiſen

jerhebende Prvovinzialſteuern Zu decken. Die Fehlbeträge t
folge ein maliger Ausgaben ſollen in der Hauptſache dur
Aufnahme einer neuen Anleihe Deckung finden. Wenn auf
die Höhe der Reichsſteuerüberweiſungen noch nicht gent
feſtſteht, ſo muß doch damit gerechnet werden, daß die hie
von abhängige Höhe der Provinzialſteuerumlage auf etw
13,5 o der nach S 23 des Geſetzes vom 30. 10. 1923 umlag
fähigen Reichseinkommen- und Körperſchaftsſteuerüberwe
ſungen an die Stadt und Landkreiſe und auf etwa gleifalls 13,5 00 der Realſteuern feſtzuſetzen ſein dürfte.

5

2 a MitDie Deutſchnationale Volkspartei hatte ihre Mitglied
und Freunde geſtern Abend zu einer Verſammlung nach de
Tivoli eingeladen, in der der Reichstagsabgevrdnete Leopo
über die bevorſtehende Reichspräſidentenwahl ſprechen ſoll
Wie der Vorſitzende, Stadtrat Eich ardt, mitteilte, war
vorgeſehene Redner in letzter Stunde durch die Ausübun
ſeines Mandats in Berlin zurückgehalten worden und Her
Dr. Hoffmann-Kutſchke hatte ſich bereit erklärt, für ihn p

ſprechen. Der Redner beſchäftigte ſich hauptſächlich mit Welt
anſchauungs- und Raſſenfragen. Er wies darauf hin, di

man ſich in Deutſchland, wie ſchon de Lagarde betont habe
wohl mit der Viehzucht eingehend beſchäftige, aber noch mit
daran gedacht habe, daß auch die Fortpflanzung des Mi
ſchengeſchlechts nach beſtimmten raſſehygieniſchen Geſichtspur
ten erfolgen müſſe. Tatmenſchen ſeien es, die Geſchicht
machen müßten, und nicht, wie die S zialdemokratie behaup
die Maſſen. Die Linksparteien haben einen ſehr großen Tei
der Schuld an dem Niedergange Deutſchlands zu tragen. d
ſie die Maſſen nur als Stimmvieh benutzen und ſie durt
die Verleihung von Rechten, zu deren Ausübung ſie nicht di
nötige Einſicht haben, zu ködern ſuchen. e

Wenn ſich nun die große Maſſe des deutſchen Volkes i
Arbeiterrock enttäuſcht von ihren Führern zurückzieht, dann
es die Pflicht der Gebildeten, ſich ihrer Volksgenoſſen an
nehmen und dadurch das nachzuholen, was ſie früher m
ſäumt haben. Erſt wenn der deutſche Arbeiter wieder merhh
daß ſich der Unternehmer als ſein Bruder betrachtet, dan
wird ein national geeintes deutſches Volk auferſtehen. Unſen
Wirtſchaft kann erſt dann wieder gedeihen, wenn rin
kennen, daß wir alle Glieder einer Kette ſind und die P
haben ſo zu arbeiten, daß uns unſere Nachkommen keine vo
würfe machen können. So gibt uns auch die Wahl m
Reichspräſiden ten die Möglichkeit das Deutſchtun
wieder zu bekennen, eine Grenze zu ziehen z wiſchel
nationagal und internationagal, zwiſchen ſ. h war
weiß-rot und ſchwarz-rot-gold. Wir müſſen unh
Vertrauen einem durchaus deutſchen Manne geben, der rein
deutſches Blut haben muß. Die Wahlparole lauſel. 29
wärts für deutſche Ehre und deutſche 3 tunDie Worte des Redners, dem Stadtrat Eichardt für ſeine

nicht mehr möglich, einen anderen Termin zu wählen.

Vortrag dankte, wurden mit Beifall aufgenommen Von d
wenigen Diskuſſionsrednern iſt beſonders der Kommurn
Schöbel zu erwähnen, deſſen Ausführungen ſich im wen
lichen mit denen des Hauptredners deckten. Die Berſamm
fand nach deſſen Schlußwort gegen 412 Uhr ohne jeden
Zwiſchenfall ihr Ende.

Reichspräſidentenwahl n erfreulicher Einmütigkeit habe
ſich geſtern die bürgerlichen Parteien, vaterländiſchen W
bände und wirtſchaftlichen Organiſationen zuſammen
ſchloſſen zur Vorbereitung der Reichspräſidentenwahl u
Stadt und Kreis Merſeburg. Jn den Arbeitsa u s ſchu
wurden gewählt: Mittelſchullehrer. Brenner (DV Stadt
rat Eichardt (Dn.), Landbundgeſchäftsführer Tei
mann (Lbd.), Regierungsoberſekretär Haertel (V. V. die
Kreisgeſchäftsſtelle befindet ſich Poſtſtr. 5, Fernſpr. 432.

Keine Aufſſchiebung der Konfirmation.
Es iſt vielfach in der Sadt das Gerücht verbreitet.

Konfirmation ſolle auch hier wegen der Wahl des Reich
präſidenten verſchoben werden. Das iſt jedoch, wie wir zu

5 2 z n ärtigverläſſig erfahren, nicht der Fall; denn es iſt gen

die

Hinausſchieben wäre auch vielen Eltern nicht erwünſcht, wi
ſie für ihre Kinder ſchon zum 1. April einen Lehrvertres
abgeſchloſſen haben. Der Termin für die Konfirm
tion bleibt alſo für die Gemeinden der Stadt Merfe
burg der 29. März. Wir möchten aber allen Ellern
die auswärtigen Beſuch erwarten, empfehlen, dieſen
Mitbringen eine s Wahlſcheines zu veranlaßte
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geſtern abend in Müllers Hotel weitere Beratungen über
die

Der Verein ehemaliger Merſeburger Domſchüler hielt

Ausgeſtaltung des 350 jährigen
reich erſchienenen Teilnehmer der Verſammlung waren ſich
darüber einig, daß mit Rückſicht auf die umfangreichen
Vorarbeiten die Mithilfe aller erreichbaren alten Domſchüler,
namentlich der in Merſeburg wohnenden, unbedingt erforder-
lich ſei, und daß die nunmehr öfter ſtattfindenden Sitzungen
weitere Klärung der einzelnen Punkte bringen würden. Es
wurde mit Genugtuung feſtgeſtellt, daß auf die an die alten
Domſchüler verſandten Mitteilungen von der Ende Juni
[925 geplanten Feier bereits recht erfreuliche Spenden mit
Nachrichten eingegangen ſind, aus denen auf große Betei-
ligung an der Jubelfeier des Gymnaſiums zu rechnen iſt.
Am ſchwierigſten iſt zur Zeit immer noch die Beſchaffung der
zahlreichen Adreſſen und die Regiſtrierung der noch lebenden
alten Domſchüler. Eine beſondere Adreſſenkommiſſion wird
aber in abſehbarer Zeit eine einigermaßen überſichtliche,
uſammenſtellung vorlegen können. Die nächſte Sitzung findet

am Freitag, den 27. März abends S Uhr in Müllers
Hotel ſtatt.

wetterbericht für das mittlere Norddeutſchland. Ueber
wiegend bewölkt und öfter etwas Regen, weſtliche Winde.

Stenerverminderung für Leichtbeſchädigte. Der Reichsbund

t ab. Die zahl- Letzte Depeſchen
Hidenßurg für jarres,

(Eigene Radiomeldung.)
Berlin, 14. März. Generalfeldmarſchall von Hindenburg

hat den Reichsblock telegraphiſch gebeten, unter den Aufruf
für Dr. Jarres ſeine Unterſchrift zu ſetzen. Der General
feldmarſchall fügte hinzu, daß er dadurch eine Zerſplitterung in
der Frage der bürgerlichen Kandidatur zu vermeiden hoffe.
Der filenöohner-öchieds ſpruch

heiderjeils abgelehnt.
Berlin, 14. März. Trotz des geſtern im Reichsminiſterium

gefällten Schiedsſpruches wird, wie der „B.Z.“ aus Eiſen-
bahnergewerkſchaftskreiſen gemeldet wird, die Lage im Eiſen-
bahnerſtreik nach wie vor als ungeklärt angeſehen. Wäh-
rend die Eiſenbahnverwaltung bis jetzt den Schiedsſpruch a b-
lehnte, weil ſie die Lohnerhöhung und die Wiedereinſtellung
der ſtreikenden Arbeiter nicht akzeptieren zu können glaubt,

der Kriegsbeſchädigten teilt mit: Die Finanzämter hatten
den Leichtbeſchädigten mit einer Minderung der Erwerbs
fähigkeit von 30 vom Hundert für das Jahr 1925 die

verwehrt und bezogen ſich dabei
Reichsfinanzminiſters vom 25.
bund der i
ſchwerden dieſer Art an das Reichsfinanzminiſterium gewandt,
da die Gründe, die ſeinerzeit zur Berückſichtigung der 30-
prozentigen Leichtbeſchädigten geführt hatten, heute noch vor
liegen. Jn einem neuen Runderlaß des Reichsfinanzminiſte
riums vom 21. Februar 1925 iſt nun zur Beſeitigung
von Zweifeln ausdrücklich darauf hingewieſen worden,
den Beſchädigten, die um mindeſtens 30 v. H., (d. h. 30
v. H. und mehr) in ihrer Erwerbsfähigkeit beſchränkt ſind,
eine Erhöhung des ſteuerfreien Lohnbetrages nach der Pro-
zentzahl der Erwerbsbeſchränkung zuzubilligen ſei. Es emp-
fiehlt ſich, daß Leichtbeſchädigte, die bisher vom Finanzamt
abgewieſen wurden, unter Beifügung der Steuerkarte und
des Rentenbeſcheides durch die zuſtändigen Ortsgruppen des
Reichsbundes einen erneuten Antrag auf Steuervergünſtigung
im Sinne des letztergangenen Erlaſſes bei ihrem Finanzamt
ſtellen.

auf eine Verfügung des
September 1924. Der Reichs-

Die Zahl der Rundfunkteilne her. Angemeldete Rund
funkteilnehmer gibt es nach der letzten Aufnahme vom 26.
Januar im Sendebereich von Berlin 264 531, Hamburg
100 042, München 78 119, Leipzig 56 233, Frankfurt a. M.
50 465, Breslau 43 098, Stuttgart 22 199, Münſter i. W.
19 138, Königsberg i. P. 12985, zuſammen 646 810, gegen
die vorhergehende Aufnahme vom 26. Dezember 98061
mehr. Der tägliche Zuwachs betrug alſo im Januar 3163

Aus einem Rund
Jnnern teilt der Amt

Namensverleizung an uneheliche Kinder.
erlaß des Preußiſchen Miniſters des
liche Preußiſche Preſſedienſt mit: Will ein Ehemann dem
unehelichen Kinde ſeiner Frau, deſſen Vater er nicht iſt.
ſeinen Familiennamen erteilen, ſo bedarf es nach 8 1706
BGB. u. a. der Einwilligungserklärung des Kindes. Jſt
das Kind noch minderjährig, ſo hat der Vormund die Ein
willigung zu erklären. Die Vormundſchaft über ein unehe
liches Kind ſteht jetzt meiſt dem Jugendamt zu. Die Erklärung
des Jugendamtes bedarf, wenn ſie mit ſeinem Siegel und
der Unterſchrift des zuſtändigen Beamten verſehen iſt, einer
weiteren Beglaubigung nicht, wohl aber iſt die vöormund-
ſchaftsgerichtliche Beſcheinigung über den Eintritt der Vor
mundſchaft beizubringen. Wer befugt iſt, namens des Jugend
amts die Unterſchrift abzugeben, richtet ſich nach deſſen
Satzung oder nach den allgemeinen Geſetzen über die Ge
meindeverfaſſung. Jn der Regel wird es der Vorſitzende
des Jugendamtes ſein, alſo bei derLandrat.

Kreisjugendämtern

Klare Anſchrift auf Poſtſendungen. Eine unverzögerte
Beförderung der zur Poſt gegebenen Sendungen iſt nur
möglich, wenn der Beſtimmungsort ſo genau bezeichnet iſt,
daß jeder Ungewißheit vorgebeugt wird. Allen Kreiſen die
öfter Briefe, Pakete uſw. durch die Poſt befördern laſſen.
ſei deshalb als zuverläſſiges Nachſchlagewerk das im Reichs
poſtminiſtertum bearbeitete Verzeichnis der Poſtanſtalten,
Eiſenbahn-, Kraftwagen-, Luftverkehr- und Dampfſchiffſta
tionen in Deutſchland und der wichtigeren Orte im Aus-
lande empfohlen.

Warnung vor Auswanderung nach der Türkei. Von amt
licher Seite wird mitgeteilt: Vor einiger Zeit iſt bereits
vor einer Auswanderung nach der Türkei ohne feſte Lebens
ſtellung oder geſicherte geſchäftliche Beziehungen gewarnt
worden. Dieſe Warnung ſcheint nicht genügend beachtet
worden zu ſein, denn immer wieder kommen Klagen aus
der Türkei, daß vorzugsweiſe Deutſche, ſei es aus Aben-
teuerluſt oder auf Stellungſuche dort eintreffen, aber bald
mangels Beſchäftigung in völlig Mittelloſigkeit, Not und
Elend geraten. Die Ausſichten, in der Türkei Unterkommen
zu finden, ſind auch z. Z. noch ungünſtig. Wer trotz aller
Warnungen dennoch nach der Türkei aufs Ungewiſſe aus-
wandert, muß damit rechnen, daß er bei eintretender Mittel-
loſigkeit ſeinem Schickſal überlaſſen bleibt. Die deutſchen
Auslandsbehörden ſind nicht berechtigt und nicht
in der Lage, Deutſchen, die auf dieſe Weiſe hilfsbedürftig
Peerder ſind, irgendwelche Mittel zur Verfügung zu
ſtellen.
Rettungsmittel in den Zügen. Mit Rückſicht auf die ge
änderten Verhältniſſe und zur Erhöhung der Sicherheit in
den Zügen bei etwaigen Unfällen werden, wie die Deutſche
Reichsbahn- Geſellſchaft mitteilt, in den Seitengängen der
DZugwagen wie früher wieder ein Beil und eine Säge
in einem beſonderen Schränkchen mitgeführt. Auch die Frage
der Wiederausrüſtung von Perſonenwagen mit Feuer
löſchapparaten wird zurzeit geprüft.
Keine Einfuhr lebender Schweine aus Polen. Nach ver-
ſchiedenen Zeitungsmeldungen ſoll die preußiſche Regierung
trotz der Bedenken der Veterinarbehörden mit dem Gedanken
umgehen, die Einfuhr lebender Schweine aus Polen zu
geſtatten. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt,
beſteht im preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium, das für
dieſe Frage zuſtändig ſein würde, eine derartige Ab-
ſicht nicht: ſie iſt auch nicht in Erwägung gezogen worden.

zeninggslulenugr,
„WMontag, 16. März. Theaterverein abends 7

Sroßſtadtluft. Stenographen-Verein Stolze
5 Uhr Tivoli: Beginn des Anfänger-Lehrganges.

.30 Uhr Tivoli:
Schrey abends

Hand-
werkerverſammlung abends 8 Uhr „Zur grünen Linde“. Syn-

„Handwerkerkreditdikus Voigt: und Handwerkerfragen“.

Kriegsbeſchädigten hat ſich auf Grund vieler Be

S

daß
und zwar zu den geſtrigen ermäßigten Sätzen.
tivn

mit 2,02 ein und gingen ſpäter mit 2,05 um. 312
Konſols waren ebenfalls recht

j Sonntag 3
Aufzügen von Franz Grillparzer.

L Ausstellung, an

ſind andererſeits die Arbeitnehmerverbände nicht in der
Lage, dem Schiedsſpruch zuzuſtimmen, weil ſachlich nicht

genügend geboten wird und die im Schiedsſpruch vorgeſehenen
in

früheren Jahren zugeſtandene Erhöhung der Werbungskoſten
Termine und Friſten Verſchlechterungen gegenüber den bis-
herigen tariflichen Beſtimmungen bedeuten. Ob es bei der
Ablehnung des Schiedsſpruchs durch beide beteiligte Parteien
zu einer Verbindlichkeitserklärung kommen wird, iſt noch nicht
ſicher aber wohl zu erwarten.

berſiner Börſe vom I4, März.
(Eigene Radiomeldung.)

Die heutige Berliner Börſe ſtand unter dem Eindruck un-
verändert leichter Geldverhältniſſe. Es ſtehen nach wie vor
kurzfriſtige flüſſige Mittel in reichem Umfange zur Verfügung

Die Spekula-
Gelegenheit, die Aufwärtsbewegungen
heute, ſprunghaft fortzuſetzen. Das

wandte ſich ſofort bei Beginn des Ver-
die 5 Reichsanleihe

fand dadurch
der Kriegsanleihen
alleinige Intereſſe
kehrs de mAnleihemarkt zu, an dem
mit 0,700 bis 0,705 einſetzte und nach kurzer Friſt auf 0,735
[ſtieg.
daß bei der feſten

ſo

weiteren Stei
Schätze ſetzten

2 Preuß.
Maßgebend für

Zu dieſem Kurs kam noch wenig Material heraus,
Grundſtimmung zunächſt mit

gerungen gerechnet werden kann. 23er K.
feſt mit 1,2.

die Fortführung der Anleihe-Hauſſe war die Meldung, daß

Fimnlchan,
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. Das Lichtſpielhaus bringt den

jetzt von der Oberprüfſtelle freigegebenen Großfilm von des
Auferſtehung „Deut

10 langen Akten
und

t.
Reiches Niedergang

n ſchwerer Ze
Deutſchen
ſche Helden i J

v

rollt die Zeit von 1806, dem Unglücksjahr Preußens, bis
zu den Befreiungskriegen vor dem Beſchauer vorüber. Die
Helden der damaligen Zeit wie Blücher, Theodor Körner,
Herzog von Braunſchweig und die Königin Luiſe werden
von Karl Platen, Fritz Delius, v. Ledebur und Hanſi
Arnſtädt lebenswahr verkörpert. Die Regie hat wirkungs
volle Schlachtenbilder hergeſtellt. )as bedeutend verſtärkteW in 8 SOrcheſter begleitet die einzelnen Bild ſtreifen durch wirkungs

volle Muſik.
Union- Theater. Hier läuft der 2. Teil des Filmes ausder Zeit des Trojaniſchen Krieges. „Die Zerſtörung Trojas“

iſt noch packender geſtaltet wie der erſte Teil. Die Darſtellung
wird ihrer Aufgabe vollkommen gerecht. Die Regie hat
tadellos gearbeitet. Die Muſik begleitet den Film wirkungs
voll. Ein Beiprogramm vervollſtändigt die Aufführung.

J M Stadttheater Halle.
Sonnabend 7.30 Uhr: Orpheus in der Unterwelt. Bur-

57 ver
J dw 3 er Wirdin vier Bildern

Einleske von Jacques Offenbach.dramatiſches Gedicht in vier
7.30 Uhr: Rigoletts.

Oper in drei Aufzügen von G. Verdi.
Montag 7.30 Uhr: Der Geizige. Luſtſpiel in fünf Aufzügen

von Moliere

Uhr: Medega.

ſlundjunknrogrunm.
Leipziger Meßamts-Sender.

Welle 454 Meter.
Sonntag, 15. März.

Gedenktag für die im Weltkrieg Gefallenen
8.30--9 Uhr vm.: Orgelkonzert aus der Univerſitätskirche

(Prof. Ernſt Müller).
9 10 Uhr vm.: Morgenandacht.
11 12 Uhr vm.: Hans-Bredow- Schule.
11 Uhr vm.: 12 Vortrag aus dem Gebiete der Elektro-

technik. Prof. Dr. Bangert, Chemnitz.
11.30 Uhr vm.: 11. Vorleſung über Charakterköpfe aller

Zeiten. Prof. Dr. Georg Witkowski: „Der greiſe Goethe“.
121 Uhr nm.: Muſikaliſche Stunde der Mitteldeutſchen

Sendeſtelle Weimar. Das Weimarer Vokalquartett ſingt
ernſte Geſänge und Volkslieder.

4.30 6 Uhr nm.: 1. Gluck: Ouvertüre zu „Jphigenie in
Aulis“. 2. Mozart: Andante aus der Es-Dur-Sinfonie

3. Haydn: Adagio aus der „Oxford-Sinfonie“. 4. Beethoven:
Ouvertüre zu „Coriolan“. 5. Wagner: Zwei Stücke aus
„Lohengrin“: a) Gebet des Königs Heinrich, b) Feier-
licher Zug zum Münſter. 6. Wagner: Vorſpiel z. 3. Akt
aus „Meiſterſinger“. 7. Beethoven: 2. Satz (Trauer-
marſch) aus der „Ervica-Sinfonie“. (Die verſtärkle
Rundfunkhauskapelle.)

7.30—-8 Uhr nm. Hans-Bredow- Schule. Kunſtgeſchichte. Prof.
Dr. Zeitler: „Ludwig Richter“. 1. Vortrag im Zyklus
Malerpoeten.

8. 15 Uhr nm.: Gedenkfeier. Mitwirkende: Prof. Ad. Winds,
Rezitation; Ernſt Poſſony, Geſang: das Leipziger Sin-
fonieorcheſter, Dirigent: Alf Szendrei. 1. Mozart:
Mauriſche Trauermuſik Leipziger Sinfonieorcheſter)
2. a) Gebet von Theodor Körner, b) Die Schlacht von
Friedrich v. Schiller (Prof. Ad. Winds). 3. Händel: Aus
„Meſſias“: Es tönt die Poſaun (Ernſt Poſſony). 4. Der
Kampf um die Waſſerſtelle von Guſtav Frenſſen, b) Der
Narr v. Detlev v. Liliencron, e) Verloren von Detlev
v. Lilieneron' (Prof. Ad. Winds). 5. Mendelsſohn:
a) Herr, zu dir ſoll ich mich wenden, b) Es iſt ein Schnit
ter, der heißt Tod (Ernſt Poſſony). 6. a) Gräber von
Karl Bröger, b) Feldbegräbnis von Karl Bröger (Prof.
Ad. Winds). 7.
Sinfonieorcheſter).

Anſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.):

Jch hatt' einen Kameraden Leipziger

Sportfunkdienſt.

Inhaber: Richard Zlemer

bei einigen Parteien Neigungen zu Jnitiativanträgen in der
Aufwertu gsfrage beſtehen ſollen, wobei angeblich ein höhe-
rer Aufwertungsſatz in Ausſicht genommen ſei, als ihn der
Entwurf des Reichsfinanzminiſters vorſehe. Die Jnduſtrie-
Aktienmärkte traten demgegenüber völlig in den Hinter
grund. Die Umſätze gingen dort weiter zurück, doch blieben
die Schlußkurſe der Vortage erhalten, teilweiſe mit einiger
Neigung zur Feſtigkeit. Am Geldmarkt war tägliches Geld
entſprechend den obigen Ausführungen mit 71 u
reichlich, Monatsgeld mit 10--1290 etwas weniger ange
boten. Privatdiskonten 800. Der internationale Deviſen-
markt wickelte ſich heute vormittag angeſichts des Wochen-
e ſehr ruhig ab. Der Schweizer Francs war etwas

efeſtigt.

Die amtlichen Produktenpreije vom I. Mürz,
Berlin, den 14. März. (Drahtlos). Amtlich wurden heute notierte

(Getreide- und Oelſgaten per 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark):
Weizen märk. 248—251, Roggen märk. 229--232, Sommergerſte

märk. 235—255, Futtergerſte 210-223, Hafer märk. 185 190.
Hafer pom. Weizenmehl 32,05 35,25, Roggenmehl 32,00
bis 34 25, Weizenkleie 13,80-—14,00, Roggenkleie 3 4,00--14,20, Raps
395, Leinſaat Viktorigerbſen 25,00-—30,00, kleine Speiſe-
erbſen 20 22, Futtererbſen 19 20, Peluſchken 18--19, Acker-
bohnen 19——20, Wicken 18,50 20, Lupinen l. 12,25 13,50, Lupinen

neue 14,25 16,50, Raps-gelbe 14 50 16,00, Seradella
Trockenſchnitzel 9,50 9,60,kuchen 16,89, Leinkuchen 22,00 22,50,

Zuckerſchnitzel Torfmelaſſe 9,20——-9,30, Karioffelflocken 19,00 bis
12,20, Kartoffeln weiße rote blaue gelbfleiſchige

Alles in Billivnen Mark.
Benilen-Kurte.

erlin, 14. März. (Drahtlob.) rden notierte
Newnyork (1 Dollar) 4,195--4,207
Amſterdam (100 Fl.) 167.79 168,21
Brüſſel (100 Frk.) 21,21 21 27
Paris (100 Frt. 21,63 21,69
London r.) 20,077 20,12
Schweiz (1 Frk.) 80,83-61,13
Stockholm (100 Kr.) 11305 113.34

Kopenhage Kr.) 77 9Rom (100 Lire) 17,675
Prag (100 Kr.) 12,448 12. 488.
Wien (100000 Kr. 5,9125 5.926
Athen 6,34

nan enax d Montag, 16. März.
10 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten. Woll- und Baumwoll-

preiſe.
0. 15 Uhr vm.:
2 Uhr m. Mittagsmuſik.

Uhr nm.: Nauener Zeitz

Was die Zeitung bringt

2.55

Pro F.e Preisberichte
Hauskapelle.

177 uUhr nm.

1

1

1 Uhr nm.: Börſen- und Pr
4 f
4.30 6 Uhr nm.: Konzert der

(Fortſetzung).V
53

z Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Wiederholung).

15 Uhr n n W ndwir chbaft liche gighberigl. t virt e eäöe i er ichDresdner Abend
7.30 Uhr nm.: Dr. Johannes März, Dresden, „Sachſens

Jnduſtrie und ſeine Bedeutung innerhalb Deutſchlands.
7.30 8 Uhr nm.: Architekt B. D. A. Prof. Dr.-Jng. Otto

Schubert, Dresden: „Sinn und Zweck der Banukunſt“
8. 15 Uhr nm.: Abendkonzert. Mitwirkende: Robert Bröll,

Konzertſänger: Johannes Cotta. Rezitation: am Flügel:
Kapellmeiſter Karl Schmidtgen. l. Lieder. Franz
Schubert: a) Jm Abendrot (Lappe), b) An den Mond
(Hölty), e) Erſter Verluſt (Goethe), d) Frühlingsglaube
(Uhland) Robert Bröll). Johannes Cotta, Weinböhla
b. Dresden: Eigene Dichtungen. 3. Balladen. Carl
Loewe: Der Wirtin Töchterlein (Uhland), b) Tom der
Reimer (altſchottiſche Ballade c) Der Nöck (Kopiſch)
(Robert Brölh.

Anſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.) Preſſebericht und Sport-
funkdienſt.

fus Kreis und Nachbarkreius Kreis und Nachbarkreiſen
Griebow, (Kr. Zerbſt), 12. März. Einen grauſigen

Fund machten die Söhne des Gutsbeſitzers Meißner, als
ſie in einer Waldparzelle bei Coswig mit dem Auslichten der
Baumſtämme beſchäftigt waren. Aus der Krone eines
Baumes fiel plötzlich ein gänzlich verſengter
Frauenkopf zur Erde. Man nimmt an, daß es
einer bei dem Exploſionsunglück im nahen Reinsdorf
verunglückten Arbeiterin iſt, der durch den gewaltigen Luft-
druck bis an den Fundort geſchleudert worden iſt.

Roßbach. Vermißt wird ſeit dem 3. d. Mts. die 13-
jährige Margarethe Köhler von hier. Das Mädchen jſt von
dem Gang zur Schule nach Weißenfels nicht in ihr Eltern-
haus zurückgekehrt. Gewiſſe Anzeichen deuten auf eine Ver-
und Entführung hin. Es wird gebeten, ſachdienliche
Angaben den Eltern oder der nächſten Polizeiſtelle mitzu-
teilen.

e e

Nus dem Keiche,
Aus der Reichshanptſtadt.

Für 100 000 Mark Poſtſendungen unterſchlagen. Seit
einiger Zeit verſchwanden bei dem Berliner Poſtamt C 2
Auslandsbriefe, die beträchtliche Wertſendungen enthielten.
Bald richtete ſich der Verdacht gegen den 40 Jahre alten
Hilfspoſtſchaffner Da vid, der ſich bereits durch bedeutende
Anſchaffungen und große Zechen verdächtig gemacht hatte.
Bei einer Hausſuchung geſtand D. auch ein, daß er einige
Briefe unterſchlagen hatte, gab jedoch nur drei Fälle zu.
Trotzdem ſcheint aber nach den bisherigen Ermittelungen
feſtzuſtehen, daß er durch die Unterſchlagung der Briefe etwa
100 000 Mark an ſich gebracht hat. David wurde dem
Polizeipräſidium zur weiteren Unterſuchung eingeliefert.

a e S e Herausgeber: Ludwig Baltz.
Verantwortliche Schriftleitung: Politik, Kunſt und r

ſchaft und Bilderbeilagen: Karl Zeuch. Lokales und Pro
vinz ete.: Hans Beck. Sport und Anzeigen: A. Rank.
Draäck und Verlag: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtal
L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Halle S., Alter Markt 1u.2
Albert Martick Nachf.,

mer e ear—cnce..Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.
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Gestera Abend 9 Uhr eutschliet sanſt
nach kurzen, schweren Krankenlaver mein
lieber Mann, unser guter Vater, Schwieger
und Grobvater, der Kentner

Karl Asmulß
im 66. Lebensjahre,

Dies zeigen im tiefsten Schmerze an

Die tieftrauernden
Hinterbliebenen.

1925.Zschöchergen, den 13. 3

Beerdigung findet Montag, den 16.
3. 2 Uhr statt.

Union- Theater

Sonntag, abends 6 und 8 h Uhr:

Dechant-Operette!
Zum ketztem Male!

Frl. Suſi-meine Frau
Operette in 1 Akt

Zuſammengeſtellt von A. Dechant.

Sollzinſen.
I v

a

55W m9 W m

2

u. h 3 e e W e 7m r h.

v e

Wir bitten unſere Kundſchaft davon Kennt-
nis zu nehmen, daß wir vom 16. März 1925

ab bis auf weiteres für

Guthaben
zur täglichen Verfügung
für Geld auf 15--30 Tage feſt

bezw. mit entſprechender Kündigung 7
für Geld darüber hinaus
Zinſen jährlich vergüten. Mit Wirkung vom
gleichen Tage ab ermäßigen ſich ebenfalls die

5

8

Pereine, e Thenter pielen,
wenden ſich zweckmäßig an meine Firma.

das große Kimo- Programm.
Außerdem

Lebenden Bildern uſw.

Größte Auswahl in Vaterländiſchen Bühnenwerken,
Schauſpielen, Luſt pielen, Couplets. Duetts, Geſamt-
ſpielen, Männerchören Prologen, Vortragsbüchern,

Man verlange Preisverzeichnis oder Auswahlſendung.

Haudwerker- Dersanmune

Referent: Herr Syndikus Voigt, Halle
über:

Handwerker-Kredit
und Handwerkerfragen

Montag, d. 16. März, abds. 8 Ahr
im Gaſthof „Zur grünen Linde.“

Der Jnnungs-Kusſchuß
der Stadt Merſeburg.

Jn unſer Handelsregiſter iſt heute in Abtl.
B Nr. 22 bei der Firma Th. Groke Aktiengeſell-
ſchaft in Merſeburg eingetragen worden:

Nach dem Umſtellungsbeſchluſſe vom 19. Febr.
1925 ſoll das Grundtapital auf 500000 Reichs-
mark ermäßigt werden. Die Ermäßigung iſt er-
folgt. Das Grundkapital beträgt jetzt 500000
Reichsmark.

Durch den Umſtellungsbeſchluß vom 19. Febr.
1925 ſind die Beſtimmungen über Zerlegung des
Grundkapitals und über Vergütung des Aufſichts-
rats geändert.

Das Grun kapital zerfällt in 3800 Aktien
Uber je 100 Reichsmark und 120 Aktien über je
1000 Reichsmark. Sämtliche Attien lauten auf
den Jnhaber. Von den mit der Anmeldung der
Umſtellung eingereichten Schriftſtücken, insbeſondere
von dem Prufungsberichte des Vorſtandes und
Aufſichtsrates kann bei dem nnterzeichneten Gericht
Einſicht genommen werden.

Merſeburg, den 9. März 1925.
Preußiſches Amtsgericht.

Bücher und Muſikalien.

Emil Kabiſch, Halle a. S.
Fernruf 8562.

Verlag nnd Vertrieb deutſcher Bühnenwerke (Verſandbuchhandlung).
Schnellſte Beſorgung ſämtlicher

Triftſtraße 22.

i A

Sportjachen
für Damen,
und Kinder

S Jggbperpachtung
Geſchäftsprinzip: Preiswert und gut!

Herren

Keformhoſen Eweater

KinderMäntel
erhalten Sie bei

geſtrickte Anzüge und Kleidchen

A. Henckel
Oelqrube 29. Gegründet 188.
Spezialgeſchäft für Woll und Wirkwaren.

Von der Reise
r

Dr. medl. Wolf.

Laden
für ſofort oder ſpäter als Filiale geſucht.

Offerten unter U. B. 6731 an Rudolf Moſſe,
Halle a. S.

Zum 1. April findet ein junger Mann, welche
ch im landwirtſchaftlichen Rechnungsweſen aus-
ilden will Aumnahme. Bedingung qute Handſchritt

und gew. Rechner. Bedingungen mit ſelbſtgeſchr.
Lebenslau ſind einzureichen an

Rittergut Scopau ber Merſeburg.
Ausſichtsreiche, ſehr lohnende

BezirksDertretung
unſerer Delik. Margarine „Wißema“ mit
Rekl.Por ellanZugab. f. d. dort. Platz
u Umg. ſofort zu vergeb. Bew. m. Ang.
v. Referenz. an Mitteldeutſches Lehensm
Verſandhaus Willi Kemmelmeier Magdeburg.

Gutgehendes

CLeßensmitlelgelchüſt
mit Einrichtung in verkehrsreicher Straße mögl. mit
Schlachthaus, per ſofort oder ſpäter geſucht. An-
gebote unter V. Z. 6729 an

Rudolf Moſſe, Halle a. S.
E Fulllerriben

a

zu verkaufen
Zöſchen 30

e

e

bei sofortiger Mitnahme

S erhaben a «ehzanhne

Möbel, Anzüge, Mäntel,
Kleider Kindersachen u.
Loden-Kostüme, Bett-,
Herren- u. Damenwäsche

Hugo Dies,
Vertreter der Firma Klingler, Halle s.

NMerseburg,
PFriedrichstr. 32

e

See

hie dese

r

Saneue kauft nur
C

S aoldhell 6,80,

wird sachgemaäb ausgeführt.

Lindenhahn Müller, Halle a. S.,
T

Der Termin zur öffent-
lichen meiſtbie enden Ver
pachtung der Jagd in dem
gemeinſchaftlichen Jagd-
bezirk der Gemeinde Röcken

in einer Größe von ea.
1200 Morgen iſt auf
Mittwoch d. 18 März 1925

nachmittags 5 Uhr
im Riedel'ſchen Gaſthau
feſtgeſetzt.

Röcken, d. 28. Febr. 192
Der Jagdvorſteher

Winckler.

Honig
neuer Ernte garantiert rein
9 Pfund netto M. 10 40
5 Pfund netto Mk. 6 40

einſchl Porto und Verp
gegen Rachnahme. Richt-
gefallendes nehme zurück
Wuhelm Wordtmann,

Großimbkerei
Ofterſcheps 42 b. Edewecht i
Poſiſcheckk Hannover 7972

e Große
Rote Kreuz

lield Botterie
Lob 60 000 Mk.gewinn:

Ziehung am 17—-18. März

Loſe à 3.30 Mk.

ſecklenburger
Pferde-oiterie!

aupt zgring1 Vierſpänner

Ziehung am 26. Mai
Loſe à 1.00 Mk.

ſind zu haben u. verſendet
die Glückskollekte

Willy Arndt
Zigarren u. Zigarrenhandlung
Merſeburg, OHelgrube 35.

o m i z
Gar. r BlütenSchleuderh.
10-Pſd.-Eim. goldh 10,50
hell 12,50, 6-Pfd.-Eim.,

hell 8,
Rachn. 50 Pfg. mehr.

Garantie Zurücknahme
H. Schröder, Jmkereien,

Soltau (Lüneburger Heide)
Poſtſcheckk. Hannover 3384

Aurothehen

von älterem Herrn ſofort
zu mieten geſucht.

Offerten unt. 360 25
an die Expedition d. Bl.

R

Jumper, Westen, Strickkleider, an die
modernen Sachen in ihren mannigſal-
tigen Hrten und Farben, lassen sich
hervorragend mit Persil waschen; sie
werden prachtvoll im Aussehen und
behalten die Form. Man wäscht
Wollsachen natürlich immer handwarm.

erklärt d
hor einem

uns erv n öfff
ſhafter u
ind Br

ſei Den

ſei es, da
Krieges be
wärtigen J
ſei außerde
willens mi

Endgültne en

in Merſeburg u. nächſter
Nähedes Güterbahnhofes
an Hauptſtraße gelegen
ca. 6 000 qm groß gegen
Barzahlung ſofort zu ver-
kaufen. Off. u H. E. 30268
an Alg, Haßenſtein
Bagler, Halle- Saale.

n er tüchtiger Gaſt
ſucht ein

Keltaurant
chen. Angeb. u. M.

d Exped. d. Bl.

caa“ 4 b.
Jnh.: G. Spilker

Weißenfels
Ausſtellungsräume

Jüdenſtraße 45
Fabrik, Kalandſtr. 34

liefern erſtklaſſige

Speiſe-
Zimmer.
Lebensmittel-

Geschäft
gute Lage, preiswert zu
verkaufen. Off. u. S P II5
a. d. Expedition d. Bl.
Suche 2090 M

auf ein Landgrundſtück
als 1. Hypothek. Off. u
F G 117 a. d. Exp. d. Bl.

ce]c]cwxScc]rBenötigen Sie
Kapital, Hypothek

Käufer
für Ihr Grundſtück,
dann ſtellen Sie ſofort
Antrag bei der ſchon
ſeit 20 Jahr. m. guten
Erfola arbeitenden
Jmmobilien Propaganda
G. m. b. H. i. K. d. Diſch.
Landwirtſchaft sbank
Gen. Berlin N. 24
Friedrichſtr. 131

Hämorrhoiden
Vollſtändig ſchmerzloſe
Dauerbeſeitigung ohne
Berufsſtörung. Gratis

em W e S Auskft. d. Rud. Rinne,e e Lg z du wiſchett Saßniß Rügen 191.zu haben in al iigeschäften andwirtſchaſtenen in allen einschl. Deteilgess Akten 3 c h bar Husten, Atemnot,
Gebrüder Friese, Akttiengesellschaſt uszahlung. Anfrag. anha er rege d. Exped. d. Bl. u. 361 25. Verschleimung

Möhl 93 Allen Leidenden ſchreibeTerrazo-Fußbocden mmer ich gern umſonſt, wie man
ſich von ſchweren Leiden

ſelbſt befreit.

Frau Maruhn,
Meſſenthin 93 b. Stettin

Speisezimmer
Herren zimmer
Schlafzimme:
Küchen und

sinzeinehlöhbel jede
Art

empfiehlt in grobe Aus-
war

5 Schalhie
85 öbheitabri v

Halle-S., Gr. Märkersir. 26

am atskelier.

Osterwunsch!
Beſſere, hübſche Witwe,

49 Jahre, ohne Kinder
u. Vermögen, mit groß.,
ſchönem Heim, ſucht beſſ
Herrn in ſich. Stellung
zw. baldiger Ehe kennen
zu lernen. Beding. iſt ein
echt gutes, ſonnig Herz
u. ſanft. Charakt Off. u
G D 07 a. d. Exped. d. Bl.

Oſterwunſch!
2 liebe, nette Mädel,

25 u. 29 J., möcht. ſol.
Herren kennen lernen zw.
Heirat, a. Witw. angen.
Nur ernſtgem. Zuſchr. u.
SNI14 a. d. Exv. d. Bl. erb.

Ein ſol. einf. Mädel
wünſcht die Bekanntſch.
ein. reell., aufricht. Herrn
in ſicher. Stellg.. Alter
Mitte 30 bis Anf. 40, zw.
t eirat. Vermittl. verb.
Offert. unter K e H 119 a.
die Exped. d. Bl.

Heirat.
Jg. Witwer, Anf. 30,

mit 7 jährigen Söhnchen,
wünſcht Dame m. gutem
Charakter rennen z. lern
zw. ſpät. Heirat. Witwe
mit Kind nicht ausgeſchl.
Offerten u A. 104 an d.
Expedition d. Berb.

Einige

Provisions-
Reisende

redegewand, möglichft ge-
leinte Kaufleſte, nicht zu
jung zum Verkauf von
Maſchinen u. Zubehörteil.
ſehr viel gekaufte Bedarfs-
artikel keine Hauſtergegen-
ſtände. Lieferung erfolgt

ſtets ab Lager.
Offert. u. R. A. 100

an die Geſchäftsſt. d. Bl.

r

ſtellt noch Oſtern ein

Feinbächerei Zinziy,

ſulhie- beſin

ßöeherehrin r

T
Werkstätten

naht, wo
einem kurz
motandum

Wir ſi

die Gara
bedeutet e
Entwicklun
die uns en
BHerzicht d
ſärs, die
tag die
die offiziel
aber wir
den europ
es verſucht

oder in a
wenn feſtſt

für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
irobe Steinstraße 72-80,

hiuhsesen

ExistenzIch ſuche für leicht verkäufl. Artikel an Private ruter de
fleißigen

Generalvertreter a
der in der Lage iſt, ſowohl de z
ſelbſtändig Geſcheſte ad i
ſchließen, als auch durt i e
Anſtellung z hlr. Unter Punen
vertreter das Geſchäft aus
zudehnen. Glänzende Ver arteien
dienſtmöglichkeiten, zaht Wir kon
reiche Dankſchreiben von Prerſtändni
Kunden und von Vertret Nah an
über leichten Abſatz. Kein Sir ſtelle
Vorkenntniſſe, k. Kapitel Außenmin
nötig, auch als Reben- en An
erwerb. Ausſührliche V nd ſie in
werbungen mit Anhrh gende

e ätigkeit ubisheriger Tätigke üge und
Erfolgsnachwei'en an
Max Krug, Berlin W 345,

Reue Ansbacherſtr. 7.

Agenten
beihoher Proviſion geſucht.

ills bere
L

n nn]J

Grüßner Co.Reurode Enſe. Ein den
Holzrouleaux& Jalouſienfabri

Ein ordentiiches eDi 5 z WelchDienſtmädchen P
findet zum l. od. 15. April Je die S

Stellung bei er genEmil Reinicke, kiſchöpft
Steigra in Spiel

ederSuche zu ſofor t
ſpäteſtens z. April

kinderliebes
Tn o chen

nicht unſer 16 Jahren.
Angebote unter 3622

an die Geſchäfisſtelle d. Bl.

Man
nicht unter 18 Jahren.
welches ſchon in beſſeren
Haushalt in Stellung
geweſen iſt, zum Antritt
per 1. April geſucht.
Gotthardtitr. 15

Hausmädchen

geſucht.

Paul NitzOelgrube 41. Werſehnrg, Goithardtfir.



deutſchen Anregungen in der Sicherheitsfrage ſtehenMearüg im Mittelpunkt der außenpolitiſchen Erörte-
Angen. Der deutſche Außenminiſter Dr. Streſemann
t am Dienstag im Reichsrat und am Ding im Aus-
Mrtigen Ausſchuß des Reichstags den deutſchen Standpunkt
n längeren Ausführungen dargelegt. Der Bitte der Redak-
n der „Kölniſchen Zeitung“ folgend, hat der Außen-miniſter zu dieſer Frage folgende Aueſührungen zur Ver-

fügung geſtellt:

Das Jnveſtigationsprotokoll des Völkerbundes über die
durchführung des Militärprotokolls und die ſich daran
daran knüpfenden Aeußerungen namhafter franzöſiſcher Po-

ſſer ließen das Beſtreben erkennen, entgegen dem
Verſailler Vertrage
e Frage der franzöſiſchen Sicherheit durch Sonder

belaſtungen des Rheinlandes zu löſen.
ich ſei mit der Möglichkeit zu rechnen geweſen, daß ein
teimächtepakt zuſtande käme, der ſeine Spitze gegen
deutſchland gekehrt und das Mißtrauen erweckt hätte,
das gegen Deutſchland völlig unberechtigt noch heute
heſſche. Nach einem Rückblick auf frühere erfolgloſe Sicher-
pitspaktangebote des Kabinetts Cun vo und Streſemann
etlärt der Miniſter weiter: Da der Alpdruck Frankreichs
hor einem etwaigen Angriff Deutſchlands, ſo völlig töricht
er uns erſcheinen mag, noch heute weite Kreiſe der franzö-

n öffentlichen Meinung beherrſcht, haben unſere Bot-
ſdafter und Geſandten in Paris, London, Rom,
ind Brüſſel mitgeteilt:

ſei Deutſchland bereit, einen Sicherheitspakt der am
Rhein intereſſierten Mächte aufzuſtellen,

ſei es, daß er ſich auf Abmachungen über Vermeidung des
Krieges bezöge, ſei es, daß er die Garantierung des gegen-
pärtigen Beſitzſtandes am Rhein zum Gegenſtand hätte, und
ſei außerdem bereit, zur Bekundung des deutſchen Friedens
pillens mit allen Staaten Schiedsgerichtsverträge zu ſchließen.

dgurtiz formulierte Vorſchläge haben wir nicht ge-
wacht, wohl aber die Grundgedanken unſerer Anregungen in
einem kurzen an die alliierten Hauptſtädte übergebenen Me-
notandum niedergelegt.

Wir ſind damit für das deutſche Gefühl bis an die

I

ätten Grenze des Möglichen gegangen.
agskunst die Garantierung der Sicherheit der deutſchen Weſtgrenze

d. bedeutet einen ſchmerzlichen Verzicht im Hinblick auf die
t. J. d. entwicklung der deutſchen Geſchichte und auf Erinnerungen,
Ahe 79 e uns ewig teuer ſein werden, aber es bedeutet auch den

PSerzicht derjenigen franzöſiſchen Politiker und Mili-
äre, die nicht verſchmerzen können, daß der Verſailler Ver-
tag die Rheinlande bei Deutſchland ließ. Wir wiſſen, daß
die offizielle franzöſiſche Politik dieſen Männern fernſteht, (7)

2 aber wir wiſfen, welche nicht auszudenkenden Folgen es für
den europäiſchen Frieden haben würde, wenn frevelnde Hand
es verſuchte, deutſches Rheingebiet Frankreich einzuverleiben

m. |Pser in anderer Form von Deutſchland zu trennen. Erſt
leicht ver ren feſtſteht, daß die heutige Grenze am Rhein
an Private ter dem Schutze der Waffen aller intereſſierten Mächte

gegenüber dem Friedensbrecher
treter Ren, wird man von einem wirklichen Frieden ſprechen
iſt, ſowon nen. Das deutſche Volk hat nur den einen Wunſch,

hafte abz lich einmal für abſehbare Zeit in Frieden, in Ordnung,
auch durg in Freiheit und Wohlfahrt ſich zu entwickeln und unter Ein

haltung gegebener Verpflichtungen wieder aufbauen zu
nnen. Jn dieſem Wunſche wiſſen wir uns einig mit allen
zarteien und allen produktiven Kräften unſeres Reiches.
Vir konſtatieren mit Genugtuüng, daß der deutſche Schrittverftändnisvolle Aufnahme fand und daß P e h kee

daß an Deutſchlands gutem Willen nicht zu zweifeln ſei.
bir ſtellen weiter mit Genugtuung feſt, daß der engliſche

ylr. Unter
eſchäft aus
zende Ver
ten, zahl
eben von
on Vertret.
ſatz. Keine
k. Kapitel Außenminiſter betonte, daß die engliſche Regierung den deut-
ls Reben- den Anregungen die größte Bedeutung beimeſſe

und ſie mit größtem Ernſte zu prüfen gedenke und begrüße,hrliche Be
inebeſondere daß er Englands Hilfe in Ausſicht Angabe

igkeit und Mellte. Wir glauben erwarten zu dürfen, daß die italie-
en an iſhe und helgiſche Regierung zu einer Unterſtüßung gleich
lin W/343, Palls bereit ſein würden.

herſtr. 7. n ää ää ä Z nen t Frfinderwen Der Erfinder.
e Ein deutſcher Roman aus Amerika von Moritz Schäfer.

uferſen d d (Mtachdr. verb.
dch Belches war nun der Grundcharakter dieſes Mädchensen dachte Bloſſom ihrem Leben einen Jnhalt zu geben fühlte
15. April le die Oede ihres in Nichtigkeiten verzettelten Daſeins,

er genügte ihr dieſes Dahintreiben an der Oberfläche
Reinicke, Prſchöpfte ſich für ſie der Sinn des menſchlichen Strebens
eigra in Spiel und Sport oder rang ihre Seele nach Licht und
t ort Erkenntnis.

t S. 5April Früher war Bauer mit ſeinem Urteil über das Mädchen
p cher fertig geweſen. Sie erſchien ihm wie eine taube Nuß,

ebes ind er hielt es nicht der Mühe für wert, ſich mit ihr zu
e u chäftigen. Aber heute morgen, bevor er der Einladung

hte, hatte er eine Beobachtung gemacht, die ihm zu
Jahrex. les gab und ihm von neuem zeigte, daß des Rienſchener 362/2 keele ergründet ſein will.
telle d. B. war noch ziemlich früh am Tage, da hatte Bauer

t Wohnung verlaſſen, um die Orientierungsfahrten der
Tage fortzuſetzen. Mit der Hochbahn war er bis zum

adiecupark gefahren, der als äußerſter Ausläufer der
4 chen Anlagen das Weichbild von Gigantic-Town nach

Weſen abſchloß. Dicht hinter dem Parke lag. ſanft die Höhe
Jahren. keuſeigend, durch Föhren, Fichten und Birken windge-
veſſerem üßt, der Friedhof.
Stellung Durch den Park ſchlendernd, ſah Bauer plötzlich eine
r vidl he Geſtalt in tiefer Trauer, in der Hand einen Kranz,
z i v Schrittes dem Friedhofe ſich nähernd. Er ſtutzte
e I— e nicht Bloſſom“ Richtig, jetzt ſah er deutlich ihre

r die von tiefem Ernſte beſchattet waren, ſah die Flut
averläſaget t izianblonden Haare ſich unter dem Krepphute hervor-

rängen. Langſam folgte er ihrer Spur. Sie trat durchſchen das Friedhofsportal, durchſchritt das erſte Quadrat und
achte Halt vor einer Gruft, über der eine gebrochene
Jule aufragte. Hier legte ſie den Kranz nieder und warf

ne

itz
ardtfir. 3 m die Knie. Einige Minuten verweilte ſie an dem

Veilage zu r. 62 des Merſeburger Tageblattes
Sonnabend, den 14. März 1925.

r Streſemann über die Hichecheiksfrage.
umſo ſeltſamer ſind die maßloſen Proteſte der Preſſe

anderer Länder gegen den deutſchen Schritt.
Wie wenig Deutſchland auch auf anderen Gebieten beab-
ſichtigt, eine aggreſive Politik zu treiben, geht aus ſeiner
Bereitſchaft zu weitgehenden Schiedsgerichts-
verträgen hervor. m r ſind ein hervorragen-des Mittel für eine wirkſame Sicherung des Friedens.
Gegenüber den Behauptungen der polniſchen Preſſe, die
deutſche Politik wolle ihre Nachbarn im Oſten überfallen
weil Deutſchland die öſtlichen Grenzen nicht in ſeinen
Garantiepakt mit eingezogen habe, betonte der Miniſter,
daß die Ziehung der deutſchen Grenze im Oſten nicht dem
Gedanken des Selbſtbeſtimmungsrechtes der Völker entpreche,
erklärte aber: Deutſchland hat nicht die Gewalt, eine Aende-
rung der Grenzen zu ertrotzen und nicht den Willen es
zu tun.

Wenn aber der Artikel 19 des Völkerbundſtatutes aus
drücklich ſagt, daß unabwendbar gewordene Verträge
geändert werden können, ſo kann niemand von Deutſch
land erwarten, daß es endgültig darauf verzichtet, dieſes
Refuginm einer Entwicklungz der Zukunft in friedlichem
Sinne auch ſeinerſeits für ſich in Anſpruch zu nehmen.

Deutſchland kann nur wünſchen, daß die hier beſtehenden
Differenzen friedlich gelöſt werden.

Der Miniſter weiſt ſodann die Behauptung von einer
intranſigenten Haltung Deutſchlands gegenüber dem Völker
bunde zurück, indem er daran erinnert,
mehrfach ſeine Bereitſchaft dem Völkerbunde beizutreten,

bekundet habe. Er begründet Deutſchlands Haltung in
dieſer Frage eingehend und betont, daß die Wahrung
der Rechte deutſcher Minoritäten in fremden Ländern und
namentlich die Haltung des Saargebietes Jntere ſen Deutſch
lands in ſich ſchließen, die es innerhalb des Völkerbundes
beſſer vertreten könne, als dies heute möglich ſei.

Nur wendet ſich Deutſchland gegen die Verpflichtung
im Jalle einer Völkerbundsexekution militäriſchen Ber

ſtand zu leiſten,
den Durchmarfſch fremder Truppen zu n und ſich an
wirtſchaftlichen Boykottmaßnahmen zu betelligen, da eine
ſolche Verpflichtung es mit der Kriegserklärung anderer
Nationen bedrohen könnte. Deutſchland ſei nicht inſtande,
auch nur ſeine Grenzen zu verteidigen. Der Miniſter ſagt
weiter: Es kommt mir als Realpolitiker darauf an, daß
in Bezug auf Deutſchland der Grundſatz: „Ultra poſſe nemo
obligatur“ tatſächlich Anwendung findet. Ein Fünfmächte-

pakt, wie wir ihn erſtreben, kann ſchwer außerhalb des
Völkerbundes ſtehen. Angeſichts der prinzipiellen Bereit-
willigkeit Deutſchlands, dem Völkerbund beizutreten, wenn
auf ſeine ganz beſondere Lage Rückſicht genommen wird,
liegt es uns fern, das Preſtige des Völkerbundes beein-
trächtigen zu wollen. Wenn der gute Wille bei anderen
en beſteht, auf der Grundlage des erſtrebten Sicherheits-
paktes

mit Deutſchland gleichberechtigt
zuſammenzuwirken, dann wird auch ein Weg möglich ſein.
um dieſe Schwierigkeiten zu beheben. Wir begründen des-
halb die Erklärung des engliſchen Außenminiſters, daß ein
Weg gefunden werden müſſe, der den Ausgangspunkt für
u wahrhafte Geſundung der europäiſchen Lage bilden
önne.

Deutſchland iſt bereit, dieſen Weg zu gehen.
Sein Angebot iſt getragen von einer Regierung, die in
dieſer Frage das deutſche Volk faſt vhne S hinter
ſich hat. öge man den großen geſchichtlichen Moment zu
einer wahrhaften Befriedung Europas zu kommen, nicht
vorübergehen laſſen. Dann wird nach der Aera der Ver-
gewaltigung und des Mißtrauens die Zeit der Verſtändigung
für unſern Erdteil kommen.

wie Deutſchland

e

Der IIcheka- Prozeß
22. Verhandlungstag.

Der 223. Verhandlungstag beginnt mit weiteren Fragen
an den Zeugen Koppenhöfer. Die kommuniſtiſche
Verteidigung geſtaltet die e Befragung mehr und mehr zur

nquiſition. Der Zeuge ſtellt dabei feſt, daß R.A.
r. Wolff bereits zum fünften Male der auf-

fällige Lapſus vorkommt, ihn Angeklagterzu nennen. Zwiſchen dem Präſidenten und dem Vertei-
diger Dr. n kommt es zu wiederholten Zuſam-
menſtößen. Die Verteidigung bemüht ſich, die Frage zu
klären, wann die Bezeichnung Tſcheka zum erſten Male in
der Vernehmung aufgekommen ſei.

Koppenhöfer bleibt bei ſeiner Ausſage, daß Poege
dieſe Bezeichnung für die Neumannſche T.-Gruppe zu er ſt
aufgebracht habe. Poege läßt auf dieſe Antwort hin den
Kopf hängen.

Die Verteidigung will nach der Angabe R.A. Dr. Wolffs
dem Zeugen Koppenhöfer eine Reihe von Ungeſetzmäßig-
keiten in ſeiner Vernehmung nachweiſen. Zahlreiche Fragen
werden aber vom Präſidenten zurückgewieſen. Bei mehreren
anderen Fragen verweigert der Zeuge die Ausſage. Auf
eine Frage des Angekl. Margies erklärt der Zeuge Kop-
penhöfer, daß ſich das Leben im Gefängnis ganz genau nach
der Gefängnisordnung abgeſpielt habe, auf die er keinerlei
Einfluß gehabt habe. Poege behauptet, Koppenhöfer habe
ſich die Befugniſſe des Unterſuchungsrichters angeeignet.
Koppenhöfer erklärt, es ſeien ihm jeweils mündlich gewiſſe
Befugniſſe von Landgerichtsrat Bühner erteilt worden.

Reichsanwalt Neumann fragt dann den Zeugen Kop-
penhöfer, ob er noch genau wiſſe, wie ihm Poege den
Weg zu Skoblewſky gewieſen habe. Der Zeuge erklärt,

Poege habe den Weg über Huke gewieſen und beſchrieben,
welchen Weg dieſer in Berlin mit Straßen- und Untergrund-

bahn einſchlagen würde
Auf weitres Befragen des Reichsanwaltes, daß man doch

Neumann beſondere Vorwürfe daraus mache, belaſtendes
Material bei ſich gehabt zu haben, erklärt Koppenköfer, daß
ſogar verhaftete Landtagsmitglieder Belaſtungsmaterial bei
ſich hatten, Er erklärt ferner, daß

Funklionäre der Partei fabrikmäßig Handgrangten
herſtellten

und daß in Stuttgart und Umgebung mehrere ſolche Fabriken
ausgehoben worden ſeien.

RA. Dr. Loewenthal proteſtiert gegen Fragen, die
nur der Stimmungsmache dienten.

Präſident Niedner weiſt dieſen Vorwurf zurück. Es
jſentſpinnt ſich dann eine längere Auseinanderſetzung darüber,
'ob nicht ein Unterſchied zwiſchen den Fragen der Reichsan-
waltſchaft und der Verteidigung gemacht werde. Die Vertel
digung behauptet, das Prinzip, daß Koppenhöfer nur Aus
ſagen zu dieſer Sache machen dürfe, ſei durchbrochen. Nun
fardere die Verteidigung, auch ihre Fragen anbringen zu
können.

Die Frage des Reichs anwalts, od dem Zeugen das
Beſtehen einer Tinktur für Geheimſchrift bekannt ſei, wird

ausdrücklich vom Gerichtshof zugelaſſen, vom Befragten aber
verneint.

Jn der Nachmittagsſitzung wird der Kriminalkommiſſar
Schwerderer aus Stuttgart vernommen, der bei Meus
das Paket mit den Reagenzgläſern und Schriftſtücken be
ſchlagnahmt hat. Er kann ſich nicht darauf beſinnen, daß das
Paket verſiegelt war. Neumann erklärt hierzu, daß er be-
ſtimmt der Annahme ſei, daß Meus keine Kenntnis von dem
Jnhalt des Pakets gehabt habe.

Jn der Wohnung des Angeklagten Neumann hat der Zeuge
eine Kiſte mit Sprengſtoffen und Munition beſchlagnahmt.

Kriminalkommiſſar Heller, Berlin, hat Rauſch fünfmal
vernommen, zum erſten Male am Tage nach dem Anſchlage.
Rauſch habe ihm geſagt, daß er den erſten Schuß in den
Unterleib erhalten habe. Rauſch hat weiter angegeben, daß
er der K. P. D. beigetreten ſei, nachdem er früher Zeitfrei-
williger und in der Brigade Ehrhardt geweſen ſei. Mar
habe ihm nie recht getraut, aber in der Kurierſtelle beſchäftigt

Nach verſchiedenen Fragen an den Zeugen wird die Ver
handlung auf Sonnabend 9 Uhr vertagt.

rer

Grabe in ſtillem Gebete, den Kopf auf die Bruſt geſenkt,
dann eilte fie raſch, wie ſie gekommen, davon.

Bauer hatte ſich hinter einer Silbertanne verſteckt. Sie
hatte ihn nicht geſehen. Jetzt, nachdem ſie gegangen war,
trat er näher und ſtand an der Gruft der Smells. Die
Jnſchrift auf der Säule belehrte ihn, daß hier die Gattin des
Senators ſchlummerte. Bloſſom hatte am Grabe ihrer
Mutter gebetet!

Er las die Jnſchrift genauer, da ſah er zu einem
Staunen einen deutſchen Ramen. Marie Smells, geborene
Sommer

Sommer! Allerdings konnte das auch engliſch ſein, aber
der Vorname, der nicht in Mary angliſiert war, deutete
doch auf deutſche Abſtammung. And wenn die Mutter
eine Deutſche war, dann mußte auch ein Tropfen deutſchen
Blutes in den Adern der Tochter fhüeßen, dann mußte auch
unter der toten Hülle ein Funke deutſchen Gemütes ſchlum-
mern, den zur wärmenden Flamme zu wecken ſich lohnte!

Seltſames Mädchen! Gab ſich blaſiert. und ſuchte doch
die Tiefe, markierte die typiſche Lady und war doch im
Grunde des Herzens eine ganz andere. Wollte exzentriſch
ſein und ſchien des Lebens Jnhalt zu ſchöpfen in Spiel und
Tand, während die Seele mit geheimen Fühlern nach Ewig
keitswerten rang. Bloſſom konnte die Blaſiertheit abſtreifen
und ſich nett und liebenswürdig geben eines tieferen
Empfindens ſchien ſie bar. And doch klangen heimliche
Glocken auch in die Tiefen dieſer Seele, die ihr Geheimnis

hütete vor aller Welt. Auch vor dem Vater, wie ja auch
dieſer ſtarre Mann nicht auf den Grund ſeines Herzens
blicken ließ. Nur in einer feltſam bewegten Stunde, da er
vielleicht ahnungsvoll von ferne das Dengeln der ernte
bereiten Senſe hörte, ließ er für eine Sekunde die Maske
fallen.

Jn tiefen Gedanken trat Bauer den Rückweg an. Er
kleidete fich um und als er um 12 Uhr zum Frühſtück er
ſchien, erinnerte Bloſſom in nichts mehr an die Friedhofs
beſucherin, die wenige Stunden vorher mit den Manen der
Mutter geheime Zwiefprache gehalten. Der heitere Ver
auf des Mahles ließ für Grübeleien keinen Raum, doch

als ſich Bauer nach beendeter Tafel empfahl, begleiteten ihn
wieder all dieſe Gedanken, die fich um Bloſſoms zierliches
Figürchen rankten.

Zum Kuckuck! rief er ſich ſelber zu, was geht denn dich
überhaupt die Göhre an? Du haſt eine Braut und damit
baſta! Aber der arbeitsgewohnte Mann, der in den
letzten Wochen Tag und Nacht nicht aus den Sielen gekom-
men war, konnte die Untätigkeit und das Alleinſein nicht
vertragen. Jmmer wieder von neuem kehrten ſeine Ce-
danken wider Willen zu Bloſſom zurück. Jch muß mich zer
ſtreuen, muß unter Menſchen gehen, dachte er und beſchloß,
ſeine Entdeckungsfahrten heute auf das Nachtleben von Vi
gantic-Town auszudehnen.

VII.
Die Dame mit der Maske.

Als Bauer um 10 Uhr abends auf die Straße trat, war
der Verkehr ſchon ſehr abgeebbt. Armes Gigantic-Towwn
dein Ruhm als Weltſtadt wird noch eine ile auf
warten laſſen. Die Hochbahn hatte ſchon den Betrieb ein
eſchränkt, die Autos fuhren ſpärlich, die Fußgänger ſchoben

ſo nicht mehr in drangvoller Enge. Ein Hauch von Klein
ſtädterei hing über den Straßen und zwar in den Brexn
punkten des Verkehrs erinnerten die rotierenden Lichtro
klamen, die Anreißerei des Kinoportiers, die ſchmetterndes
Trompetentöne, die aus den zahlreichen Muſtkhallen daun
gen, an Amerika.

„Eldorado. Willkommen alle Nationen Dieſe Worte
las Bauer auf einem riefſigen Bretterſchilde, das die ganze
Front eines aus Blockhölzern gefügten kaſtenartigen Baues
einnahm. Rame und Willkommensgruß waren aus ele
triſchen Birnen gebildet, die aufblitzten, erloſchen vrd wieder
aufblitzten. Aus einem breiten Portal ergoß fich eine Ft
von Licht auf die Straße, denn die Tür ſtand offen und
ſtattete den Blick auf eine kreisrunde Tanzdiele R
und links davon weißgedeckte Tiſche, geſchweifte Rohrſtühte
nach Wiener Art. Rundum eine Logenreihe und im Hinter
grunde eine muſchelförmige Bucht, auf der eine phantaſtiſch
koſtümierte Jazzband die Jnſtrumente ſtimmte.

Fortſetzung fotgt.)
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icht nur von Preußen, ſondern auch vom Reiche be wird von den Bezirksleitern gewählt aus der Reihe I atnaJarres und das zentrum,. de n. ſehr fare t perten b dem Vezirt vorgeſchlagenen d. Terſonch er e S
Ss konnte nicht ausbleiben, daß Freunde und Gegner ihre wenn ſie das Wort von der „Verſackungspolitik“ aufnimmt, irre g 7 5 r rn r e er. ſeinem

Reinung zu der Präſidentenkandidatur Jarres ſagten. Da um es gegen Dr. Jarres auszuſpielen. das Opfer ſeines allzu großen Vertranett darf a

S gewiſſen Zentrumskreiſen der r e z geworden ſei. en n sandidatur Jarres geltend gemacht worden ſind, ſo dürfte 7 S i ichs iger“ Nr. 537angebracht n S on um der Perſonnchtett der genannten Michisnutzige Berdüchiigungen. 10. Marz. Wer Poeſle a Wartyerr ver Verden morgen

Kandidaten gerecht zu werden Urteile ſolcher Zen Jn der Sonnabendſitzung des Barmatausſchuſſes im Reichs leMann das Opfer ſeiner Vertrauensſeligkeit. Na ja, ſo kag 2 hntrumskreiſe über Jarres anzufikhren, die Gelegenheit hatten, tag vom März war ein an onymes Schreiben aus Biele an's natürlich auch nennen; bloß mit der Zentrumsdediſ 6
die Perſon und das Wirken des Duisburger Oberbürger- f verleſen wurden in dem Gerüchte erwähnt wurden nach Für Wahrheit, Freiheit und Recht“ hat ſo etwas ige e
meiſters auf den verſchiedenen Poſten, die er innegehabt dat, welchen Syndikus Sartorius der Bielefelder Handels fer zu tün. Äber es iſt ja draußen im Lande, da merkt

t S gen. kammer durch Vermittlung des volksparteilichen Abgeordneten einer tſeregen an kennen zu lernen. Der Führer des rheiniſchen Zen Hyp. Hugo große Geldſummen von Barmat erhalten habe,
trums im rheiniſchen Provinziallandtage, Juſtizrat Mönig, Um damit induſtrielle Unternehmungen zu finanzieren. Trotz

Köln, nannte in ſeiner Kölner Art Dr. Jarres „das Ge ier, wie agt, nur um ein gänzlich ano- n, wo Fv dem es fich hier geſagt, ganz lia a Wiewiſſen des Rheinlandes, dargeſtellt in einerlnymes reiben handelte, wurde es öffentlich ver ſbieder ging Konftrolkomöndie, ſche r
männlichen Germania“. Juſtizrat Feldhaus, der leſen, und damit ging die Verdächtigung in die Welt hinaus. reiche durch Lpirakfedern Sieg
Führer des Duisburger Zentrums, begrüßte Anfang Februar Dr. Hugo hat darauf der „Weſtfäliſ n Zeitung“ in Bielefeld Bedrohung Fran Putlie
dieſes Jahres den nach Duisburg zurückkehrenden Reichs ſofort folgendes Telegramm geſandt. Eine köſtliche politiſche Satire ereignete ſich in München
innenminiſter zugleich namens des Duisburger Stadtverord- „Vochum, den 8. März 25. Habe nie Barmat Krevite über die man wohl in der ganzen Welt in ſchallende Heiter t e
netenkollegiums und ſagte unter anderem: „Jn jeder Lage, vermittelt. Kenne Varmat gar nicht. Reichstagsabgeordeit ausbrechen wird. Vor einer Alteiſenhandkun Hier g

neter Dr. Hugo.“ſeit Sie, Herr Dr. Jarres, die Führung der Stadt hatten, hielt ein Automodil, das mit einem franzöſiſchen Haupt gabellenle5 F 2 4 2 z in ick ſtraben Sie ſich als treuer Sachwalter der Stadt on Herrn Syndikus Sartorius, Bielefeld, ging der mann, einem italieniſchen Major und drei deutſchen Beauf- J geſchiMeiet. Ferne in der Zeit des Krieges der „Weſtfäliſchen Zeitung“ folgendes Schreiben zu: tragten beſetzt war. Der franzöſiſche Hauptmann zog a für

Zeit der Revolution und Beſetzung haben Sie gezeigt, daß Bielefeld, 8. März. Verzeichnis aus der Taſche und verlangte vom Altkeiſen- W dem
2 7 u Shriftlo händler die militäriſchen Gegenſtände, die ver aufdie Bürgerſchaft wohl beraten war, als ſie im Jahre Berehrl. Schriftleitung! borgen ſein ſollten. Schließlich erinnerte man ſich, daß
1914 ihre Wahl traf und Sie zum Oberbürgermeiſter wählte.“ Wie mir mitgeteilt wird, hat der Vorſitzende des ſog. an in den letzten Tagen ſechs Pfund altes Eiſen gekauft Nachder
Das Duisburger Zentrumsorgan, die „Duisburger Volks- Barmatausſchuſſes in der am 7 März ſtattgehabten Sitzung hatte, das in einer Marmeladenbüchſe im Hofe untergebratt J n anſpre
zeitung“, ſchreibt am 8. 2. 1925 in ihrer Nummer 58 des Ausſchuſſes ein Schreiben aus Bielefeld verleſen in hrden war. Der franzöſiſche Hauptmann verlangte, de I morger
über die erſte Rede des nach Duisburg zurückgekehrten Dr dem behauptet wird, der Syndikus der Bielefelder Han Marmeladenbüchſe zu ſehen, ſie wurde im Hofe aus den J ſeutſchen
Jarres: Verſprechun en ſind billig, aber ſie ſind nicht wert delskammer ſolle durch Vermittlung des volksparteilichen Schnee hervorgeholt und enthielt 12 kleine Spiral- abgeben
der' n gen g, r S Abgeordneten Dr. Hugo de Geldſummen von Barmat fe dern eines Geſchützabzuges. Der franzöſiſche Hauptmann viktoriaver e e e R e. 37 ur Finanzierung von Jnduſtrieunternehmungen erhalten hexfangte die Zerſtörung und Ablieferung des Materials Tages kät
t derſprime' was er r er W. T Paben Abaeyrd was ſelbſtverſtändlich geſchah Der italieniſche Begleite Shrig dinichte verſpricht, was er nicht halten will Dazu bemerke ich, daß mir weder vom Abgeordneten dete wiederholt auf ſeinen franzöſiſchen Kollegen ein, fürchteſten

oder kann.“ Dr. Hugo noch von irgendeiner anderen Seite jemals Geld doch die Kontrolle und damit auch die Bla mag e beende mit ſtärkſt
Dr. Jarres war Reichsinnenminiſter in dem Kabinett ſummen von Barmat zur Finanzierung von Jnduſtrie-ur zu wollen, aber der Franzoſe beharrte auf der Durchführung ſchtlichMarx und hat in harmoniſcher Weiſe mit dem Zentrums unternehmungen oder für irgendwelche anderen Zwecke ſeiner Befehle. So iſt Deutſchland erneut entwaffnet, und linder

kanzler und den übrigen Miniſtern zuſammengearbeitet ur e geſtellt worden ſind, auch ſind mir Aner- Frankreich hat erneut einen glänzenden Sieg errungen. Trotz dieſSeine Verdienſte um die Erhaltung der deutſchen Reichsein- dietungen ieſer Art niemals gemacht worden. ß ein einſei
heit in den ſchweren Tagen, als Marx ſeine Kanzlerſchaft“ Die Behauptungen des Briefſchreibers ſind von A bis J I böclegenheantrat, ſind bekannt. Hier ſei noch angeführt, was der exrlogen und ſtellen ſich alſo als eine infame, z a vor di2 rn e niederträchtige Verleumdung dar. 96, HalleReichsrat am 8. 1. 1925 über Dr. Jarres ſagt: „Am Schluß z druck P 8 s haftigtder öffentlichen Reichsratsſitzung vom 8. Januar, die letzte, Jch kann nur dergeifig, Wer ſtſende derr War atgnd in Morſekur n n
die unter dem Vorſitz des Reichsinnenminiſters Dr. Jarres Wuſſes ba Sag e r das dgicheinend anonyme Lügen Zwei Ligaſpiele in Merſeburg. Jeiſterſche

n a v h r produkt in öffentlicher Sitzung perann gen e i Näch längerer Pauſe werden morgen wieder einmal die Wſn Vras Wort zu folgenden Ausführungen, die an die Adreſſe meine und des Abg. Hugo Ehre leichtfertig einer falſchen Genüſſe der Feinſchmecker befriedigt werden können wenn mr b
des ſcheidenden Miniſters Dr. Jarres gerichtet waren: „Wir Beſchuldigung preisgegeben hat, bevor er ſich, was ein nicht der jetzt immer unſichere Wettergott einen Strich durch
haben heute zum letzten Male die Ehre gehabt, unter Jhrem Leichtes geweſen wäre, über die Berechtigung der die Rechnung machen ſollte. Zwei Ligaſpiele nehmen morgen
Vorſitz zu tagen. Da darf ich mich wohl zum Dolmetſch erhobenen Zezichtigung Klarheit en Mitteilun das Intereſſe des Merſeburger Sportpublikums ausſchließ-
aller hier verſammelten Mitglieder des Reichsrats machen, Für geeignete Verwendung der vorſtehenden Mit lich in Anſpruch, und manchem wird es nicht ganz leicht golgen
penn ich mir erlaube, einige Abſchiedsworte an Sie zu gen wäre ich Jhnen dankbar. n fallen, ſich zu entſcheiden. Aber das muß An einmal geg. 2
richten. Ohne Widerſpruch befürchten zu müſ- Hochachtungsvoll Sartorius.“ ſein, da beide Fpiel- zu gleicher Zeit Hegen und wenn ſerveman:
ſen, glaube ich ausſprechen zu können, daß wenige Jhrer J zweien Herren dienen kann. haft geDie „Weſtfäliſche Zeitung“ in Bielefeld macht zu dieſen

Vorgängen mit Recht folgende Bemerkung: „Wir können uns
der Anſicht, daß das Vorgehen des Vorſitzenden des Reichs
tagsunterſuchungsausſchuſſes höchſt eigenartig iſt, nur

Auf dem V. f. L.-Platz im Augarten ſtehen ſich
B. f. L. und Sportfreunde Leipzig

gegenüber. Die Sportfreunde ſind in dieſem Jahr recht gut

Vorgänger auf dieſen Präſidentenſtuhl in dieſem Kreiſe
ſich in dem Maße der allgemeinen Wert-
fchätzung zu erfreuen hatten wie Sie. Das lag
einmal an der liebenswürdigen Form“ und verſtändnisvollen

1. Knabe
ſchaft ges
gegen V
egen Hoh anſchließen. Wenn irgend jemand, ſo hätte der Vorſitzende im Schwung und bewieſen durch mehrfach gute Reſultate, aft gecArt, mit der Sie die Beratungen des Reichsrats zu leiten dieſes Ausſchuſſes die Pflicht, objektiv dieſes Amtes zu daß be 4. Tabellenplatz in der Leipziger Ligaklaſſe nicht zu men

wußten, vor allem aber an der Wahrheit und walten. Es verträgt ſich nicht mit der Würde und dem Unrecht an ſie gefallen iſt. Die Mannſchaft hat ihre Stärke t
Klarheit Jhrer Perſönlichkeit.“ Anſehen eines Ausſchuſſes, dem eine ſo wichtige Aufgabe im Sturm, wo der repräſentative Mittelſtürmer Paulmann r

Sollte dieſer Mann, der ſich ſo ſeltener Wertſchätzung übertragen iſt, fich von irgendeinem im Dunke t n ar für den nötigen Druck ſorgt. V. f. L. wird ſich alſo einen
erfreut, und dem auch hier beſtätigt wird, daß er ein Mann tenden Verleumd er dazu benützen zu laſſen, die hre nennenvon höchſter Wahrheit und Klarheit der Per- und Lauterkeit von Perſonen anzutaſten, die mit dem Bar Im übt i t ich ein Pyoliti es wji ja matſkandal niemals etwas zu tun hatten. Es wäre angebracht, Treffpunkt aller Sportinteressentenlin et iſt, zugleich ein Politiker der es wie wenig wenn der Ausſchuß jetzt einmal etwas Mühe darauf ver f dem V. f. L. Platz (Krautſtraße) zum Spiel oßes J
keiner Vorgänger verſtanden hat, eine reibungsloſe Arbeit wenden würde, den anonymen Schmierfink feſtzu ehe ver t kg er ver
zwiſchen Reich und den Ländern herbeizuführen, ſollte dieſer ſtellen, der ihn als Ablagerungsſtätte für ſeine übelduftenden tf ennd eLeip ig W J L LeipzigMann für das Zentrum untragbar ſein. Erſcheint er nicht Produkte benutzt.“ Spor r n e e eim Gegenteil beſonders geeignet für das höchſte Amt des Auf volksparteilichen Antrag iſt der anonyme Brief der e Beginn 4 Uhr. und Che
Reiches Staatsanwaltſchaft zur Einleitung eines Verfahrens gegen wird?Wenn die „Germania“ in ihrer Morgenausgabe vom den unbekannten Verleumder übergeben worden. ger In H12. März auf den ſonderbaren Einfall kommt, Herrn Dr. Der Vorſitzende des Ausſchuſſes iſt natürlich ein Sozial ſchweren Gegner gegenüberſehen, den zu ſchlagen wir z den zwe

für möglich, aber nach den letzten Ergebniſſen doch immerhine unwahrſcheinlich halten möchten. Es r allerdinge
hegner5 rät FHit darauf an, in welcher Beſetzung beide antretenDas in dem „loupgrünen Dgiß Hioten kann, arg Das Spiel leitet ein Herr aus Halle.

Jarres den „Vater der Verſackungspolitik“ zu nennen, ſo
brauchen wir die „Germania“ wohl nur auf das „Berliner
Tageblatt“ Nr. 42 vom 25. Januar ds. Js. zu verweiſen,

demokrat.

worin „ein bekanntes Mitglied der Berliner er e S ſyri s Freff Der hi5 r 9 4 8 in nung Auf welche Art draußen im Lande von manchen politiſchen Nicht minder intereſſanten Sport verſpricht das Treffen burg, unZentrumspartei“, das zudem der „Germania“ nahe J weld er e We die mnrg- 99er-Pl wiſchenſtehen ſoll, als „den Befürworter der Verſackungspolitik“ Parteien die politiſche ſollen wir auch ſagen: die mora auf dem 99HerPlatz zwiſcher ich mas
einen ander en Namen genannt hat, nämlich den des nd er Veſpiet a wer a isreſe Welt choſeldes: 99 und Vimariag Weimar. vei voll

e e e 5 2 2 2 1 e l a d 8 e T dZentrumsminiſters Dr. Braun s. Vielleicht rrundigt ſich s Heiligenſtadt, 8 März Der hier heute abgehaltene O Thüringer Gäſte ſind bei uns immer gern geſehen um
die „Germania“ auch einmal bei rheiniſchen Zentrumsmit Gantag ger entrumeparte des Kreiſes Heiligenſtadt Vimaria ein guter Ruf vorausgeht. Die Mannſchaft wi vVerba

Durchreiſe befindliche H. R. Cgliedern, was namhafte und bekannte Vertreter der rheini ählte den bisherigen Vorſitzenden Studienaſſeſſor Pradel am nächſten Sonntag die auf derſchen Zentrumspartei über die Notwendigkeit der Errichtung Diederm u d e woräbeneen Dingelſtädt erhält einen S ielvereinigung Fürth in Weimar e en weſt 4
eines beſonderen Rheinſtaates geſagt haben, und zwar eines weiteren Sitz im Gauvorſtand. Der 37er Ausſchuß, dem traut ſich alſo allerhand daß d Wer a Khgerer Pauſe Wie n
Staates, der die Abtrennung der Rheinlande die Vorſchläge zu den Parlamentskandidaten obliegen in der m ſo a m m n e n Kartellvi

2 leſen Arecſüen Kamſgern d Kritit. der würde ein ob erregende Eure 6 Meilen ſüdlich von Giza und Kairo. P abteilun
dieſen trefflichen Künſtlern jede Kritik, hier würde ein Lob erregende Entdeckung 16 2 ich StzaHalliſcher Kunſtbriof. W vie anderen Lobeserhebungen, die der Bei Ausgrabungen r der eerree e e verein h

Halle, den 13. März 1925 Krikiker täglich ausſpricht, zur Verballhvrniſierung werden. der ſogenannten Pyramide von i Der Tempel der Lyro
r e n Es möge genügen, wenn ich ſage, daß ſelbſt die verwöhnteſten bäude gefunden, er die die vereinteDie vergangene Woche brachte für das kunſtſinnige Publi muſikaliſchen Feinſchmecker in vollem Maße auf ihre Koſten miden darſtellt. Mehrere r Muene

kum wieder einige recht angenehme und wohlgelungene kamen S. Merker. Expedition des britiſchen Muſeums und des uſeun e

Abende. Univerſität von r g rAm Montag, den 9. März, gab die Philharmonie den e w. nommen hat, wurden an der Stelle ausgeführt,Mitgliedern des Vuhnenbolkebundes ein eltes Konzert, Liederabend von Birgitt Engell. Nabinidus ein Kloſter für, ſeine r s

s ſſiſ i r i 7 i i Aufzeich ge ndedas der klaſſiſchen Richtung gewidmet war. Hierbei brachte Für ſein viertes Konzert hatte der Muſikverein Frau dieſem Kloſter ſind z u n Tenwel dadas Halliſche Sinfonie- Orcheſter unter der in ihrer a g Stagts en. 2200 Jahre v. Chr. datieren. EsVortrefflichkeit bekannten Leitung Dr. G Göhlers t Engel von der Verliner Staatsoper gewonnen. Ringal, der Gattin des Mondgottes gefunden. Das Kloſtert i Man kann dieſen Schritt der Vereinsleitung nur gut heißen, Frida e äude mit Wohnhäuſern,die Ouvertüre zu Glucks „Jphigenie in Aulis“, die Ballett-
muſik zu “Les petits riens“ von Mozart und die Dedur-
Sinfonie Nr. 2 von Haydn in recht anerkennenswerter Weiſe
u Gehör. Als Soliſtin war für den Abend die in Halle
ehr geſchätzte Wiener Altiſtin Maria Olszewska ge-

wonnen worden, die mit Glucks Arie „Ach, ich habe ſie ver-
loren“ aus. „Orpheus und Euridike“, weiterhin mit einer
Arie aus „Xerxes“ von Händel und Beethovens Liede „An
die Hoffnung“, von Dr. Göhler mit dem Sinfonie- Orcheſter
feinfinnig begleitet, die lauſchenden Hörer entzückte. Kein
Wunder, daß rauſchender Beifall die Ausführenden belohnte.

Nach langem Schweigen ließ ſich am Dienstag unſere ein-
heimiſche Sängerin, Alice von Beör-Gruſelli, wieder
einmal hören. Sie ſang Arien mit obligater Flöte von
Händel, Mozart und Donizetti, ferner Lieder von Wolf
SFerreri, Haas, Trunk und Pfitzner mit guter Auffaſſung
und vollem ſchönen Klang. Am Steinway-Flügel begleitete

in ſeiner geſchmackvollen Weiſe Dr. Hans Gaartz. Die
obligate Flöte blies der Soloflötiſt des Stadttheaters,

ermann Weidlich, mit großem runden Ton und
ſicherer Atemtechnik. Dasſelbe iſt von ſeiner Wiedergabe
des dritten Flötenkonzertes Friedrichs des Großen, das
dem Programm beigefügt war, zu ſagen. Der Gedanke,
auch einmal Werke des in der Kompoſition ſo talentvollen

da dieſe Künſtlerin über hervorragendes Material, in V rin i Wer K pler enthält auch einen
ſinnige r r und n r Pite lbabhloniſchen Tempel mit einem zweiteiligen Altar, der r

ings r Höhe ni r ar Früher däni rſiund die Volaliſation t wenig zu breit (deſonders beim e nan Volke e eng a ghn er le

p 2 4 r S u t a tund Abgeſehen davon geſtaltete ſich der Abend zu einem Bronzefiguren und anderes gefunden. Das Jntereſſanteſte

ſchönen Erfolge für die Vortragende. auf denen dieu z jedoch ſind eine ganze Menge Lehmtafeln,Das Programm, das urſprünglich eine kleine Geſchichte des Geſchäfteeinnah ne und ausgaben des Tempels über einen

Liedes geben wollte, wurde leider auf Wunſch geändert,ſodaß zwiſchen Händel und Schubert Moendelsſohn eing Zeitraum W d7n S iel rheht
e n vels ge i 2200 Jahren v. Chr. enthält unt zem Aufſchoben wurde, was ſtiliſtiſch nun nicht gerade ſchön wirkle. ichnungen über e zum Tempel gehörigen Ländereien

Frau Engelk fand ſich mit der Aufgabe, die ſie ſich geſtellt Eine Liſte der bezahlten und noch geſchuldeten Jieten De
hatte, im ganzen recht gut ab; dennoch geht man wohl nicht tungen über gelieferte Butter und Oel oder die Anzahl S nd
fehl, wenn man ihr mehr Sinn für die leichtere Lyrik zu die die Bauern herangebracht hatten Ferner ment
ſchreibt. (Man denke dabei an die prächtige Wiedergabe ver jährliche Rechnungsauszüge und Einzelheiten et nen.
Schubert und Mahler-Lieder!) Reichlicher Beifall belohnte ſgen, die die Kaufleute der Stadt n nen n ſig
denn auch ihre Darbietungen. Gold, Silber und Kupfer gemacht hatten. Dann fLeider ſtand ihr ihr Begleiter nicht kongenial zur Seite. vor ein Zahlungsbuch und Regiſter über Angeſtelle D.
Wenn ihm auch ſeine Bemühungen, den Vortrag der Sängerin über ausgezahlte Gebälter und Einzelheiten über in

er r e natterd zu n d her e e andereangen, mangelte es do vitelfa an onen wicklung und tereſſante Einzelheiten des damaligen S.
Technik. (Letzteres gilt beſonders für den gleichzeitigen An y. S. A. zahlt noch Penſionen aus dem Kriege ist
ſchlag beider Hände!) Die Vereinigten Staaten zahlen noch Penſion an 33 FrieZum Schluß noch ein Wort an das Publikum. Man hatte witwen gus dem Kriege von 1812! Wie iſt das möglich?

großen Königs wiederzugeben, iſt nur zu begrüßen. Reich- in den Pauſen vor den beiden letzten Liedern den Eindruck. ſind Witwen von Kriegsteilnehmern aus jener Zeit, die a
licher Beifall und Blumenſpenden waren zu verzeichnen. als ſeien einige der Herrſchaften nur zum Konzert gekommen, lange nach dem Kriege geheiratet haben, als ſie ſelbſt

Der Donnerstag brachte den Clou der Woche. Auf Ein um recht bald wieder zu Hauſe ſein zu können. r. ſehr alt, ihre Auserkorenen aber gleichzeitig noch ſehr okeſen
ladung der Philharmonie- gaſtierte das Berliner Philhar waren. Die Vereinigten Staaten“ zahlen auch in ſeinermoniſche Orcheſter unter Dr. Georg Göhlers Leitung Ausgegrabene Tempel. Gleichzeitig mit der Meldurßß über Fällen Witwenpenſion. Der letzte Ehemann, el e deſichertmit Beethovens „Egmont“- Ouvertüre und der 5. Sinfonie, r 6000 Jahre alten Gruft in der Nähe der Frau auf dieſe Weiſe eine lebenslängliche Verſorgung geſt.die EntdeckunGizeh- Pyramide, worüber wir bereits berichteten, et

jetzt eine neue Nachricht aus Kairo über eine zweite aufſehen
ferner Schuberts unvollendeter Sinfonie in Cmoll und tte, ſtarb bereits 1904 im Alter von 105 JahrenWagners „Tannhäuſer Ouvertüre“. Es erübrigt ſich bei 433
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rſtmal wieder auftretrenden 9ern kaum Chancen auf Sieg
g mbchte. Vielleicht hat die Ruhepauſe dem Platzbeſitzer

ſo gut getan, daß er mit überzeugenden Leiſtungen
ſeinem Gegner ein ebenbürtiger Rivale iſt Auf jeden Fall
harf man auf Spielverlauf und Ausgang recht geſpannt
ein. Das Treffen wird von Weſtermann (Boruſſig)

gleiſorgen Sonntag, nachm. 3 Uhr 99er VIata

ſmarig Weimar. 99
Nnfere beiden anderen Vereine weilen auswärts Es tritt

Preußen in Bitterfeld
wo Frieſen der Gegner iſt. Jm Muldegau ſteckt beacht-
Spielſtärke: wir möchten daher mit einem Tipp auf
der Einheimiſchen etwas zurückhalten und den Ausgang

durchaus offen laſſen. 7„Amtlich“ beſchäftigt iſt
Germania gegen Landsberg in Halle.

vier geht es für die Germanen um viel, da die beiden
gabellenletzten der 2a und 2b Klaſſe hier um das Abſtiegs
ſchick ſtreiten. Wenn die Hieſigen mit derſelben Leiſtung

wie vor acht Tagen e follte ihnen das bittere
für diesmal noch erſpart bleiben! Das Treffen findet

auf dem neutralen Sportfreundeplatz in Halle ſtatt.
Viktoria, Leipzig in Neumark.

Nachdem erſt vor wenigen Wochen die Eintrachtmannſchaftin anſprechender Weiſe Leipziger Fupball der onſerierte ſt
es morgen wieder ein Vertreter der Hochburg des Mittel-
deutſchen Fußballſportes, welcher ſeine Karte in Neumark

n wird und zwar iſt es die Ligamannſchaft des F. C.
Biktoria 03, Leipzig, die mit Neumark um die Ehren des
Tages kämpfen wird. Auch Viktoria beſitzt einen weit über
geipzig hinaus geachteten Namen und zählt mit zu den ge-
fürchteſten Gegnern der Spitzenmannſchaften. Viktorig wird
mit ſtärkſter Mannſchaft antreten, während Neumark voraus-
ſichtlich für Schliebe und Türke II, die durch Krankheit
verhindert ſind, am Spiel teilzunehmen, Erſatz einſtellen muß.
Trotz dieſer Schwächung glauben wir nicht, daß es dieſerhalb
ein einſeitiges Spiel werden wird.
Gelegenheit neue Kräfte ausprobieren.

Vor dieſem Spiel treffen Neumark Herren und
96, Halle im Handballſpiel aufeinander.

an,

L V. f. L.Ferner werden nochbeſchäftigt: Neum. II Braunsdorf I; Neum. III Ger
mania II, Merſeburg im Ausſcheidungsſpiel um die Gruppen-
meiſterſchaft ihrer Klaſſe in Kötzſchen, Neum. IV Brauns-
dorf II; Junioren Röſſen Jun. und Neum. Knaben

en Braunsdorf Knaben.
Jm übrigen verweiſen wir auf die eingegangenen

Vereinsnachrichten.
Verein für Leibesübungen.

Fgolgende Spiele kommen am morgigen Sonntag zum Aus-
trag: Ligamannſchaft gegen Sportfreunde Leipzig; Re-
ſervemannſchaft gegen Vorwärts Kötzſchen; 1. Jugendmann
ſchaft gegen Preußen Merſeburg auf dem
1. Knabenmannſchaft gegen Boruſſia Halle: 2.
ſchaft gegen Wacker Halle; 1.
gegen Wacker

Preußenplatz;

t KnabenmannHandballlmannſchaft in Halle
„Wa (Verbandsſpiel); Jugend-Handballmannſchaft

egen Halle 98 (Verbandsſpiel); 1. Knaben-Handballmann-
ſchaft gegen 96 in Halle; Damen-Handballmannſchaft gegen
Ammendorf 1910 (vor dem Ligaſpieh. S

Sportverein 99. Morgen ſpielen: Liga
(her-Platz): Reſerve in Salzmünde: 3.
Komet; 4. in Weißenfels:; 1.

Im übrigen nimmt die
1. Zwiſchenrunde um die „Mitteldeutſche“

großes Intereſſe für ſich in Anſpruch. Aus den von
ſchon veröffentlichten Spielen erwarten wir in Front: V
Leipzig, Wacker Halle, Kricket Vikt.
Germania Halberſtadt, Sp.-Vg.
und Chemnitzer
wird

Vimaria Weimar
n z in Halle gegen Pr.Jun. in Halle gegen Boruſſig.

uns
f. B.kt. Magdeburg, Lauſcha 07,

ſtadt Sp Erfurt, Guts Muts Dresden
Ballſpielklub. Ob es Ueberraſchungen geben

Neumark wird bei dieſer

der Verkehr langſam.

Handel und Perkehr,
Wirtjchaftliche Wochenſchau.

Die Sozialdemokratie und die mit ihr verbündeten Freien
Gewerkſchaften halten die Zeit für gekommen, wieder einmal
einen Generalangriff auf die deutſche Wirtſchaft zu
Diesmal gilt er der Wiedereroberung des Acht-
ſtundentages, ohne jede Rückſicht darauf, ob er
für die deutſche Wirtſchaft tragbar iſt oder nicht. Vor
vier Jahren ſchlug die Offenſive, die die Sozialiſierung zu-
nächſt des Kohlenbergbaues zum Ziele hatte, ſchmählich fehl,
weil die überwältigende Mehrheit der Bevölkerung ein Ver-
ſtändnis dafür hatte, daß die Sozialiſierung den Verbün-
deten in Paris und London in die Hände arbeiten würde.
Ein e n Kohlenbergbau würde das gebotene An-
griffsobſekt Frankreichs geweſen fein, wie ſich das ſofort bei
dem Ruhreinbruch durch Beſchlagnahme der ſtaatlichen Kohlen
zechen zeigte. Trotzdem läßt die Sozialdemokratie nicht locker.
Sie hat ſich auf das Waſhingtoner Abkommen über die
Arbeitszeit feſtgelegt, daß Deutſchland unter allen Umſtänden
aufgezwungen werden ſoll. Am 18. März wollen die Gewerk
ſchaften über das weitere Vorgehen Beſchluß faſſen, d. h.
den Volksentſcheid über ein Problem vorbereiten, das
2 am wenigſten zum Spielball politiſcher Leidenſchaften
eignet.

Daß der Notenumlauf bereits vier Milli-arden Mark überſchritten hat, kümmert die Sozial
demokratie nicht. Und die Freien Gewerkſchaften fragenerſt recht nichts danach, ob der Fehlbetrag des deutſchen
Außenhandels weiter zunimmt, da es wichtiger iſt, der
deutſchen Wirtſchaft entſcheidende Schläge zu verſetzen. Das
geſchieht ausgerechnet zu einer Zeit, in der die franzöſiſche
Schwerinduſtrie alle Mittel und Hebel in Bewegung ſetzt,
um die Arbeitszeit zu verlängern. Für Deutſchland liegen
die Dinge einwandfrei ſo: Unter der Herrſchaft des
Acht-Stundentages iſt die Geſamterzeugungzurückgegangen, Dementſprechend iſt auch das Volks-
einkommen geſunken, was gerade die Arbeiter hauptſäch-
lich an der verhältnismäßig geringen Kaufkraft ihrer Löhne
ſpüren. Die Sozialdemokratie will trotzdem wieder den

ſchematiſchen Achtſtundentag, trotzdem ſie ſich im Herbſt 1922,
als ſie noch der Bankerottregierung Wirth angehörte, mit dafür
einſetzte, die Erzeugung zu ſteigern, um die Verpflichtungen
aus dem Verſailler Vortrag zu erfüllen. Heute will ſie
das Gegenteil, will ſie wachſende Arbeitsloſigkeit, die un-
vermeidlich iſt, wenn wir nicht durch Mehrleiſtung den Fehl-
betrag des Außenhandels beſeitigen können. Ohne dieſe
Mehrleiſtung bleibt uns nur übrig, die Einfuhr von Roh-
ſtoffen und Lebensmitteln zu ſenken. Die andere Folge iſt
der Zwang zur Auswanderung, weil es unmöglich iſt, mit
dem geringen Reſt unſeres Wirtſchaftsertrages eine Bevölke-
rung von 63 Millionen zu ernähren.

2

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 13. März. Die Haltung des heutigen Getreide-

marktes kann wiederum als ſchwach bezeichnet werden. Das
Angebot von Hafer war ſehr reichlich, ebenſo die Zufuhren,
die Forderungen lauteten gleichfalls niedriger, doch war die
Ermäßigung nicht groß genug die Verbraucher zum Kauf
über den notwendigen Bedorf anzuregen, zumal die Stim-
mungsberichte von den überſeeiſchen Getreidemärkten matt
lauteten. Gerſte fand keine Beachtung, Mais ſehr ſtill,
Futterhülſenfrüchte und hochwertige Futterſtoffe ſind nur
in kleinen Mengen umgeſetzt worden. Weizen ſtill. Roggen
ſtand reichlich zur Verfügung fand aber bei den Mühlen
infolge, des ſchlechten Mehlabſatzes nur geringe Aufnahme.
Jm handelsrechtlichen Lieferungsverkehr war die Stimmung
gleichfalls ſchwach, das Geſchäft bewegte ſich in engen Grenzen.

Berliner Zuchtviehmarkt.
Berlin, 13. März. Rindermarkt: Der Auftrieb be-

trug 746 Stück Vieh, 136 Kälber, 544 Pferde, 718 Milch
kühe, 6 Zugochſen. Gute Kühe wurden geſucht, ſonſt war

Es wurden gezahlt in Mark: A. Milch-

J e W c m 2 cD u o jkühe und hochtragende Kühe: a)380-530, b) 250--360,de welken Teller vor allem die Entſcheidung umſc) 200--2560. Ausgeſuchte Kühe und Kälber über Notiz.
t abellenplatz zwiſchen 96 und Sportfreunde. B. Tragende Färſen: a 250 430, b) 160 280. Ausge-

Stockball (Hockey) ſuchte Färſen über Notiz. C. Zugochſen für 1 Zentner
Sp. V. 99 in Naumburg.

Der hieſige Sportverein 99 fährt morgen zu 05 nach Naum-
Fs um dort ein Geſellſchaftsſpiel auszütragen. Hoffent-
ch machen ſie ihrem Namen als Pokalſieger alle Ehre!

vei voller Elf erwarten wir 99 in Front!
Hhandball.

vVerbandsſpiele morgen in der Jugendklaſſe: V. f. L.
H. R. C. 99. Knaben: V. f. C. “96.

Schwimmſportverein 23 ſelbſtänvdig.
r wir hören, hat der hieſige Sportverein 99 ſein
de tut mit dem Schwimmſportverein 23/99 mit
hie tigen Tage gelöſt, da er eine eigene Schwimm-

ung wieder ins Leben rufen will. Der Schwimmſport-

Lebendgewicht: Pinsgauer, ſüddeutſches (Frankenvieh) Scheck-
vieh, Simmentaler und Bayreuther 4048. D. Jungvieh
zur Maſt: Bullen, Stiere, Färſen 30--36. Ausgeſuchte Poſten
über Notiz. Am Pferdemarkt lauten die Preiſe in
Mark für 1. Klaſſe 11--1500, für 2. Klaſſe 8-1100, für
3. Klaſſe 5-800, für 4. Klaſſe 2-500. Das Geſchäft war
ruhig.

Großhandelsindex.

Die auf den Stichtag des 11. März berechnete Groß
handelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichsamts iſt gegenüber
dem Stande vom 5. März (136,7) um 0,3 90 auf 136,3
zurückgegangen. Niedriger lagen vor allem die Preiſe
für Roggen, Gerſte, Kartoffeln, Speck, Kakao, Treibriemen-
leder, Schwingflachs und einige Nichteiſenmetalle. Ge-
ſtiegen ſind die Preiſe für Weizen, Hafer, Butter, Schmalz,verein heißt alſo künftig nur noch 23.

Soeben erſchienen!

mit zahlreichen Abbildungen und einem Stadtplan.

Bearbeitet von G. Pretzien.
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Führer durch Merſeburg

Zucker, Jute und die meiſten Textilhalbſtoffe.
See

e

v de n 3Preis 1, Mk.
Merſeburger Hruch- und Verlagsanſtalt.

Zu haben in den Geſchäftsſtellen des Tageblatte
Hälterſtraße 4 Gotthardtſtr. 38

S und in den Buchhandlungen.

e
t re

s

a

re

Wie köſtlich
ſchmecken dem Kenner die guken aus e S

ReichelEſſenzen P
r nur wenig Geld ſelbſtbereiteten
Ahöre, Brannkweine, Punſcherxtrakke.
er Verſuch--ein Erfolg!Erhältlich in Drogerien und Apolheken
aber nur verdürgt mit der Ehtheilsmarke
e Dr. Reichels Rezept-ch ein daſelbſt umſonſt oder koſtenfrei e ne
di net Otto Reichei, Berlin Ps 80, Eizeabahnetr. 4

r

Von den

e M SCHE BI I MCo e A. 7F

Hauptgruppen haben die Lebensmittel von 135,0 auf
134,5 oder um 0,4 nach
ſtoffe blieben mit 139,9

ſverändert.

egeben. Die Jnduſtrie-Kokwoche 139,7) nahezu un

Effektenkurſe
(mitgeteilt von. der Commerz- und Privatbank Merſeburg)

Berliner Börſe vom 13. März 1925.*)
Lahmeyer Co.
Leopoldgrube (140)
Linde Eismaſch.
Lüneb. Wachs. (100)
Magdeburger Gas 6,860

Bergw.-Geſ.
Mansfelder Bergw. 40

Ver. Kohle Bornag 35,
Wandererwerke 15,Wegel. Hüb. (100) 85
Werſch. Weiß. Brk. 180
Weſteregeln Alkali 22
Wolf Maſch. Vuch.
Wotanwerke 5'Feitz. Maſch. A. (100) 147,
Zwickau. Maſch. (209) 83 25

Ruß A. E. G 2,Schebera 2,65-2,95
Jul. Sichel 2,65-2,75
Stoewer- Auto 89
Straulauer Glas 19
Winkeih. Cogn. 50

Anleihen Brauereien
Dollar Schätze 91,75 Engelhardt- Brauer. 38,
kl. Gvoldanleihe 100, Schulth. Patzenhof 365,10
gr. r 94,75 Leipzig Riebeck S4 Dt. Relchsaul ahee

5 dto. J A zdito o nduſtrie Aktien
8 dto. /9 Rachener Spinnerei 9,44 Preuß Conſols t Aecumulatoren 129

dto. 1.465 Ag 26,8 dto. Allg. Berl. Omnibus 19.Sächſ. land. Pföbr. A. E. G. i soMeining. Hyp. 1/17 5,60 Ammendorf. Papier 7.25
Bodkrd. B-29 5,55 Anhalter Kohlen 31,

eſtr. Gold 10./19 10,20 Aſchaffenburg. Pap. 106,25
Ungar. Gold 7/19 9,30 Vad. Anilin (120) 148,5
Ungar. Kr, R. 6/10 1285 Baroper Walzwerke 36,5
5* Reckar A, G. 21 Bedburger Wolle 9,2
Rhein Main Donau Bochum Guß 86,75
Schl. Holſt. El v. 21 9,235 Buſch opt. Jnduſtr. 106

A. E. G. 9 3,41 Charlottenb. Waſſer 36
Bad. Anilin v. 19 5.50 Chem. Heyden 3,70
Höchſter Farben 19 3,70 (Chem. Jnd Helſenk. 12

Deſſauer Gas 40,5
Dtſch. Erdöl 60.Aktien r Nobel 75ileuburger CattunSchiffahrts Aktien Elberfelder Farben 26

amburg Amerika 90,80 Eſchweiler Bergw. 151,5
anſa Dampf. 11.99 Fahlberg Liſt 5,ordd. Lloyd Akt. Frauſtädter Zucker l

Verein. Elbeſchiff. 2,90 Helſenk. Bergwerk 86,25

r eGeſ. f. el. Unter. (100)
Bank Aktien Glauziger Zucker 24,5

Bank elektr. Werte 5,20 Görlitzer Waggon 45
Bank f. Brauind. 190 Hamb. El Wk. (100) 22
Berl. Hand G. (100) 59 Harperer BVergwerk 42,8
Com. u. Priv. Bk 6,30 Hirſch Kupfer (150) 125,
Darmft. u. Nat. Bank [3,50 Höchfter Farben 26,75
Deutſche Bank (60) 130,50 Jlſe Bergbau 299
Disk. Eom. Ant (40) 124 25 Jüdel Co.
Dresdner Bank 114 Kahla Porzellanalle Bankverein 1,90 Kirchner Co. 39,5
eipziger Cred. Anſt. 3,90 Koehlmann Stärke 28,

Reichsbank Anteile 1497, Köln Rottweil 45.
Sächſiſche Bank 60, Körbdisdorf. Zucker 124
Wien. Bkv. (M p. St) 625 Kraftwerk Thüring. 6.3

Berliner Freiverkehr vom 13. März 1925.
Kali Krügershall 1,75 [BeckerKohle 7
Wittekind 8 8.25 Brown Boveri 60, 65,
Api 1,45 1.50 Chem. Zeitz s -8
Dtſch. Petrol. 16,75-i6 25 Gummi Elbe 5,50
Diam. Sharts [9.25-19,50 HagensRötteln
Nationalfilm 6,525-0,565 Hochfrequenz 6,3
Ufa- Film 127 13* Manoli 025-1,075

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der dahinter
verzeichnete Kurs in Goldprozzent zu verſtehen.

Leipziger Börſe vom 13. März 1925.
Altenburg Landkr. 1,3 Hetzer Weimar 1,2 Raumann- Brauerei 50,
Buſch Waggon Vrz. 10,9 Hupfeld, Ludw. 7,2 Paradiesb. Steiner 136,
Chramo Najork(20) 91,75 Käfſtner, Carl 2. Pittler Werkzeug 160,25
Crölwitzer Papier 12,6 Kirchner Co 30,75 Riquet Co. (20) 160,
DHermatdid Wk. (20) 73 25 Körbisdorfer Zuck, 122, Schub. Salzer( 00) 149,5
Etzold Kießling 9 4 Kriebſch Mühle 82,9 5töhr, Kammgarn 51,75
Falkenſt. Gardinen f7, Landke. Leipzig 8, Thür. Wollgſp, (100) 108.25

Gnüchtel. S Email ij09, Leipzig Riebeck B 168,5 [Tränk Würk. (100 105.
Groß, Kunfſtanfſtalt 4,2 Buchb. Fritzſche 98,5 Ullersdorf. W. (200) 77,5
Hall. Pfäm erſch 89 Piano Zimm. 183,4 Wotanwerke S.
Hartmaun S. Maſch 7, Lindner Gottfr. (100 86 5 Zittau Mech. Web 9

G W 2 Z.Leipziger Freiverkehr vom 13. Mäxz 1925.
Alten durg. Glash 84 Ley, Ar ſtadt 3,8 Samſonia 0.044
Bauchwitz Pſcherer 6,45 WMetallw Borsdorff 15,5 Seidel &Raumann 3.4
Buſch Wagg.(p. St.) 12,0 Rordd. Gem. 500 65, Thür. Zuck-Walſchi 39,
Dähne Max 6, 4 Rordd. Gem. 1000 147, Weidaer Jutte i
Eſcher Bernh. 8.6 Parkhotel Leipzig 249 WollhaarHainichen i
Heine Co. 3 Reform Motoren 59,Karnagtzki 2, Rhein -Heſſ. Treidr. 0,08

Halleſche Börſe vom 14 März 1925.
Bank u. Verſich Akt Werſchen Weißenfels 180. Heckert Glas W

Bruckdorf-Rietleb. 57 Hildebrand Mähle 2,2
alle Bankverein I Induſtrie Ahtten oritz Jahr 0,9Hall Efftt u. Wechſ. 64 Sudriſtries Akten Gebr. Jentſch 225

Gew. u. Handelsd. 0.17 Ammendorf Papier 7.25 Ka ſerdad Schmieded.
Landkredit Bank 004 Cröllw. Papierf 1225 Z.
Zörb. Bankverein 0,09 Cönnerer Malzf. 60 örbi- dorf Z. 7
Jduna Feuerverſ. Eilenb. Katt.-Manuf. 27.75 e

Gottir, Lindner 86,Eiſenwerk Brünner Schrapl. KalbwBergw.-Akt. u. Knxe. Zimmermann Co. 41,5 7 75 h ado. Vorz.-Akt. r gelin Hubdner
Halle Pfännerſch. 99 Glauziger Zuckerf. 24, er t
Prehl. Braunk. 139, Halleſche Maſchinenf. 13. Zuckerraß. e a
Riebeck Montan t07.5 KRöhren 6375 Hanf Jmport

Notenkurſe.
Berlin, 13. März. Polen 80,425-80,825, Oeſterreicher

5,897——5, 927, Schweizer 80,76—81,16, Jtalienèr 17,09 bis

17,17. iBerliner Metallpreiſe.
Berlin, 13. März. Elektrolytkupfer 137,50, Raffinade-

kupfer 126,50--127,50, Weichblei 72,50--73,50, Rohzink
71,25--71,75, Aluminium 235--240, Bankazinn 500--510,
Reinnickel 340—-350, Feinſilber (ca. 900) 9495.
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Solide Qualitäten.

III

Aufmerkſame Bedienung

99Karl Tänzer
Adolf Schäfers Nachfolger

Jnh. Fran M. Tänzer
Merſeburg Entenplan

Herren Wäſche
Anfertigung von Oberhemden

Trikotagen Sochen öchlipſe
Anfertigung in eigenen Arbeitsſtuben.

259.nruf

MEIE-AIIIIIP-IIII T
Mäßigſte Preiſe!

Große Auswahl.

912 Uhr vorm.

HeilmagnetiſcheHiochemiſche
Behandlung aller heilb. Krankheiten

Karl Ranſchenbach
Annenſtraße Rr. 7

Sprechzeit tägl. außer Donnerstag
3--6 Uhr nachm.

Marienh. Kotzenau 62,5
Maſch. Baum 28.Buckan 12.Mix n. Geneft (100) 88
Neckarſ. Fahrzeug 8
Riederſchl. Elektriz.
Oberſchl. Eiſen Bed.
Orenſtein Koppel I.Oſtwerke 34,75Panzer 6 5Phönix Bergban 62,5

SBraunkohle 66.
Reichelt Metall 87.Rhein. Weſtf. El. W. 123.
Gebr. Ritter 7.Rombach Hütte 29
Roſitzer Zucker 339Rütgerswerke 47
Sächſ. Weöſtühle 16,8
Sarrotti Chokt. (20 2.4Schieß Maſch. (900) 49
Schuckert Es. 65,5Schulz jun. (200) 132,72
SiegenSolinger 2*/,
Simonius Zelluloſe
Steingut Colditz 23.5
Stinnes Riebeck 42.75
Tecklbg. Schiff 21.25
Tempelhoferfeld 37.75
Thüringer Zucker 73,75
Union chem. Prod. 13,75
Var,inerPapier(s0) Fl.

S

S

e

e

e
e e



C. F. Meister, Merseburg
Tel. Nr. 158

BEisenhandiung Tägertlager
und 160. Gegründel 1826. Tel. Nr. 158 und 160.

Rufoummer 727 Merseburg

in gußeisernen und emaillierten Oefen und Herden

emaillierte Randkessel-,
T-Trägern, gußeiserne Säulen, Bauartikeln aller Art,

verzinkten Wellblechen und Pfannenblechen.

Großes Lager:

transportablen Kachelöfen,
Kesselöfen, Kippdämpfern

Kostenlose Auskunft.

Bihigste Preise!

i

nen
Speiſezimmer,
Schlafzimmer,

Herrenzimmer,
Eiche u. Eiche imit.

Küchen (aſ. u. geſtr.
kinzelmöbel

jed. Art, Polſterwaren, alles nur

uglitätswaren.

zum billigsten Preis.
Lieferung frei Verwendungsstelle.

f. Iermann, bartengegtattune

Anlage von Park-, Zier- u. Nutzgärten
Vorgärten Obstbaumschnitt

Alle gärtnerischen Arbeiten
werden ausgeführt

la Ware von Baum- u. Strauchmaterial
alle Artikel des Gartenbaus

Billigste, sauberste künstler. Ausführung.

Kräftige Neſken und Stiefmütterchen
Komme auch auswärts

Friedrichstr. 16

e

anälen Gie ſich ſo
bei der Wäſche?
Warum reiben Sie die Wäſche ſo und ſchädigen ſie dadurch?
Warum kochen Sie die ſche ſo lange, womöglich gar
zweimal, und verſchwenden dabei Arbeit, Zeit und Feuerungs
material? Das alles haben heute garnicht mehr nötig,
wenn Sie das organiſche Wäſe weichmittel „Burnus“
(D. R. P.) benutzen. Die überraſchende Wirkung der be

Gelegenheitskauf in Kompl.

5peiſezim. n
nur 750 Mk.Zahlungserleichterung.

Frauko nach allen Stationen

Otto Toormang Halle /6.
Spiße 13 am Hallmarkt

gegenüber Polizeipräſidium.

Briketts
verkauft,

Aſchengruben
reinigt billigſt

H. Wengler, Greußerir 10

ötroh
wird abgegeben
Klein-Eichſtädt Nr. 3.

Jungeber
Deutſches Edelſchwein)
und jährige oſtfrieſiſche

Il vonb len Far iſt es ratſam empfiehlt und verſendet (auch aufRittergut Menchen emgillieten, verniggein am Teilzahlung) Allen Bruſt u. Lungen-b. Ltzüen. Ihr Fuhßrra in Iſegen u laſen Alf d Kl ne gebe ich gern

7 mſon uskunſt, Viele7 bei re uge, Tauſend Lob u Dank

kannten kleinen Patrone Burnus beruht auf dem Gehalt an
Enzymen der Pantreasöruſe, welche die wundervolle Eigen
ſchaft haben, den Schmutz von der Wäſche ſelbſttätig ab
zulöſen, ohne die Wäſchefaſer auch nur im geringſten an
zugreifen, denn irgendwelche ſchädlichen Stoffe wie Chior,
Sauerſtoff, Waſſerglas uſw. enthält Burnus nicht. Sie hab S
nur die Wäſche einige Stunden am einfachſten über
Racht in lauwarmem, evtl. kaltem Waſſer, dem Burnus
zugeſetzt iſt, einzuweichen, und der größte Teil des Schutzes
wird ſelbſttätig losgelöſt und geht in das Waſſer über, was
an deſſen ſchmutziger Farbe deutlich zu erkennen iſt. Die Erſindung des Burnus bedeutet eine vollſtändige en

T Waſchverfahren, indem das Haupigewicht auf das Einweichen gelegt wird, währe
das eigentliche Waſchen unr noch eine Art kurzer Nachbehandlung darſtellt. Weitere

über Burnus und ſeine Wirkung auf Wunſch durch die t A.G.
Berlin RW 7. Burnns iſt zum Preiſe von 25 Pfennigen für die Patrone in ein

ſchlägigen Geſchäſten zu haben. Machen Sie ſofort einen Verſuch müt

Herrenzimmer

Schlaf u. Speiſezimmer
Bücherſchränke

Schreibtiſche

Kleiderſchränke

und Küchen

Ruhebetten

Tiſche und Stühle

im

Mäöbelhaus

Teicher, Halle
Gr.

Billige NMöbeſ

Steinſtraße 82.
Treppe (kein Laden)

I

Orange
rote

ine ab
Rittergut Meuchen

bei Lützen

I Odenwälder Blaue, Up o date, Jndufſtrieund andere ertragreig e Sorten
gibt in Ladungen, Fuhren und Zeninern

zu billigſten Tagespreiſen ab:

Franz Müller, Halle
Glauchaerſtraße 52 a Fern'precher 3446

Bin Käufer von Speiſekartoffeln und bitte
J zum Angebote

e

Telefon 315

Rundfunb- funtangsanlagn

Eingang von Reuheiten inautprechern,
Radio-Apparaten

und Zubehör.

Otto Hüusler
Steinſtraße

Ehe das Frii iwjayr veginnſ

ſchreih. Rückmarke erw.Damen und Herren Friſeur,Mox 5chneider, Schmale Str. 19 Walther Althaus
Strohſeile

Gestrickte

in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
Berchtesgaden

empfiehlt in reicher Auswahl und
rielen modernen Farben preiswert

R. Schnee achfi.
A. F. Eber mann

Halle a. S.

verkauft Krumpe, Oberſchmon
n ße 8. Telephon 23Eigene EmaillierAnſtalt. Bahnhofftraß eph Heiligenſtadt (Eichsfeld) M 75

c c --2

Gotthardtstr. 34.

und gediegener

M o BEI,
an O. Scholz Ww., Nerseburg

Ielephon 458.

r

Wenden Sie sich wegen preiswerter

Möhren
u. Gpeiſekartoffeln
Pepo, Vefta u. Pivolq)
gibt in größer. Quan-

T
aus pommerſchem Sandboden

Kaiſerkrone, Kucknck, Magdeburger Frühblaue,

Jacken

er Jäckchen

Elektrische

AnlagenGr. Steinstr. 34.

Maeaeaae eReisender
zum Beſuche der Landwirte bei Gehalt und

Proviſion geſucht.
Land wirtſchaftliche Handelsgeſ. Heſſe Co.

Abt. B., Leipzig,

S l andkraktwerke
Wbemobgro Morvoburg Gotthardtetraße 29

Pernruf Nr. 221

Bauhofſtraße 11.

zu 5 u. 3 e

Rotes

Zweigniederlaſſung alle 7 G., Leipzigerſtr

oß Fernſprecher 5881.

hauslümmer
verkauft ab 16. März

Kikkergut Unter Kriegſtedt,

m nWir ſind in der Lage
ltoldmark-hupotheken

Jahreszinſen, jedoch nur aufandwirtſchaftlichen Grundbeſitz
nicht unter 20 Morgen, auszuleihen.
Intereſſenten wollen ſich ſchriftlich oder

perſönlich melden bei der
Boden Kredit und Hawdelsgeſellſchaf

Provifſion wird gezahlt.

Erſte leiſtungsfähige mitteſdentſe
Wurſt u. FleiſchkonſervenFahril

ſucht für den Verkauf ihrer Produkte

Vertreter
für den Bezirk Merſeburg und Umgebung.
Nur erſtklaſſige Kräfte, die bei Fabriklantinen
ſowie Gaſtwirtſchaften und behördlichen Au
ſtalſen beſtens eingeführt ſind und Erfolge

nachweiſen könuen, wollen ſich melden. Höchſte
Ausführliche Debote mit Referenzen erbeten unter 365

an die Expedition dieſes Blattes.
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Der grüne Kerl.

Eine Wilderergeſchichte aus dem Vintſchgau
von Karl Fr. Rimrod.

Wir erfreuten uns zu vieren der Gaſtfreundſchaft des
bekannten Münchener Großinduſtriellen Doktor B. auf ſeinem
idylliſch gelegenen und neuzeitlich eingerichteten Jagdhaus
im Vintſchgau. Herrliche Sommertage waren es, die wir da,
umragt von majeſtätiſchen Felsgraten, verbringen durften.
Ein Weißkopf, Anton riefen wir ihn, der ſtändig im Haus
als deſſen Beſorger wohnte, betreute uns ſchlecht und recht.
Seine Hauptaufgabe beſtand darin, uns mit dem wirkli ch
ganz vorzüglichen Tiroler Landwein, Spezial genannt, zu
verſorgen, von dem in unſerem Gaſtquartier offenbar große
Quantitäten aufgeſtapelt zu ſein ſchienen eine Tatſache,
die uns keineswegs beunruhigte.

Doktor B., der uns ſo nebenbei erzählt hatte, daß Anton
früher kaiſerlicher Revierjäger und bei den Wilderern ſehr
gefürchtet geweſen ſei, lud den ſchweigſamen Alten eines
Abends ein, in unſerer Geſellſchaft ein Glas Roten oder
deren zwei zu trinken. Der Alte nahm, offenſichtlich geehrt
und erfreut, Platz und legte ſeine Schweigſamkeit bald ad
acta. Er gab auf Fragen nach jagdlichen Dingen gern und
ausführlich Antwort und hatte ſchon das eine und andere
kleine Erlebnis zum beſten gegeben, als ihn Doktor B. fragte:
„Wie iſt das eigentlich mit dem grünen Kerl? Der iſt doch
damals auf ſo ſeltſame Art verſchwunden nicht wahr?“

Der Alte ſchwieg ein paar Sekunden. Die Uhr tickte raſch
und hart. Ums Haus wehte ein ſcharfer Oſt. Wir nahmen
einen kernigen Schluck.

Auch Anton. Dann begann er:
„Der grüne Kerl ja, der verſchwand, ohne viel Auf-

hebens von ſeinem Abgang zu machen.“
Der Alte lächelte ein ſonderbares Lächeln.
„Dreißig Jahre mag's ja wohl her ſein dreißig oder

ſo herum war ich damals da trieb er hier ſein Unweſen.
Er wilderte nicht er mordete. Schoß Bock, Geis und Kitz
wahllos nieder, jede Woche knallte er einen der Unſeren
zuſammen. Und immer Blattſchuß. Zwanzig oder dreißig
Stück Aas fanden wir allwöchentlich, denn ſonderbar!
er ließ das Wild ſtets liegen. Es war alſo pure Mordluſt,
die ihn auf die Hänge trieb. Wir vecranſtalteten Tag- und
Nachtſtreifen, boten ſogar die Gendarmerie auf umſonſt.
r fanden ihn nicht. Der Kerl ſchien über unſer Tun und
Laſſen genau ovrientiert; denn lagen wir, vom nächtelangen
Umherſtreifen und Wachen todmüde, daheim auf dem Lager,
trieb er ſein Unweſen toller als je. Vom Oberlandforſk-
meiſter kam Tadel auf Tadel, ſogar der Landeshauptmannforderte Berichte ein. Die Revierjät erſchar wurde verdoppelt,

ſchließlich verdreifacht es half alles nichts. Dem Wüterich
fielen weiter Mann und Wild zum Opfer und es kam ſo weit,
daß die Kollegen lieber aus dem Dienſt austraten, als ſich
nach hier verſetzen ließen. Der grüne Kerl hielt das ganze
Volk hier herum in Atem und Schrecken, man flüſterte ſich
zu, es ſei der leibhaftige Böſe ſelber. Ein paar Hirtenbuben,
im Latſchengedicke verſteckt, hatten ihn einmal über die Halde
huſchen ſehen: Ganz in grünes Zeug ſei er gehüllt geweſen.
Und um den Kopf habe er ein grünes Tuch gewunden gehabt
mit eingeſchnittenen Augenlöchern.

Merſeburn,

e

ausreichende Eingang, tat ſich auf.

ſ.77
b

den 14. März
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Hohe Belohnungen wurden ausgeſetzt. Die ſie verdienen
wollten, kamen nicht lebend zurück. Er knallte ſie alle
nieder. Einen überfiel er von hinten und kehlte ihn ab
wie ein Tier. Zehn oder zwölf Jäger liegen auf den Gottes-
äckern des Vintſchgans, von ihm gemordet. Ebenſovlele leben
und ſtarben als Krüppel, von ihm zerſchoſſen.“

Der Alte machte eine Pauſe und hielt die Hand vor die
Augen, wie um nachzudenken. Dann fuhr er fort:

„Eines Tages, es war im Mai, lag ich des Morgens um
viere gegenüber der Wand da“ er wies zum Fenſter
„und ſuchte, durch ein paar krüppelige Bergföhren gedeckt,
die Kämme ab. Mit einem Male kommt mir ein lebendiger
grüner Fleck ins Glas ich äuge ſcharf hinüber zur Wand
und. ſehe, wie aus einem Felſenloch, zwei Meter unterhalb
des Grats, eine grüne Geſtalt nach oben klettert und ver-
ſchwindet. Der grüne Kerl! durchzuckt's mich und ich reiße
den Stutzen an die Backe. Aber erſtens war es zu weit und
zweitens war er ja ſchon weg. Raſch eilte ich ins Tal und
erklomm die Wand. Mit größter Vorſicht, den Stutzen fertig
und das Meſſer griffbereit, pirſchte ich mich nach oben.
Jch traf ihn nicht. Drei Stunden lag ich hinter Felsblöcken
und wartete auf ſeine Rückkehr, um ihn ohne Anruf nieder
zuknallen. Er kam nicht. Noch eine Stunde und noch eine
gab ich zu vergebens.

Da fiel mir das Felſenloch ein. Jch kroch vor bis zum
Rand und fand in den Fels eingeſchlagen zwei Tritteiſen,
Ganz verſteckt waren ſie angebracht. Ohne lang das Für
und Wider zu erwägen, ſchwang ich mich hinab. Eine kleine
Höhle, größer jedoch, als der kaum für einen Kriechenden

Schien ein Adlerhorſt.
Ein Lager aus Blättern und Heu im Hintergrund, ein paar
wollene Decken dabei eine Holzkiſte mit Brot und Salz,
eine Art und ein Säckchen mit Schießpulver. Weiter vorne
eine Feuerſtelle, ein gußeiſerner Topf daneben.

Das alſo war des Räubers Höhle. Jch beſchloß, ihn zu
erwarten

Der Tag ſank, die Nacht kam. Sie verging, der Morgen
graute, die Sonne ging auf. Der grüne Kerl kam nicht.

Hunger und Durſt peinigten mich. Seit vierundzwanzig
Stunden war ich ohne Nahrung. Von dem Brot in der
Höhle mochte ich nichts nehmen. Mir wurde übel ich mußte
gehen. Denn ſchwach und kraftlos ſollte mich der grüne
Kerl nicht finden. Er hätte leichte Arbeit gehabt.

Als ich die Höhle verlaſſen und mich an den beiden Eiſen
wieder nach oben ziehen wollte, kam mir ein furchtbarer
Gedanke. Jch ſah das Pulver und ſah die Feuerſtelle.
Jn der nächſten Sekunde nahm ich aus dem Pulverſack ein
paar ordentliche Hände voll, Legte ſie auf die Feuerſtelle
und tat Aſche darüber. Und dann noch eine Schicht. Oben
darauf dürres Laub und Reiſer alles ſo, wie es vorher
geweſen.

Dann ging ich.
Am gleichen Tage warf mich ein ſchweres Fieber aufs

Krankenlager. Vier Wochen gings hart um mein bischen
Leben. Dann aber genas ich und eines ſchönen Julitages
durfte ich ein paar Schritte aus dem Haus. Man kümmerte
ſich im Augenblick nicht um mich. Schnell holte ich meinen
Stutzen, verbarg ihn unter der Joppe und machte mich durch
den Garten nach dem Hang hin. Niemand ſah mich; ſie hätten
mich ohne Zweifel zurückgeholt und ins Bett geſteckt.



r r rer re faue, Der Begrdne Ktert hätte keinen unitberwindlichen Gegner in
zZFetroffen. Aber auch diesmal kam er nicht

Der Alte ſchwieg eine ganze Weile, bis Doktor B. fragte:
„Was fanden Sie?“

„Bis heute hab' ich darüber noch zu keinem geſprochen.
Aber einem alten Kerl wie mir kann über Nacht allerlei
paſſieren und für den Pfarrer mag's manchmal zu ſpät
ſein icch kletterte mit Aufbietung meiner letzten
Kraft in die Höhle. Sie war ſchwarz, ganz ſchwarz, als
ſeien die Wände mit Tinte angeſtrichen. Wo die Feuerſtelle
war, fand ich ein faſt metertiefes Loch. Spitze Steinbrocken
lagen umher. Das Pulver hatte gewirkt. Die Kameraden
waren gerächt.“

Er erhob ſich. „Wünſch' geruhſame Nacht!“
zur Tür. Langſam, geſenkten Kopfes.

„Anton!“
„Herr Doktor?“
„Und der grüne Kerl?“
„Es war nicht viel, was von ihm noch da war. Jch tat's

zuſammen und warf's in den Abgrund.“
„Und ſein Name?“
„Nehmts nicht übel, Herr, den will ich mit ins Grab

nehmen. Gut' Nacht!“
Er ging hinaus. Wir ſchwiegen lange, dann ſagte unſer

Gaſtgeber leiſe: „Der Vater des Mädchens, mit dem der
Alte damals verſprochen war, der reichſte Bauer im Orte,
verſchwa d ſpurlos um die Zeit, da Anton im Fieber lag.
Ein paar Monate ſpäter verkauften die Seinen den Hof
und wanderten aus. Das Verlöbnis war ſchon vorher zurück-
gegangen.“

Keiner fragte. Wir löſchten das Licht und gingen, ein jeder,
um mit ſeinen Gedanken allein zu ſein.

Piſelotte.
Novelle von Gerhart Nauck.

Leiſe lachte Giſela mit ihrer dunklen, melodiöſen Stimme.
„Komiſcher alter Herr, in ſeiner ſteifen Haltung, dem langen
Soar, altmodiſchen Anzug und Hut. Richtig ſo ein alter
Tchulmeiſter. Dem ſieht man auf Kilometer den Jung-
„eſellen an. Warum grüßt du ihn eigentlich immer noch?“

Jhr Verlobter ſah hinter der hohen, weißhaarigen Ge-
alt her, von der es wie Strahlen abweiſender, herber
eſignation ausging. Von dem die Bank beſchattenden Baum
griff er ein Zweiglein mit unbewußter Bewegung, ſchaute
nachdenklich in das Antlitz ſeiner Braut mit den ſchönen,
lachenden, zuweilen ein wenig hochmütigen, blauen Augen,
dann ſagte er zögernd: „Jch will es dir ſagen, Giſelag,
du ſollſt nicht mehr über den alten Herrn ſpotten. Jch
habe ihn lieb, weil er nein, obwohl er mein Lehrer
war und“ ein Lächeln ſtand in ſeinen Mundwinkeln
„zuweilen ein recht eigenwilliger, ſeltſamer Kauz. Seit ich
ſeine Geſchichte kenne, iſt meine Achtung für ihn nur noch
geſtiegen; zufällig erfuhr ich ſie vor längerer Zeit. Sie
iſt kurz erzählt, wenn auch zwei Menſchen an ihr zugrunde
gingen, er und die Liſelotte. Damals, ich war noch ein
kleiner Bub, muß es ein Stadtgeſpräch geweſen ſein.

Alle in der Schule kannten die Liſelotte. Sie ging in
die erſte Klaſſe, ein wenig älter, reifer als die anderen,
aber ein wildes Mädel, launiſch, ſtörrig, mit der kein
Lehrer fertig wurde. Sie war künſtleriſch hoch begabt,
nach der dichteriſchen wie maleriſchen Seite. Und eben ſolche
Naturen mögen ſich in dem Regelſchemabetrieb der Schule
nicht zurechtfinden. Damals war Profeſſor Franz junger
Probekandidat, vertretungsweiſe einige Monate an der
höheren Töchterſchule, und auch die Liſelotte gehörte zu ſeinen
Schülerinnen. Wie es kam auch der rätſelhaft dunkle
Blick der Liſelotte ſoll es ihm angetan haben jedenfalls,
er fand Jntereſſe für ſie. Zuerſt nur rein perſönlich für
ihre Anlagen. Sein trotz allem äußerlich Abweiſenden
weiches Herz mag auch Mitgefühl mit der ſeit Jahren Mutter
loſen gehabt haben. Dazu ſeine feine Art, die Mädels
zu nehmen: er war damals der einzige, der Macht über
die Liſelotte hatte ſelbſt ihr Vater, ein penſionierter
mittlerer Beamter, vermochte nichts über ſie; ganz unge
bunden war ſie aufgewachſen, ab und zu verhätſchelt von
zwei bedeutend älteren Brüdern, wenn dieſe beſuchsweiſe
daheim waren. Sie fühlte wohl ſeine Anteilnahme, ſuchte
ihm aber auszuweichen, ihr Jnnerſtes zu verſchließen. Sie
war ſcheu und ſpröde; ſo ſtand er ihr äußerlich nicht näher
als den andern Mädels auch, mit denen er ſehr gut auszu
kommmen wußte. Und doch iſt es wie ein heimliches Ver-

Und ſchritt

a r d Den re e ein Sin verſtändnis zwiſchen den beiden gemir weſen; geheime Fäden ſchwangen zwiſchen ihnen. Jm klaren
über ihr Verhältnis zu einander ſind ſie ſich aber wohl
damals nicht geweſen, weder er noch ſie.

Wie ſie ſich näher kamen, weiß ich nicht. Nachdem ſie die
Schule verlaſſen, ſollte ſie die Kunſtakademie beſuchen. Der
Vater konnte ſich aber wohl nicht recht entſchließen, auch
mögen die Mittel gefehlt haben. Ob ſie in ihrer Not, wie
er es ihr ſchon früher angeboten, ſich an den jungen Franz
gewendet, oder wie ſie zuſammenkamen, ich weiß es nicht
genau Eines Tages war die Liſelotte, die ſich ja häufig über
die äußere Form hinwegſetzte, bei ihm. Sie ſprachen ſich
aus. Von da ab ſah man die beiden öfters zuſammen. Die
Liebe, die ſicher in beiden ſchon lange keimte, mochte geſiegt
haben. Sie waren zwei hohe, feine, einander ebenbürtige
Menſchen, auch er mit ſtark künſtleriſcher Veranlagung im
Blut; vielleicht verſtanden ſie ſich darum beſonders. Viel-
leicht auch ſuchten ſie einander nur darum.

Denn ſie waren wieder zwei -grundverſchiedene Menſchen.
Sie rangen innerlich ſchwer miteinander. Er hatte eine
harte Jugend hinter ſich, ſuchte das Glück. Sie war die Nur-
Künſtlerin, haßte Bürgerlichkeit und Ehejoch aus tiefſtem
Herzen. Nicht aus jugendlicher Ueberheblichkeit, wie es
häufig bei den Mädchen iſt, ſondern aus Jnſtinkt. Und doch
liebten ſich beide und konnten nicht voneinander. Liebten ſich
mit tiefſter Jnbrunſt ihres heißen Blutes, das durch beider
Adern pulſte.

Lange Jahre ging es ſo. Sie hatte die Akademie beſucht,
aus dem halberwachſenen Backfiſch war eine junge Künſtlerin
geworden, von der man zu ſprechen begann. Auch ſein päda-
gogiſcher und ſchriftſtelleriſcher Ruf ſtieg: allerdings ging die
Meinung, daß gerade in letzterem die Hand der Liſelotte ge-
legentlich zu ſpüren ſei. Jch glaube eher, er ſelbſt wuchs an
und mit ihrem Künſtlertum. Darin war ſie ihm ſicher
weit überlegen. Er kam ihr aber auch gleich durch ſein über-
legenes, tiefes Menſchentum. Zwang ſie damit nieder, wenn
die Launen in ihrem Kopfe tollten und ſie und ihn umzu-
reißen drohten.

Gegen die Ehe hatte ſie ſich immer geſträubt. Jn dieſem
Punkte vermochte er nichts.

Schließlich kam es doch zum Konflikt zwiſchen beiden Sie
glaubte, daß er ihr nicht das letzte geben könne, was ſie zu
ihrem Künſtlertum brauchte und von ihm erſehnt hatte.
Schweren Kampf mag es ſie gekoſtet haben nach außen ließ
ſich nichts merken. Sie brachte ihr Glück, das letz'en Endes
doch kein ſolches war, ihrem Künſtlertum zum Opfer.

Er wollte ihr nicht im Wege ſtehen und gab nach. Stand,
ſchweren Herzens, ab von dem Verſuch, ihr den Willen zum
Glück aufzuzwingen. Ein letztes Mal aber ſchlugen die Flam-
men über beiden empor, in einem wilden Taumel der Leiden-
ſchaft nahmen ſie Abſchied.

Man hat ſpäter von einem Kind, das ihnen bald wieder
geſtorben ſei, geredet. Ob es Wahrheit, ob Klatſch geweſen

ich weiß es nicht
Für beide war die Trennung das Verhängnis.
Die Liſelotte ging nach Berlin. Jhr im Grunde zügelloſer

Charakter, der nur an Franz Halt und Skütze gefunden, kam
offen zum Durchbruch, nun ſie keiner mehr richtig zu
nehmen verſtand. Vielleicht kam auch dieſes letzte, menſchlich-
allzumenſchliche Erlebnis hinzu, um ſie zu brechen. Was ſie
für ihr Künſtlertum erhofft, fand ſie nicht. Ob er ihr doch
mehr geweſen war, als ſie beide gewußt hatten?

Er litt ſehr, auch ſeine Kraft war gebrochen. Eine Zeit-
lang ſoll er ſich denr Trunke ergeben haben, um den Verluſt
zu überwinden. Von ſeiner ſchriftſtelleriſchen Begabung hat
man ſeither nichts mehr gehört.

Dann kam die Liſelotte zurück, gebrochen an Leib und
Seele. Was für Erlebniſſe hinter ihr lagen, hat niemand
erfahren, auch Franz nicht. Sie haben ſich nicht wiederge-
ſehen; ſeinen Beſuch lehnte ſie ab, ob aus Laune, Stolz
oder Scham vielleicht aus allen drei Motiven, Einſam
und in Dürftigkeit ihr Vater war lange tot, Vermögen
hatte ſie nicht, ihre Brüder hatten ſich von ihr zurückgezogen

lebte ſie noch einige Zeit, von Franz ohne ihr Wiſſen im
Notwendigſten unterſtützt.

Die Leute haben ſich damals lange den Kopf zerbrochen,
warum ſie wiederfam. Vielleicht war es ein geheimer, rätſel-
hafter Zug ihres ehemaligen Glückes, jener ſehnſuchtsvolle
Zauber. Aber man wird den Grund nicht finden.

Sie ſtarb in gänzlicher Armut. Franz war damals gerade
Profeſſor geworden und einige Zeit in einer wiſſenſchaftlichen
Angelegenheit verreiſt. Als er heimkam, lag ſie ſchon in der
Erde. Auf ihr Grab ließ er einen ſchlichten Sandſtein nur
mit ihrem Vornamen ſetzen. Jetzt iſt dieſer faſt ganz, wie der
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eingefunftene Hügel, mit Sfen überſponnen; nur die Buch-ſtaben des Namens bleiben frei, dafür ſorgt der alte Herr,
wenn er täglich in der Abenddämmerung hinauspilgert auf
den Friedhof zu dem unbeachteten, halb verfallenen Grab
ſeiner Liſelotte.“

Er ſchwieg. Jmmer noxh ſpielte er gedankenlos mit dem
Blätterzweig. Sie hob raſch den Kopf, atmete tief. Jhr
Mund hatte ſich feſt geſchloſſen, die energiſchen, ein wenig
harten Augen gingen weit ins Leere. Als der Herbſtwind, der
ſich in der Abendkühle aufgemacht hatte, im welken Laub
raſchelte, ſchauerte ſie leicht zuſammen, plötzlich lehnte ſie den
Oberkörper zurück, wie hilfeſuchend ſich an ihn zu ſchmiegen.

Der Hteinklopfer.
Erzählung von Kurt Münzer.

Auf einer Wanderung hatte ich das kleine Gaſthaus in
einem Tal der Vorberge entdeckt. Von zwei Pappeln be
wacht, mit ſeinem großen Obſtgarten, dem Muhen der Kühe
im Stall, den Blumenkäſten in den Fenſtern, hatte es ſo viel
Einladendes und Friedenverſprechendes, daß ich die nächſten
ſchönen Herbſttage dazu benutzte, da hinauszuziehen und die
Stadt zu vergeſſen, ſo lange, bis ſie mich unauſſchiebbar
rief.

Schon am erſten Tage fiel mir da zwiſchen den gewohnten
Menſchentypen, den jungen Wirtsleuten, der ſauberen Kell-
nerin, der fröhlichen Magd, ein Abſonderlicher, Ander
artiger auf. Das war der Knecht, ein großer hagerer, ält-
licher Menſch, grauhaarig bei noch friſchem Geſicht. Jch traf
ihn beim Holzhacken, und er ſah auf, als ich vorüverging.
Und da blieb ich ganz betroffen ſtehen, als hätte ich etwas
Wunderbares erblickt. Denn aus den Augen des Knechtes
ſtrahlte mich ein ſchier unirdiſches Leuchten an. Jch dachte
ſofort an die Schneehäupter fern, wenn ſie mit ihren ver-
eiſten Flächen die Sonne auffangen; ich dachte an das Kind,
das noch in unſchuldigen Augen die Welt ſpiegelt; ich dachte
an alles Schöne, Hohe und Reine, indem dieſer alte Mann
mir ſein grauumlocktes Geſicht zuwandte.

Noch im Wirtszimmer, bei der Mahlzeit, konnte ich mich
nicht enthalten, dem Alten zuzuſchauen, der ſeine Mittags-
ſuppe auf einer Bank im Freien löffelte. Und ſo, wie er vor
hin ſein Holz mit Hingebung, faſt mit Andacht geſpalten
hatte, ſo aß er jetzt das beſcheidene Süpplein mit ſtiller
Freude, frommem Geſicht, als wäre es eine Verrichtung zu
Gottes Lohn.

Jch fragte die Kellnerin nach ihm. Die lachte verſchmitzt
und meinte, ja, das ſei fo ein Abſonderlicher und G'ſpaßiger.
Der krümmte keinem Tiere ein Härchen, und jede Arbeit, ſei
ihm noch zu wenig, und noch die niedrigſte täte er, als ſei ſie
das Wichtigſte auf der Welt. Aber ſonſt wiſſe ſie nichts von
ihm, ſie ſei auch nicht aus der Gegend und noch nicht lange
hier

Jch hatte ſo etwas wie Scheu, mich an den Alten ſelbſt
zu wenden, und fragte den Wirt nach dem ſo glücklich drein-
ſchauenden und arbeitsſeligen Knecht. Aber der ſagte freund-
lich ausweichend, er habe ihn von ſeinem Vater übernommen
und wiſſe nicht, ob es dem Alten recht ſei, wenn er ſein
Leben ausplaudere.

So blieb meiner Neugier nichts anderes übrig, als mich an
den Knecht ſelbſt heranzumachen. Und er machte es einem
nicht ſchwer, gut Freund mit ihm zu werden. Noch nie war
ich ſolcher Herzenswärme begegnet, ſolchem Freimut und

einer Reinheit der Geſinnung, die ihm aus den Augen
leuchtelke. Als ein Typus ſchönſten Menſchentums erſchien er
mir, als ich eines Oktoberabends im Garten mit ihm zu-
ſammenſaß. Der gelbe Mond beglänzte die milde Nacht, das
Schweigen war fromm, die Stunde heilig.

Da ſagte ich endlich: „Und nun, Heini, erzähl' mir deine
Geſchichte. Denn du haſt doch eine. Das ſpür' ich. Siehſt
du, ich bin nur ein Geſchichtenerzähler, das heißt: ein Menſch,
der ſelbſt nichts erlebt und nur das Leben anderer ſammelt,
um ſeine Armut zu verdecken.“

„Ja, Herr,“ ſagte er fröhlich, „das will ich tun. Und es
iſt ſchon recht, wenn meine Geſchichte unter die Leute kommt,
obſchon es eigentlich gar keine iſt. Nur müſſen Sie ſie ein
biſſel beſſer zurechtſtutzen, denn ich bin nicht ſo eingerichtet
mit den Worten. Aber was ſie da von Armut ſagen das
gibt es nicht. Kein Menſch iſt arm, wenn er nur beſcheiden
iſt. Nur eine Arbeit muß er haben, auch die kleinſte hat
Glück und Reichtum in ſich.“

Und nun kam ſeine Geſchichte. Es tut mir leid, daß ich
ſie nicht nach ſeiner eigenen ungefügen Art erzählen kann.
Denn gerade ſeine harten, kargen Worte geben ihr die
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Fafſſung, deren ſie bedarf. Da iſt ſie un geglätter und ver V
weichlicht. Aber ihr Kern leuchtet vielleicht ſelbſt ſo!

„Hören Sie, Herr, drüben den Lokomoti pfiff hinter den
Hügeln? Da geht die Eiſenbahn über das Land, das einmal
meines Vaters Eigen war. Er war ein reicher Bauer in der
Gegend dort, und als die Bahn gebaut wurde, verkauſte er
einen Teil ſeiner Wieſen für ſo ſchweres Geld, daß er nun
der reichſte Mann in der ganzen Gegend war. Das ſtieg ihm
nicht zu Kopfe, wohl aber mir. Jch war der Einzige, die
Mutter war nicht mehr da, und ich konnte durchſetzen was
ich wollte. Und als ich nun ſagte, ich wolle ein paar Jahre
in die Stadt und in die Welt, da konnte es mir der Alte
nicht ab ſchlagen. Er ängſtigte ſich wohl, ich könnte draußen
die Liebe zur Scholle verlieren, aber ich beruhigte ihn und
reiſte mit der neuen Bahn mitten ins Leben hinein.

Nun hatte ich weiter keine Bildung und kein Wiſſen, als
was ein Dorf und ſeine Schule einem mitteilt. Ein roher,
dummer, frecher Kerl ſo ſtürzte ich mich in die Welt. Und
man kennt ja ſolche Lebensläufe: Wein, Weiber, Freunde
die keine ſind. Nein, ich hatte immer bloß Bekannte, die
mit mir mithielten, meine Luſt teilten, aber keinen, dem ich
mich hätte anvertrauen mögen. Aber ich hatte ja auch nichts
zu vertrauen, ich lebte in Glück und Freude und glaubte,
kein Morgen könnte anders ſein als heute.

Da kam aus der Heimat die unverhoffte Nachricht, beim
Fällen eines Baumes ſei mein Vater erſchlagen worden
Nun, ich begriff nur eines: ich war jetzt Herr des Vermögens.
Großjährig war ich ſchon, es gab alſo weder Vormund noch
ſonſt eine Beſchränkung. Jch verſchleuderte unſer Gut an den
Erſtbeſten, legte das viele Geld ſorglos und unerfahren an,
betrauerte den Vater ſozuſagen mit Dankbarkeit für ſein
Erbe und nahm das alte Leben nur noch toller auf.

Jch hatte längſt weiche Händ Gekommen, einen ver
wöhnten Magen, ein unruhiges Geblüt. Jch hatte, der
Bauerntölpel von ehemals, eine ſchöne Schauſpielerin zur
Geliebten, ich halte ein Reitpferd und Kutſchierwagen, eine
prächtige Wohnung in der Hauptſtadt, ich reiſte wie ein
Fürſt in der nahen und weiten Welt umher. Nur für meine
Bildung tat ich weiter nichts. Jch ſchrieb ungeſügig und
fehlerhaft, las wenig und ſehr ſchwer und fand jeden Lebens-
genuß nur im Ungeiſtigen.

Dennoch faßte mich kein Ueberdruß an, obſchon es nun
gegen ein Jahrzehnt ging, daß ich ſo wie ein Tier oder
Wahnſinniger lebte. Aber das Geld ſchmolz hin. Es war,
als ob es mir in den Händen brenne, ſo ſchleuderte ich es
fort. Und ſeltſam war, das war der höchſte Genuß, den ich
bisher kennen gelernt: zu ſehen, wie ich ſchnell und ſchneller
verarmte. Jch ſtürzte mich in Spekulationen, von denen ich
wußte, daß ſie unglücklich ausgehen müßten; ich leiſtete
Bürgſchaften, deren Unſicherheit ich mit Wolluſtſchauer be
griff. Jch fühlte mich unaufhaltſam ſtürzen, und es war
mein ſeligſter Rauſch.

Vielleicht bereitete ſich ſo meine Umkehr vor, war das der
Anfang meiner Einſicht. Jch hatte ſchließlich nur ein paar
tauſend Mark auf der Bank. Von denen, die mit mir und
von mir lebten, ahnte keiner etwas davon. Jch dachte nicht
an das, was mir nun bevorſtand, Vielleicht ſpielte ich, mir
unbewußt, mit Schnur und Schlinge: denn ſo nehſſten ſich
Bauern das Leben: keine Kugel, ſondern einen Nagel in die
Wand

Jch hatte ein großes Feſt gegeben, es war toll dabei zuge-
gangen im Hauſe meiner Geliebten. Als Letzter verließ ich es;
es war ſchon Tag, erſter Frühlingstag, März mit Maihimmel.
Jch weiß nicht, was mich dazu trieb, ich ging nicht heim.
ich ging durch die langſam erwachende Stadt hindurch, aus ihr
hinaus, über Felder, durch eine Allee noch kahler Buchen,
Jch trank den Erdgeruch, den Tauduft, ein Heimweh ließ
mich erſchauern, eine kalte Angſt beklemmte mein Herz.

Am Wege lagen ſauber geſchichtete Steinhaufen. Es war
ſtill weit und breit, bis ich, weiterſchreitend, ein Klopfen
hörte. Es mußte ein Steinhauer ſein, Und wirklich, um eine
Biegung der Allee herum, da ſah ich ihn an einem Haufen
ſitzen, die Schutzbrille vor den Augen und mit ſeinem
Hammer ſo gleichmäßig dreinſchlagend, daß es mir wie Muſik
vorkam.

Als ich mich ihm näherte, nahm er die Brille ab und
grüßte mich. Er war noch ein junger Mann mit einem
dünnen blonden Bart. Er war barhaupt, und ſein Haar
war lang und ſchlicht.
als kenne ich ihn. An wen erinnerte er mich? Jch dachte
an meinen Vater, an meine Mutter, an eine früh ver
ſtorbene Schweſter nein, das alles war es nicht. Mir
ſchien, dieſer fremde Steinklopfer ſähe allem ähnlich, was
mir je lieb geweſen war So töricht es klingt: Mein

S

Jch blieb ſtehen, denn mir war,
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Vaterhaus, die alten Linden davor, der Obſtgarten, die
Fohlenwieſe, das alles brachte mir ſein Geficht in Er
innerung. Dieſes Geſicht leuchtete, ein Glanz lag nicht
darauf, ſondern darin, die großen grauen Augen waren
wie die Liebe ſelbſt. Etwas erſchütterte mich. Plötzlich
ſah ich, daß ich in Frack und Seidenhut daſtand, mit dünnen

Schuhen, mit Diamantenknöpfen im Hemd.
Jch ſagte verwirrt, bewußtlos: „So früh bei der Arbeit?

Und Steinklopfen! Und wie glücklich Jhr ausſeht! Jſt Stein-
klopfen denn ſo etwas ſchönes, Mann?“

Da ſagte er und nie vergeſſe ich die freundliche, warme
Stimme und die Worte: „Und wenn es das Geringſte iſt
und du tuſt es mit Liebe, ſo wird es ein Großes.“

Und ich ging. Jch ging weiter und weiter und faßte
mich ans Herz: „Und wenn es das Geringſte iſt und du
tuſt es mit Liebe, ſo wird es ein Großes So kann
auch Steinklopfen ein Amt und Glück ſein, von Wichtig-
keit und Bedeutung, wenn man es nur mit Andacht tut?
Mir war, als wäre ich um und umgeſchüttelt, mir ſchwindelte,
mich bewegte Unausſprechliches. Oh, dieſer liebe, weiſe
Menſch! Zurück zu ihm, mit ihm ſprechen, ihn fragen, ihm
lauſchen!

Jch lief zurück, die Allee hinab ich fand ihn nicht.
War ich an ihm vorbeigelaufen? Jch kehrte um, aber
nirgends war er. Alle Steinhaufen ſauber geſchichtet, klein
geſchlagen, alle fertig, niemand mehr an der Arbeit
Jch hatte doch nicht geträumt!

Ein Wagen fuhr vorbei mit Marktwaren. Jch rief die
Leute an und fragte ſie nach dem Steinklopfer an dieſem
Wege. Sie ſahen mich erſtaunt an, wie ich ſo im Ballſtaat
auf der Landſt aße ſtand, und ſazten, hier würden ſeit
Wochen keine Steine mehr geſchlagen, alle Arbeiter ſeten
längſt. fort

Da gingen mir die Augen auf. Jch hatte mein Wunder
erlebt. Jch wußte nun um die Aehnlichkeit des Stein
klopfers mit allem, was ich je geliebt: Unſer Herr Jeſus
Chriſtus war mir in den Weg gekommen, mir den rechten
Weg zu weiſen Mitten auf der Straße, am Stein
haufen, fiel ich auf die Knie und betete. Jch glaube, Worte
fand ich nicht, wohl auch keine Gedanken, aber ich ſelber
war ein Gebet.

Zwei Tage nachher klopfte ich hier in dem Hauſe an.
Damals lebte noch der alte Wirt, ein Freund meines Vaters,
und ich bat ihn, mich als Knecht bei ſich aufzunehmen,
Jn die Heimat wollte ich nicht mehr zurück, wo mir nichts
mehr. gehörte. Aber hier brauchte ich nur auf den Hügel
zu ſteigen, da ſah ich in mein Tal hinab, ſah den alten
Hof, die Linden davor, die Fohlenwieſe, die jetzt die Bahn
durchſchnitt. Der Wirt behielt mich aus Mitleid und Freund
ſchaft zu meinem Vater. Jch habe in der erſten Zeit nicht
viel geleiſtet, verwöhnt und verweichlicht, wie ich geworden
war. Aber er nahm mich ſtreng heran, und ich dankte es
ihm. Jch putzte Schuhe, ſchnitt Gras, düngte das Feld,
hackte Holz. Oh, lieber Herr: Und wenn es das Geringſte
iſt und du tuſt es mit Liebe, ſo wird es ein Großes! Vieh

leicht nicht für andere, aber ſicher für den, der es tut. Jn
zder kleinſten Verrichtung liegen Glück und Befriedigung
and Stolz und Rechtfertigung des Daſeins, wenn man mit
Ernſt, Bedacht und Liebe dabei iſt. Liebe heiligt das
Kleinſte, Liebe bringt uns Gott nahe. Dieſe Weisheit
hatte ich von dem Steinklopfer gelernt. Ein Stein von
jenem Haufen liegt auf meiner Bibel. Jch bin ein Knecht
der kleinſten Arbeit, aber ich dünke mich wie ein Herr,
ein Begnadeter, ein Glückſeliger. Mir kann nichts etwas
anhaben. Jede Stunde hat ihren Segen. Jch weiß doch
um das Geheimnis der Liebe.“

Das war die Geſchichte. Jch drückte dem alten Knecht
die Hand, er hatte mich etwas Großes und Schönes gelehrt.

Geſchichten vom alten Schadow.,
Der „alte Schadow“, der große Bildhauer und geniale

Zeichner, der langjährige Direktor der Berliner Kunſtaka-
demie, iſt nicht nur durch ſeine Kunſt berühmt, ſondern auch
durch ſeine Perſönlichkeit populär geworden. Jn dem Lichte,
in dem ihn uns Theodor Fontanes klaſſiſche Schilderung in
den „Wanderungen durch die Mark Brandenburg“ gezeigt
hat, gehört er zu jenen brandenburgiſch- preußiſchen Origi-
nalen, wie der alte Deſſauer, der alte Fritz oder Blücher.

Gottfried Schadow war der Sohn eines Schneiders aus
dem Dörfchen Saalow, und auch als berühmter Künſtler
und Direktor gedachte er gern dieſer Abſtammung. Wenn
er den Schülern in der Zeichenklaſſe ihre Arbeiten ver-
beſſerte, dann ſagte er wohl manchmal zu einem, er ſolle
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aufſtehen, nahm dann ſelbſt auf dem leergewordenen Stuhl
Platz und meinte lakoniſch: „Nun paſſ' uff, ich mach' det ſol“
Dabei nahm er des Schülers Kreideſtift, tupfte Punkte mit
feſter Hand auf das grobkörnige Papier, und während er
dieſe Punkte durch ſicher gezogene Linien untereinander ver-
band, brummte er vor ſich hin: „Det hab' ick von meinem
Vater. Der war'n Schneider.“ Jn ſeiner Jugend reiſte er
nach Petersburg und fand an der ruſſiſchen Grenzſtation
einen ehemaligen ruſſiſchen Korporal als Poſthalter. Scha-
dow fror bitterlich und wußte kein Wort Ruſſiſch. Um ſich
ſo gut wie möglich einzuführen, ſagte er bloß: „Tottleben,
Tſchernitſcheff, Zarewna“, und der Korporal anwortete:
„Belling, Zieten, Fridericus Rex.“ So wurde mit Hilfe des
Siebenjährigen Krieges Freundſchaft geſchloſſen; man ſchüt-
telte ſich die Hände, und der Ruſſe verſchaffte dem hungern-
den Künſtler nicht nur Eſſen, ſondern trat ihm auch ſein
Bett ab, das das einzige in der ganzen Gegend war. Durch
das ganze Schaffen Schadows ging ein vaterländiſcher, ein
preußiſch-brandenburgiſcher Zug. Daher wandte er ſich auch
gegen das „ewige Jtalien malen“. „Jch bin nich ſo ſehr
for Jtalien,“ meinte er dann wohl, „un de Böme gefallen
mir nu ſchon gar nich. Jmmer dieſe Pinien un dieſe Pap-
peln. Un was is denn am Ende damit? De eenen ſehn aus
wie uffgeklappte Regenſchirme, und die anderen wie zuge-
klappte.“

Mit der königlichen Familie ſtand er in einem patriarcha-
liſchen Verhältnis und wurde ſozuſagen „mit zur Familie“
gezählt. Als er viel ins Schloß kam, um dem Prinzen Walde-
mar, dem jüngeren Sohn des Prinzen Wilhelm, Unterricht
zu geben erzählt Fontane trat er einmal grade ins
Zimmer, als ſich zwei junge Prinzeſſinnen lachend über den
türkiſchen Teppich rollten; die Geſichter glühten und die
Haarflechten hingen hinunter. Entſetzt ſprangen ſie auf,
warfen ſich aber ſofort wieder hin und tollten lachend
weiter mit den Worten: „'s iſt ja der alte Schadow.“ Ueber
den „Dialekt“, den er ſprach, hat man ſich geſtritten die
einen nannten ihn märkiſch, die anderen berliniſch: am
richtigſten aber iſt, daß er „ſchadowſch“ ſprach. Als ihn
einmal ein anderer Künſtler fragte, wie man wohl beim
Modellieren nach dem lebenden Akt am ſchnellſten vorwärts
komme, erklärte er: „Jch fange beim kleenen Zehen an, un
das is meine Manier, und das is de beſte.“

Wenn die Schüler ihre ſchlechten Arbeiten mit dem ſchlech-
ten Zeichenmaterial zu entſchuldigen ſuchten, dann ſagte er
bloß: „Mein Sohn, der Bleiſtift is nich dumm.“ Als prak-
tiſcher Mann war er der Anſicht, daß man für wenig Geld
auch nicht viel Gutes verlangen könne, und prägte das in
die Worte: „Kuppern bezahlt, kuppern gemalt.“ Von einem
Kollegen, dem Profeſſor Stabfuß, pflegte er zu ſagen: „Ja,
der Stabfuß, der hat ſich det Malen angewöhnt.“ Als ihm
die Berliner Künſtler einen Fackelzug darbrachten und ihm
dann durch eine Deputation ihre Huldigung ausſprachen,
ließ er ſich nicht groß auf Dankesworte ein, ſondern empfing
ie mit der Bemerkung: „Na, det hat euch woll viel Spaß
gemacht.“ Sagte jemand, der etwas von ihm wollte: „Der
Herr Direktor könnten das ja mit Leichtigkeit tun“, ſo ant-
wortete er regelmäßig: „Ja, dhun könnt' ich et; aber ich
dhu et lieber nicht.“ Bemerkte er, daß ein Schüler auf ſeine
Leiſtung beſonders ſtolz war, dann entſpann ſich wohl folgen
des Geſpräch: Schadow: „Haſte det alleene jemacht?“ Schüler
(faſt beleidigt)): „Jawohl, Herr Direktor.“ Schadow: „Na,
denn kannſte Töpper werden.“ Als ihm einſt ein Fachgenoſſe
zwei ſeiner Wachsmodelle, die durch Wärme lauter Er
höhungen in der Art von Pickeln bekommen hatten, zu
reſtaurieren verſprach, und ſie dann merkwürdig ſchlank
wiederbrachte, war der Alte über dieſe weitere Verunſtaltung
nicht böſe, ſondern ſagte nur ruhig zu dem erwartungsvoll
Daſtehenden: „Ja, de Pickeln ſind weg, aber de Pelle ovoch.“

Aphorismen-
Von Tilly Lindner.

Jede ſchlechte Tat iſt ein Attentat auf das Gewiſſen. Jn
der guten Tat aber liegt der ſtärkſte Beweis der Kraft
quelle, die wir Gnade nennen.

Die wahre Weisheit eines Menſchen liegt einzig darin,
den rechten Maßſtab zwiſchen Gut und Böſe zu finden und
anzuwenden.

Der Lebenserfolg eines Menſchen ſteht und fällt mit dem
Rhytmus, durch den er das Auf und Ab ſeiner Kräfte in
Einklang bringt.

Erfahrung allein genügt nicht, um klüger zu werden,
man braucht auch den Willen, die alten Dummheiten anuf-
zugeben

e e ee e e me e
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Der Apfelblütenſtecher.
Von Dr. Walter Speyer, Aſſiſtent an der Naum
burger Zweigſtelle der Biologiſchen Reichsanſtalt*).

(Mit 5 Abbildungen.)
Der Ertrag der deutſchen Apfelernte wird

alljährlich dadurch bedeutend verringert, daß ein
Teil der Blütenknoſpen ſich nicht entfaltet. Jhre
Blumenblätter vertrocknen und bräunen ſich,
ſo daß man glauben kann, ſie ſeien durch Nacht-
fröſte „verbrannt“ Wer jedoch die braune,
von den Blütenblättern gebildete Kuppel vor-
ſichtig aufbricht, findet zwiſchen den vertrockneten
Staubgefäßen als Urheber der Zerſtörung eine
weißliche Made, die Larve des Apfelblüten-
ſtechers (Anthonomus pomorum L.).

Der wegen dieſer Tätigkeit auch „Brenner“
genannte Apfelblütenſtecher iſt ein etwa 4 mm

Abbildung 1
Kafer

Der Apfelblütenſtecher
Raupe. Puppe

langer und 2 im breiter graubrauner Rüſſel
käfer (Abb. 1). Uber das hintere Drittel ſeiner
Flügeldecke zieht ſich eine dunkelbegrenzte hellere
Querbinde, die einen noch vorn offenen Winkel
bildet. Die kräftigen Beine ſind rotbraun, die
Schenkel des vorderen Paares tragen an ihrer
Unterſeite einen ſchlanken Zahn. Männchen
und Weibchen ſind äußerlich nur ber genaueſter
Unterſuchung zu un
terſcheiden.

A Lebensweiſe
des Apfelblüten-
ſt Lchers Sch on früh
im Jahre, etwa Mitte
März, in manchen
Jahren noch früher,
erſcheinen die Käſer
aus ihren Winter-
verſtecken. Bei küh-
lerem Wetter klet-
tern ſie, an warmen,
ſonnigen Tagen da-
gegen fliegen ſie in
die Kronen der Apfel-
bäume. Hier ernähren
ſie ſich von dem
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Forſtwirtſchaft, Abbil

ehe

c

See

Candmanns Bonntagsblatt
Allgemeine Zeitung für Candwirtschaft, Gartenbau und Hhauswirtschaft

Gratisbeilage zum Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
Schriftleitung; Oekonomterat Grundmann, Neudamm

Jeder Nachdruc aus dem Jnhalt dieſes Blattes wird gerichtlich verfolgt (Geſetz vom 19. Juni 1901)

grünen und ſaftigen Jnhalte der jungen, noch
geſchloſſenen Knoſpen, in die ſie ihren faſt
124 mm langen Rüſſel tief einbohren, ohne
dabei größere äußerliche Verwundungen hervor
zubringen. Aus den verwundeten Knoſpen treten

m 2
Abbildung 2 Fanggürtel aus Pavppe, umgelesg

rotbraune Safttropfen heraus, die das Vor-
handenſein der Blütenſtecher verraten. Viele
Knoſpen fallen den Käfern dadurch zum Opfer.
Nachts, aber auch an kühlen Tagen halten ſie
ſich in Rindenriſſen und an ähnlichen geſchützten
Stellen verſteckt.

Die Käfer paaren ſich alsbald nach Verlaſſen
der Winterlager, und die Weibchen, deren Eier
ſtöcke bei lebhafter Nahrungsaufnahme ſchnell
heranreifen, können in günſligen Jahren ſchon
gegen Ende März mit der Ablage ihrer Eier be
ginnen Sie bohren zu dieſem Zwecke die jungen
Tragknoſpen bis hoch in die Baumkronen an.
Die frühblühenden Sorten werden den ſpät-
blühenden vorgezogen, im übrigen kaum regel-
mäßig einzelne Sorten bevorzugt. Wird der
Fruchtboden verſehentlich vom Käfer angebohrt,
ſo fällt die Knoſpe bald ab. In der Regel jedoch

dung 4.
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Das Anlegen des Jnſekten-Fanggürtels „Einfach“.
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enden die Bohrlöcher zwiſchen den Staubgefäßen,
und dahinein ſchiebt das Weibchen ſeine etwa

mm langen und o mm breiten weißen
Eier; jede Knoſpe erhält nur ein Ei. Bei normaler
Witterung legt das Weibchen in rund 14 Tagen
80 bis 100 Eier. Die Käfer bleiben nach
endigung des Fortpflanzungsgeſchäftes noch
längere Zeit am Leben.

Dem Ei entſchlüpft in fünf bis acht Tagen
die junge beinloſe Larve, auch Kaiwurm ge
nannt, die ſich unter dem Schutz der Blüten
blätter von Staubgefä und Stempeln er
nährt, auch den Fruchtboden anbeißt. Infolge
ihres Fraßes vertrocknen die Blütenblätter der
Knoſpe zu der oben beſchriebenen braunen
Kuppel, die dann beſonders deutlich wird, wenn
die geſunden Blüten ihre Blätter bereits ver
loren haben (Abb. 1). Die Larve erſcheint da
durch, daß ihre dünne weiße Haut Darm und
Fett durch
ſchimmern e

läßt, braun nrötlich mar- hmorien. Jyr Tikleiner Kopf SWidcheh n

i im c hNacken ſind e S
ſchwarz SNach drei FòJ
bis vier Wo
chen iſt die

Larve zu
einer Länge
von 4 mm
heran gewach

ſen und ver
puppungsreif geworden. Sie verwandelt ſich
in der vertrockneten Knoſpe, wo man von etwa
Mitte Mai an die ſehr beweglichen, r
Puppen findet, die ſchon die Geſtalt des Rüſſel
käfers deutlich erkennen laſſen.

Der Jungkäfer ſtreift nach rund acht Tagen
die Puppenhaut ab und bohrt ſich durch die
braunen Blumenblätter hindurch ins Freie. Bis

De e m treien ſich die jungen
Käfer auf den Bäu

Abbildung 3. Hinsbdergs JnfektenJanggürtel „Einfach“.

men herum,
S. denen ſie geborenſind. Da ſie gute

Flieger ſind, ſuchen
ſie aber auch entfern
tere Apfelbäume auf
und können daher
plötzlich in Gärten
erſcheinen, die von
ihnen bisher verſchont
waren. Zu ihrer Er
nährung nagen ſie
meiſt von der Unter
ſeite her oberflächliche
Löcher in die Blätter
ohne aber dadurch
nennenswert zu ſcha
den. Anfang Juli
bereits ſtellen ſie die
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im ihren Winterverſtecken. Als ſolche dienen
S Rindenriſſe, gelockerte Borke und Bohr

gänge anderer Inſekten, gelegentlich verkriechen
ch auch im Erdboden und wohl auch in den

Fugen von Steinterraſſen. Bis in den Herbſt
hinein behalten die Käfer ihre Beweglichkeit und

verlaſſen häuſig, beſonders wenn ſie geſtört
werden, die Verſtecke. Dabei freſſen ſie nichts

oder nur wenig, trinken jedoch häufiger. Von
etwa Ende Oktober an ſcheinen die Käſer frei

willig keinen Ortswechſel mehr vorzunehmen.
B. Natüurliche Einflüſſe auf die Ver

mehrung des Apfelblütenſtechers. Die
Larven können ſich nur in ſolchen Knoſpen ent
wwickeln, deren Kroneublätter ſich inſolge der Be
ſiedelung nicht öffnen. Aus einer offenen Blüte

t die Larve leicht heraus. Auch iſt ſie der
inwirkung von Sonne und Regen nicht ge

woachſen. Darum werden die Birnenknoſpen, die
meiſt ſchneller aufblühen, als der Larvenfraß

wirlſam wird, viel ſeltener als Apfelknoſpen
belegt. Auch Apfelknvſpen, die zur Zeit der
Eiablage ſchon weit entwickelt waren, öffnen
ſich zur Blüte, ehe die Larve dem Ei entſchlüpft

oder ehe ſie ihre Zerſtörungen in der Knoſpe
vornehmen kann.

Schimmelpilzen und Fäulnisbakterien fallen
viele Larven und Puppen zum Opfer. Jn

manchen Jahren jedoch wird die Vermehrung
des Blütenſtechers noch erfolgreicher durch die
Tätigkeit mehreter Schlupſweſpenarten ein
e e en deren Larven ſich häufig in den

tüßlerlarven entwickeln und ſie dadurch töten.

Meiſen und Spechte, ſtellen den Käfern
nuüch. von denen viele, deren Verſtecke dem
Regeun, Froſt und Wind leicht zugänglich ſind,
un ſtrengen Wintern zugrunde gehen.

t C. Bekämpfungsmaßnahmen. Die
Erfahrung lehet, daß alle natürlichen Feinde die
Zahl der Blütenſtecher nicht wirkſam genug ver

wandern können. Der Obſtbauer muß ſich alſo
ſelbſt an der Bekämpfung beteilie n. Ein wirklich
durchgreifendes Mittel iſt jedoch leider noch nicht
bekannt. Einige Maßnahmen aber ſind, namentlich

ben gegenſeitiger Ergänzung, wohl geeignet, den
Schädling zurückzudrängen.

l. Sortenwahl. In Gegenden mit er-
ſ. bragsgemäß ſtarkem Auftreten des Blüten-

eeſür eignen ſich beſonders der „Königtiche
azzſtiel“, „Späher des Nordens“ und mancher

orts der „Rote Ciſerapfel“, da dieſe drei Sorten
ouch von der Blutlaus nicht befallen werden.
Auch „Boikenapfel“, „Gravenſteiner“, „Gelber
Richard“ und „Cox' OrangenRenette“ ſollen
wenig unter dem Blütenſtecher zu leiden haben.

m übrigen verwerte man die Erfahrungen der
tlichen Obſtbauvereine.

II. Abfangen der Käfer. a) Abklopfen.
Von Mitte März bis zur beginnenden Blüte
kann man in den Morgenſtunden die Käfer
leicht vom Baume klopfen. Man wähle ſonnige
Morgen, an denen eine mäßige Wärme die
Käfer aus ihren Verſtecken hervorgelockt hat,
ihnen aber das Fliegen noch nicht ermöglicht.
Unter die Bäume legt man Tücher. Die Aſte

müſſſen ruckartig erſchüttert werden, am beſten
durch Anſchlagen mit einem ſtarken, mit Stoff

umwickelten Knüppel. Die herabgefallenen
Käfer werden mit allem auf die Tücher ge
allenen Blattwerk zur Vernichtung in einen

Eimer geſchüttet, deſſen Boden mit Petroleumbedeckt iſt. b) Änlegen von Fallen Ein älteres
Mittel iſt das Anlegen von Fanggürteln an den
Bäumen Zuweifellos können hierdurch größere
Mengen von Käfern vernichtet werden, wobei
es ziemlich gleichgültig iſt, ob man nur von
ſtarkem Papier bedeckte Strohſeile oder alte
Lappen um die Stämme bindet oder ob man
die käuflichen, aus Wellpappe gefertigten Gürtel

e ahrungsauef nahme ein Und verkriechen ſich (Abb. 2, 8 und 4) ankegt.
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eine, zumeiſt vernachläſſigte Forderung erfüllt
ſein: Die Fanggürtel müſſen bereits Anfang
Juli*) angebracht ſein, da ſonſt ein Teil der
Käfer ſich andere Winterlager ſucht. Ferner
müſſen möglichſt alle natürlichen Unterſchlüpfe
beſeitigt, alſo die Obſtſtämme geglättet, Baum-
ren und Baumpfähle entrindet werden uſw.
in einem kühlen Septembermorgen ſind die

Ringe das erſte Mal vorſichtig (die Käfer ſind
noch nicht erſtarrt abzunehmen und die heraus-
geſchüttelten Käfer zu vernichten (vgl. Abb. 5). Die
Gürtel werden danach wieder um die Stämme
gelegt und an einem froſtfreien Novembertage
endgültig abgenommen. Die nützlichen Spinnen,
die ſich oft maſſenhaft in den Gürteln verſtecken,
ſind ſelbſt an kühlen Tagen beweglich und ent
kommen. Die Gürtel werden dann mit den
Käfern und ſonſtigem Ungeziefer (vgl. Flug
blatt 40, 1912) in einem gut ſchließenden Badck
ofen für bis Stunde erhitzt. Die Schädlinge
ſterben, während die Gürtel für das nächſte Jahr
gebrauchsfähig bleiben. Dasſelbe Fang-
verfahren kann man auch im Frühjahre zur Z. it
der Eiablage anwenden: Die für die Nächte
ſchutzſuchenden Käfer (vgl. A) nehmen häuſig
die Fallen an, die nach warmen Tagen am
darauffolgenden kühlen Morgen auf ihren Jnhalt
zu unterſuchen ſind. Beſſer hat es ſich im Frühling
bewährt, den Käfern zuſammengerollte und in
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Abbildung 5.
Innere Seite eines Welpabegürtels mit
darin gefnngenen Kpfelb. ütenſtechern.

Aſtgabeln eingeklemmte Lappen als Nacht-
verſteck anzubieten. Das tägliche Abſuchen und
Wiederauslegen dieſer Fallen geht leichter als

w. 0 i J 3 e e 95ſtochers pflanze man möglichſt ſpät austreibende, de S e ren und verſpricht auch
al er ſchnell durchblühende Apfelſorten an (vgl. B.). darum größeren Erfolg, weil viele Käfer ihr

Nachtverſteck ſchon freiwillig in Aſtgabeln auf-
ſuchen. e) Ableſen der „verbrannten“ Knoſpen.
Dieſes Verfohren lohnt ſich nur in kleineren
Betrieben, beſonders bei Spalier- und Formobſt.
Zu beachten iſt, daß das Abſammeln der ver
trockneten Kuneoſpen ſo früh wie möglich ge-
ſchehen muß. Die Knoſpen werden kräftig
zerdrückt oder verbrannt.

III. Anwendung von Giften. Die in
der Knoſpe liegenden Larven ſind mit Giften
nicht zu erreichen. Die Giftempfindlichkeit
der Käfer iſt recht gering. Daher iſt eine Be
handlung der Apfelbäume mit Arſenbrühen
im Frühjahr zur Vernichtung der Blütenſtecher
nahezu erfolglos. Die Käfer freſſen zu dieſer
Zeit auch nur wenig von den vergifteten ober
flächlichen Teilen der Knoſpen, ſondern bohren
mehr in deren Jnnerem. Etwas günſtigere
Ausſichten hat man im Junt, die Jungkäfer zu
vergiften, die oberflächlich freſſen. Da ſie aber
nur die Unterſeite der Blätter benagen, iſt es
oft nicht möglich, mit Spritz mitteln den Blättern
einen genügenden Giftüberzug zu verſchaffen,
und auch ſtaubförmige Arſenmittel ſcheinen nach
den bis jetzt vorliegenden Unterſuchungen kaum

Dieſes frühzeitige Anlegen der Fanggürtel
iſt bedenklich in den Gegenden Deutſ lands, wo
erfahrungsgemäß die O.ſtmade in jährlich zwei
Genera. ionen auftrilſt. Man wür e demit der
zweiten Generation die beſte Entwicklungs
möalichkeit geben.

Dem „Ga

Auf jeden Fall muß Erfolge zu verſprechen,
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die im Verhälinis zu

Unkoſten und Arbeit ſlehen.
Wo bei der vielfach durchgeflihrten Winter

behandlung der Apfelbäume mit 10 v. H. Obſt
baumkarbolineum (nur von bekannten
guten Firmen zu beziehen Blütenſtecher
in ihren Verſtecken von der Brühe ſtark getroffen
werden, gehen ſie größtenteils zugrunde. Da
aber viele Käfer nicht auf den Bäumen über
wintern, bringt auch We Arbeit keinen durch
ſchlagenden Erfolg. Ob die gelegentlich fürs
Frühjahr empfohlene Beſpritzung der Kronen
mit ſchwachen Löſungen von Obſtbaum
karbolineum, um die Käfer durch den Geruch zu
vertreiben, Erfolg verſpricht, kann bezweifelt
werden.

Veſchaffenheit des Tränkwaſers.
Von Dr. Wieſer,

Dieſe iſt nicht ohne Einfluß auf den Stoff
wechſel des tieriſchen Körpers, bei der Kuh
ſogar von erheblichem Einfluß auf die Milch-
ergebigkeit. Zunäg ſt iſt zu kaltes Trankwoſſer,
das unter 10 C hat, ſchon deshalb nachteilig,
weil der Tierkörper zur Erwärmung des zu
kalten Tränkwaſſers die Wärmequelle lieſern

5
i

zu erwart

muß und hierzu natürlich einen Mehraufwand
an Futter benötigt. Pferde bekommen nicht
ſelten nach zu kaltem Saufen ſchwere Kolitten,
aber auch Rindvieh iſt in dieſer Beziehung nicht
unempfindlich. Weil aber zu kaltes Waſſer
dem Tierkörper nicht bekömmlich iſt, ſoll
daraus nun nicht etwa der Schluß gezogen
werden, daß das Waſſer nunmehr recht warm
verabfolgt werden müſſe, das wäre gieichfalls
verkehrt. Verſuche, die nach dieſer Richtung
angeſtellt worden ſind, haben ergeben, daß zu
kaltes Waſſer ebenſo wie zu warmes, mit
20 Grad Celſius, dem Tiere nicht bekönmnlich
iſt. Das Brunnenwaſſer erlangt die zum
Tränken geeignetſte Temperatur von eimag
10 bis 12 Grad Celſius dadurch, daß man es
in den Ställen in einem Waſſerbehälter ſtehen
läßt, der nach jedesmaligem Tränken ſofort
wieder gefüllt wird. Jn den meiſten landwirt-
ſchaftlichen Betrieben iſt dieſes Verfahren auch
eingeführt und praktiſch erprobt. Noch prak-
tiſcher nach jeder Richtung iſt die Anlage einer
Selbſttränke, die es ermöglicht, zu jeder Zeit
und nach Belieben gut temperiertes Waſſer
aufzunehmen. Die Tiere nehmen bei der Selbſt
tränke das Waſſer immer nur in kleinen
Mengen auf, ſie ſaufen es dann nicht ſo
haufenweiſe wie beim Tränken aus dem Eimer
oder der Krippe nur zu beſtimmten Tages-
zeiten. Was nun die aufzunehmende Waſſer-
menge anbelangt, ſo richtet ſich dieſe nach der
Milchabſonderung, der Harn- und Darm-
entleerung und der Hautausdünſtung, und dieſe
Menge muß notwendigerweiſe erſeht werden,
ſonſt läßt der Milchertrag nach. Eine genügende
Waſſeraufnahme iſt eben unerläßlich für den
geregelten Verlauf des geſamten Stoffwechſels,
Es kann ſowohl ein Zuviel wie auch ein Zu
wenig an Waſſer dem Tiere ſchaden. Nun iſt
zwar die Verabfolgung einer gut temperierten
Waſſermenge durch Tränken oder durch Selbſt
tränken recht angebracht, weit beſſer aber iſt
es trotz alledem, die Tiere täglich eine Tränke
im Freien aufſuchen zu laſſen, damit ſie wenig-
ſtens für kurze Zeit während des Tages ſich
außerhalb des Stalles bewegen und friſche
Luft ſchöpfen können Das trägt ſehr viel zum
Wohlbefinden bei, von dem auch in hohem
Grade die Abſonderung der Milch abhängt.
Dieſer kleine tägliche Spaziergang vom Stall
zur Tränke und zurück gibt auch Gelegenheit,
rindernde Kühe ausfindig zu machben, ins
beſondere ſolche, bei denen das Rindern im
Stall ohne deutlich wahrnehrrbare Kenn'eichen
auftritt Beobachten wir die Tiere während
des Saufens draußen vor dem Troge, ſo be
merken wir, daß ihr Waſſerbedürfnis doch
recht verſchieden iſt, die einen brauchen mehr,
die anderen weniger Waſſer Vielfach werden
ober auch die ſchwächeren Tiere von den
ſtärberen, vom Waſſertrose obeedrängt und er
halten ſomit nicht genug Waſſer Hier meß
dann aufgepaßt werden. daß alle Tiere ge

Verlin,

mit dem
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S 2 S 2 a 050257 r 5252 v 2 2 ß W KeeeS 22 25 272 7 2 e e ein e gunget S z 2 5 2 7 z 2 S ss 555 572 75 752 555S 255262 2 2527 7 2S S S a sWaſſer zu ſich nehmen. Zur kalten müſſe. Jeht aber, wo wir ſtärker unker Anwen zu, lIüßt alles zufammen 16 Winwten lanneWinterzeit hat aber das Tränken da draußen dung der ianſtlichen Düngemittel düngen und einen Kochen, ſchüttet es in eine mit kaltem Wa e
denn doch inſofern ſeine Bedenken, als dann
das Waſſer zu kalt iſt. Würden ſie dann im
Stall temperiertes Waſſer erhalten, ſo würden
ſie mehr davon aufnehmen. Die Tiere fühlen
eben inſtinktiv, daß ihnen kaltes Trinkwaſſer
ſchädlich iſt. Es kann Verdauungsbeſchwerden
und Verwerfen verurſachen.

Neues aus Stall und Hof.
Der Einfluß der Einſtreu auf die Lebend-

gewichtzunghme der Tiere iſt erheblich weit
ſtärker, als vielfach angenommen wird. Bei
vergleichenden Fütterungsverſuchen mit Ochfen
im Winter zeigte ſich eine ſehr verſchiedene Ge-
wichtszunahme, je nach der Art ih er Auf-
ſtellung. Gruppe l ſtand auf Torſſtreu,
Hruppe II auf Strohſtreu und Gruppe III war
)hne jede Streu. Jede Gruppe umfaßte ſechs
Tiere Der Verſuch, von Profeſſor Dr. Tacke-
Bremen durchgeführt, dauerte vom 10. No-
vember bis 31. März. Die Zunahme betrug bei
Gruppe l 360 kg, bei II 326 kg und bei III
223 kg. Bei dem Verſuche konnte beobachtet
werden, daß die Tiere auf Streu ſich häufiger
und länger, auch eher nach dem Freſſen nieder
legten als die ohne Streu Die Urſachen für
die Gewichtszunahme bilden einmal das wärmere
und bequemere Lager, dann die längere Ruhe-
pauſe und das Wohlbefinden, dazu kommt, daß
der Energieverbrauch im Stehen größer iſt als
im Liegen. Die Stärke der Torfeinſtreu betrug
3 bis 4 Kg täglich je Tier. M.

Auch bei Schweinen iſt die Bekämpfung
der Maul und Klauenſeuche nach dem baye
riſchen Blutimpfungsverfahren dadurch gelungen,
daß in Ermangelung von Rinderblut das Blut
von einem Schwein genommen wurde, das erſt
kürzlich die Seuche überſtanden hatte. Es
wurde defibriniert und dann geimpft. Die
Seuche kam dadurch zum Stillſtand, indem
keine Tiere mehr erkrankten. Hiernach ſteht
zu hoffen, daß bei der i der Maul
und Klauenſeuche ſowohl beim Rind wie jetzt
auch beim Schwein in dem bayeriſchen Jmpf-
verfahren ein brauchbares Mittel gefunden

worden iſt. Jw.Auswaht und Behandlung der Vruteier.
Für den guten Ausfall der Brut iſt die Auswahl
und Behandlung der Bruteier von größter Wichtig
keit. Zunächſt achte man darauf, daß man möglichſt
gleichalte Eier unterlegt, wenigſtens ſoll der
Altersunterſchied nicht zu groß ſein, ſonſt kommen
die Eier ungleichmäßig aus. Oft liegen zwiſchen
dem Schlüpfen des erſten und letzten Kückens
zwei bis drei Tage; das iſt auf das verſchiedene Alter
der Eier zurückzuführen. Je friſcher die Eier ſind,
deſto beſſer iſt das Ergebnis. Alter als zehn Tage
ſollte man Bruteier nicht werden laſſen, allerdings
kommen noch weit ältere Eier aus. Man vermeide
es nach Möglichkeit, Bruteier mit der Poſt ſchicken
zu laſſen. Wenn es möglich iſt, laſſe man ſie durch
einen Boten holen. Eier, die mit der Poſt kamen,
ſoll man ein bis zwei Tage ruhen laſſen, ehe man
ſie unterlegt. Man ſtelle ſie an einen mäßig warmen
Ort und wende ſie am zweiten Tage. Überhaupt
ſoll man alle Bruteier, die man aufbewahrt, jeden
Tag wenden. Zur Brut eignen ſich nicht alle Eier;
alle abnorm geformten, auch die zu großen und
kleinen Eier, wähle man nicht. Die mittelgroßen
wohlgeformten Eier ſind die beſten zur Brut.
Man kann den Eiern auch nicht anſehen, welches
Geſchlecht in ihnen verborgen liegt. Es iſt aber
ſehr zu empfehlen. die Eier vor dem Unterlegen
zu durchleuchten. An der Größe der Luftblaſe
erkennt man leicht das Alter der Eier. Man ſieht
beim Durchleuchten, ob die Schale Riſſe hat oder
ob die Luftblaſe geplatzt iſt. Alle Eier müſſen
ſauber ſein unſaubere waſche man mit lauwarmem
Waſſer ab, vermeide das Waſchen aber, wenn es
möglich iſt. Will man Bruteier längere Zeit auf
bewahren, ſo bringe man ſie in einen kühlen
Raum und wende ſie täglich. K--l.

Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Auch der Roggen muß im Frühjahr bearbeitet

werden. Früher war man der Änſicht, daß der
Roggen im Frühjahr möglichſt e berührt, auf
)em Felde möglichſt in Ruhe gelaſſen werden

ſtärker bewurzelten Pflanzenſtock erzielen, darf
man auch getroſt zu Regen mit der Egge über
das Land ſahren. Nur i allerleichteſten Sand
böden dürften eine Ausnohine machen, denn bei
ihnen wird das ſchon beſtehende loſe Gefüge durch
ein zu tiefes Bearbeiten noch mehr gelockert,
wodurch die Pflanze zu leicht zum Austrocknen
neigt. Aber auch hier kann die ſchädigende Tätig-
keit des Eggens durch ein nachfolgendes Walzen
wieder aufgehoben werden. Der Boden iſt durch
die Egge aufgelockert worden, es iſt dadurch die
Bodenkapillarität zugunſten der Bodenfeuchtig-
keit unterbrochen worden, und durch ein nach
folgendes Walzen ſind die Pflanzen wieder an
den Boden angedrückt und befeſtigt worden. Jw.

Frühkohlrabi. Um frühen Kohlrabi zu er
zielen, bedarf es keines Miſtbeetes. Man ſät den
Samen ſpäteſtens im März in einen Holz-
kaſten aus und ſtellt ihn an das Küchenfenſter.
Notwendig iſt, daß die aufgehenden Pflänzchen
Oberlicht erhalten, damit ſie nicht langbeinig und
dürr werden. An froſtfreien Tagen kann man den
Kaſten auch ins Freie ſtellen und am Abend wieder
in die Küche nehmen. Haben die Pflänzchen das
dritte und vierte Blatt getrieben, ſo werden ſie
in ein ſonniges, lockeres, gegen Wind geſchütztes
Beet pikiert und nachts mit einer Strohdecke, die
auf in die Erde geſchlagene Pflöcke gelegt wird,
bedeckt. Anfangs Mai kommen dann die Pflanzen

an Ort und Stelle. dt.Krokus dürfen im Zimmer nicht allzu großer
Wärme ausgeſetzt werden, da dieſes Zwiebel
gewächs ſchon bei ganz geringen Wärmegraden,
ja ſogar im ungeheizten Zimmer treibt und blüht,
wenn es einen hellen, ſonnigen Platz erhält. Bei
Aufſtellung im geheizten Zimmer empfiehlt es
ſich, die trockene, warme Zimmerluft von der
Pflanze dadurch fernzuhalten, daß vor dem
Blumentopf Pappſtücke von entſprechender Größe
befeſtigt werden, die ſich natürlich nach der Zimmer

ſeite zu befinden müſſen. dt.
Neues aus Haus, Küche und Keller.

Erfrorene Kartoffeln, denen ein ſüßer, un-
angenehmer Geſchmack anhaf.et, bringt man
einige Tage an einen warmen Ort, läßt ſie
dann ein paar Stunden in Salzwaſſer liegen
und trocknet ſie zuletzt in ſehr gelind erwärmter
Ofenröhre. Der ſüße Geſchmack wird dann
verſchwunden ſein. A. R. in K.

Gänſeleberpaſtete. Zwei große Gänſelebern
und zwei kleinere werden in Milch et
nachdem man die gelbe Stelle, wo die Galle
geſeſſen, ausgeſchnitten hat. Nach 24 Stunden
werden ſie in zwei Hälften zerſchnitten und
gehäutet. Die vier großen Hälften werden mit
Trüffeln geſpickt, die man abgeſchält und in
Streifen geſchnitten hat. Die übrigen vier
Stücke werden fein gewiegt und mit einem
Teelöffel in Butter gedämpfter Schalotten,
2 Teelöffeln feingeſchnittener Trüffein, mit
Salz, wenig Thymian, geriebener Muskatnuß
und einer Priſe weißen Pfeffers gewürzt.
Hierauf gibt man 500 g friſchen Bauchſpeck,
den man eine Stunde lang mit Waſſer gekocht
hat, ſobald er erkaltet iſt, dazu, und wie
alles zuſammen ganz fein oder ſtößt es
einem Steinmörſer, worauf man die Farce
durch ein feines Sieb ſtreicht. Dann legt maneinen Paſtetentopf oder eine Bachſchüſſel mit

ſat ſchließendem Deckel mit dünnen Speck
cheiben aus, gibt zuerſt eine Lage Farce hin

ein, dann von den Gänſelebern, die man mit
feinem Salz und etwas Pfeffer beſtreut, dann
wieder Farce und ſo fort, bis die Form gefüllt
iſt; die oberſte Schicht muß Farce ſein Oben
auf legt man Speckſcheiben, ſetzt den Dechkel
darauf und verklebt den Rand mit Papier.
Man läßt die Paſtete 1 Stunden im Ofen
backen, wobei man ſie zuerſt auf eine flache
Schüſſel ſetzt, da zuweilen Fett

Flammeri von Fruchtſaft. Zu Liter
beliebigem mit Waſſer verdünntem Fruchtſaft
gibt man nach Geſchmack Zucker, den Saft von
einer Zitrone und etwas abgeriebene Zitronen
ſchale, läßt es aufkochen und ſchüttet während
des Kochens 35 g mit kaltem Fruchtſaft

Jorm und läßt es erkalten.
ebrauch ſtürzt man den Flammeri auf

bt dazu Schlagſahne.
Frau J. K. in G

Bienenzucht.
Wabenvorrat. Die ausgebauten Waben

ren ein ſo bedeutendes Kapital dar, daßder Jmker alles tun muß, dieſes zu erhalten
und es nicht, wie es noch vielfa ſchieht,
verkommen und verderben oder gar don den
Mäuſen zerfreſſen zu laſſen. Na m Ge
brauch ſind in der weniger Arbeit bietenden
Zeit die Waben ſorgſam zu muſtern. Das Kitt
harz (Propolis) wird ſauber e hienge Be
ſchädigungen des Rähmchens, fehlende Teile
werden ergänzt, beſonders fehlende Abſtands-
ſtifte. Alle ſchwarzen, etwa von Motkten an
Wireſtenen oder Drohnenwaben wandern in den

achstopf und kommen ne reßt als Kunſt
waben eigener Arbeit in die Rähmchen. Waben,
die einen zu großen Teil Drohnenbau erhalten,
können durch eingeſchnittenen Arbeitsbau zu
guten Gebrauchswaben werden, nachdem der
Drohnenbau entfernt iſt. An manchen Waben
838 die oberen Zellen übermäßig verlängert.

eg damit! Ein ſcharſes Meſſer ſchneidet
den Ueberſchuß ab und er wandert zum Ein
ſchmelzen zu den Wachebhrocken. Die guten
Waben werden ſorgfältig aufgehoben. Für
größere Stände iſt allein ein feſt und dicht
ſchließender Wabenſchrank der gegebene Auf-
bewahrungsraum, am beſten ſo eingerichtet, daß
die Träger der einzelnen Fächer wie Waben
böcke herausgezogen und zum Stand getragen
werden können. Für kleinere Stände behil
ich der Jmker meiſt ohne Wabenſchrank. Die

aben werden in leeren Bienenkäſten auf
bewahrt. Die Fluglöcher ſind aber ſehr gut zu
verſtopfen, damit nicht Wachsmotten eindringen.Auch können die eben aus dem Vierenbaſten

genommenen Waben einzeln in Zeitungspapier
gewickelt und dann in dichtſchließenden Kiſten
aufgehoben werden. Hängen die Waben nur
eine Nacht, etwa zum Auslecken oder aus ſonſt
einem Grunde, unbewahrt am Stande, ſo i
damit zu rechnen, daß die Wachsmotten ihr
Zerſtörungswerk begannen und Eier ablegtet.
Um die ausſchlüpfenden Maden zu töten, müſſen
die Waben geſchwefelt werden. Man verbrennt
enügend Schwefel und die Dämpfe töten die

Maden, doch nicht die Eier. Das Schwefeln
iſt deshalb zu wiederholen. Sch.

dem
eine Platte und

Sch.

KAusſtellungsnachrichten.
Die Anmeldungen zur Stuttgarter Wander

ausſtellung 1925 (16.--21. Juni) ſind in vollem
Gange und in den meiſten Gruppen der drei
Abte I. Tiere, II. Landwirtſchaftliche
Erzeugniſſe und Hilfsmittel, III. Maſchinen und
Bauweſen bereits abgelaufen. Beſonders gilt
dies für die große Abteilung der Erzeugniſſe,
die in allen Gruppen der Pflanzenzucht, des

andelsgewächsbaues (Flachs, Korbweiden,
abak, Braugerſte, Hopfen uſw. der Milch

wirtſchaft, der Moorkultur, ünger- und
e an Pflanzenſchuß und Landeskultur eine ſehr e eteiligung auf-
weiſt. Jn der Abteilung Maſchinen und Bau
weſen iſt nur noch der Termin für die Sonder
ausſtellung aus der Praxis offen, und zwar bis1. Mai. Alle übrigen Gruppen nd ab
geſchloſſen. Die Anmeldung war ſo umfangreich, daß ſie beſonders fur die allgemeine
Maſchinenſchau ſegeig beſchränkt werden
mußte. Die Großtiere: Pferde, Rinder (be
onders Höhenrinder), Schafe und Schweine
ind in erfreulicher Zahl gemeldet worden. Auch

Ziegen und Hütehunde werden ſich ſehen
können. ſind noch die Anmelde

riſten für Geflügel und Kaninchen bis 1. A
ür Fiſche und Bienen bis 15. April. Au
ieſe Vertreter der Kleintierzucht werden in der

deutſchen Generalverſammlung der Zuchttiers
nicht ſpruch wie ſich aus der bisher feſte
geſtellten Beteiligung folgern läßt. Schau
ordnung und Anmeldepapiere für die

man von dem Liter zurückbehalten
den
at

angerührtes Mondamin oder Kartoffelmehl
eſchloſſen A Ildie Deutſche gang ein

SW 11, Deſſauer Str. 14, zu
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Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für tedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von An-
fragen aus dem Leſerkreis.

Es werden T nur beantwortet, r e gein oder Ausweis, daß greeiter ezieher unſeres
attes i und 30 Pfennig Porto-Anteil mit eingeſandt

n. nſragen denen dieſer Betrag nicht beigefügt wird,
en un erle V liegen bleiben, bis deſſen Einſen n erfolgt.

5 beſondere Mahnung kann wegen der hohen Portoſatze nichtexſolgen, auch eine e Erhebung der Koſten durch
e, wie ſie vie fatt gewänſch wird, müſſen wir aus

dieſem Grunde ablehnen ie Schriftleitung.
Frage Nr. 1. Mein Pferd iſt ein Gebiß-
ſpieler, auch iſt es mit Leckſucht behaftet. Wie
gewöhne ich dem Tiere die Untugend ab? R. in T.

Antwort! Geben Sie dem Pferde mit
m Futter einen Eßlöffel künſtliches Karls-
bader Salz, das Sie aus jeder Apotheke be
iehen können. Das Futter eene nur aus
afer, Häckſel und gutem Wieſenheu Dann

wird die Leckſucht und das Spielen mit dem
Gebiſſe allmählich aufhören Dr.
Frage Nr. 2. Kann im Winter ein Pferd
auf der Weide gehalten werden W. in M.

Antwort: m des Winters darf in
unſerem Klima ein Pferd auf keinen Fall auf
der Weide bleiben. Der Beſitzer des Tieres
würde ſich ſelbſt dadurch ſehr ſchaden, weil ein

ferd bei ſolcher Haltung nicht gedeihen kann.
ußerdem erachten wir es für eine Tierquälerei,

ein Pferd nachts im Freien zu laſſen. Dr. H.
Frage Nr. 3. Meine Kuh erhält an

Kraftfutter täglich 2 Pfund Weizenſchale und
1 Pfund Baumwollſaatmehl trocken im Gemiſch
mit Runkelrüben. Pfund Erdnußkuchen
und Pfund Palmkernkuchen werden mit
etwas Runkelrüben in lauwarmer Tränke ver-

abreicht. Außerdem ſteht gutes Luzerneheu,
Wieſenheu und Stroh zur Verfügung. Heu
vom dritten Luzerneſchnitt will ſie nicht auf
nehmen. Trotz der guten Fütterung gibt die
Kuh nur etwa 8 Liter Milch, allerdings mit

einem hohen Fettgehalt. Die Kuh iſt im
übrigen v huſtet nur etwas. Das letzte
Kalb fiel im Juli 1924. Welche Kraftfutter-
miſchung und in welcher Menge iſt dem Tier zu
verabreichen, um eine Steigerung des Milch
ertrages zu erzielen W. G. in P.

Antwort: Jhre Kuh et im ſechſten
Monat in Milch. Es iſt deshalb ſehr ſchwer,
eine weitere Steigerung des Milchertrages her
beizuführen. Jhre Fütterung iſt an und für
ſo gut, nur dürfte ſich empfehlen, Palmkern
kuchen und Erdnußkuchen ebenfalls trocken zu

peräbreichen und zwar mit dem andern Kraft-
utter zuſammen. Sie können allenfalls den

rſuch machen, den d ne durch treibende
Mittel zu erhöhen. Als ſolche ſind zu nehmen:
Fenchel, Koriander, Kümmel, Anis, Dill,
Wacholderbeeren in Verbindung mit Gold
chwefel, Schwefel oder Kochſalz. Die Kleie
äann ais Brühfutter verwendet werden, damit

das Tier zu a Waſſeraufnahme ver
anlaßt wird. Durch häufiges Melken läßt ſich
unter *änden eine Erhöhung des Milch-
ertra ielen. Dr. Bn.Frage Nr. 4, Meine Kuh, die mehrmals

ekalbt hat, und auch meine Färſe zeigen
eine Spur von Rindrigkeit. Wie läßt ſich

dieſe anregen P. S. in K.
Antwort: Zur Belebung der Geſchlechts

tätigkeit empfiehlt ſich die Verwendung von
2 imvetol. Die mit dieſem Mittel gemachten
Erfahrungen lauten außerordentlich günſtig. Es
iſt in allen Apotheken erhältlich. Dr. Bn.

Frage Nr. 5. 3) Meine Färſe zeigt
abſolut keinen Geſchlechtstrieb. Wie läßt ſich
dieſer anregen? b) Meine Schweine r
bald viel, bald wenig, die Zunahme iſt gering.
Sie knirſchen mit den Zähnen und brechen eine
ſchleimige Maſſe aus. as fehlt den Tieren
und wie läßt ſich die Freßluſt anregen? J. in D.

We n Zu r grre dſchlechtstriebes hat ohimvetol ſehr gubvewährt, das in allen Apotheken erhältlich ſt

Zu b: Jhre Schweine leiden an einem
Mangel des Stoffumſatzes im Körper. Es iſt
deshalb die Anregung des Stoffwechſels anzu

ſtreben. Zunächſt verabreichen Sie Glauberſalz,
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damlt der Darm ſich gründlich reintgt Sodann
ſind dem Futter geringe Gaben von Kochſalz
oder einige Tropfen Salzſäure beizugeben. Hier-
durch wird der Magenſaft gesrüftigt. Als
appetitanregendes Beifutter iſt Fiſchmehl zu
empfehlen. Vielleicht genügt die Verabreichung
von Fiſchmehl auch allein, die Freßluſt zu
n Als Gaben kommen etwa 100 8 je

ier und Tag in Betracht Dr. Bn
Frage Nr. 6. Bei meiner Färſe bemerke

ich am Nabel ein Gewächs in Größe einer
Kinderfauſt. Einreibungen mit Butter zwecks
Zerteilung waren erfolglos. Schmerzen ſcheint
das Tier nicht zu haben, nur leckt es hin und
wieder an der Geſchwulſt. Was iſt dagegen

zu tun 7 K. H. in K.Antwort: Bei Jhrem Rinde handelt es
ſich wahrſcheinlich um eine Fleiſchwarze, die an
und für ſich ungefährlich iſt, im Laufe der Zeit
aber an Umfang zunimmt. Die Beſeitigung
erfolgt am beſten durch Abbinden. Hierdurch
wird die Blutzufuhr zu der Geſchwulſt unter-
bunden und ſie trocknet ein. Das Abbinden
muß ſo feſt erfolgen, daß jede Blutzirkulation
gehindert wird. Dr. Bn

Frage Nr. 7. Jch kann als Beifutter für
meine Schweine Kadavermehl für 8,50 Mk. je
Zentner bekommen, während fettarmes Fiſch-
mehl 25 Mk. je Zentner koſtet. Welcher An-
kauf iſt zu empfehlen und wie erklärt ſich der
hohe Preisunterſchied, da doch beide Futter-
mittel annähernd denſelben Gehalt haben?

F. W. in B
Antwort: Falls das Kadavermehl in

einwandfreier Weiſe geliefert werden kann, be-
ſtehen gegen die Verwendung keine Bedenken.
Allgemein erfreut ſich das Kadavermehl keiner
roßen Beliebtheit, da es aus den Körpern

infolge Erkrankung umgeſtandener Tiere ge-
wonnen wird. Es iſt deshalb immer die Ge-
fahr vorhanden, daß ſich irgendwelche Krank-
heitskeime vorfinden. Die Brauchbarkeit von
fettarmem Fiſchmehl iſt erwieſen und bewährt.
Der große Preisunterſchied dürfte ſich daraus
ergeben, daß das Kadavermehl wenig beliebt
iſt und das Jiſchmehl eingeführt werden muß.

Dr. Bn.
Frage Nr. 8. Meine trächtige Ziege huſtet

ſeit einiger Zeit mehrere Male hintereinander.
Die Freßluſt iſt gut. Zeichen irgendwelcher
Erkrankung ſind nicht vorhanden. Iſt zu be
fürchten, daß das Tier an Tuberkuloſe erkrankt
iſt und was läßt ſich dagegen tun? L. in N.

Antwort: Aus dem Huſten Jhrer Ziege
iſt nicht ohne weiteres zu ſchließen, daß das
Tier an Tuberkuloſe erkrankt iſt. Bekanntlich
kommt die Tuberkuloſe bei Ziegen nicht ſo
häufig vor wie bei Rindern, wenn auch die An-
ſicht nicht aufrecht erhalten werden kann, daß
Tuberkuloſe bei Ziegen überhaupt nicht vor-
kommt. Allem Anſchein nach hat ſich das Tier
erkältet. Es iſt deshalb für einen warmen,
von Zugluft freien Stall zu ſorgen. Auch Ein-
hüllung in warme Decken iſt empfehlenswert.
Das Geſöff darf nicht zu kalt ſein. Dr. Bn.

Frage Nr. 9. Meine Ziegen haben Läuſe.
Wie kann ich dieſelben beſeitigen? G. J. in W.

Antwort: Zwecks Beſeitigung des Un-
geziefers kann man Jnſektenpulver und auch

äbakbrühe verwenden. Allerdings iſt hierbei
die Ausſicht auf Erfolg nur gering. Es emp-
fiehlt ſich, die Tiere zu ſcheren und eineWaſchung mit Seiſenwaßſer, dem man etwas

Lyſol, Karbol oder Petroleum zugeſetzt hat,
vorzunehmen. Auch Lauſeſalbe iſt in den Apo-
theken erhältlich. Man vergeſſe nicht, die Ställe
gieichfalls gründlich zu reinigen, das Strohlager
zu erneuern und die Holzteile des Stalles,
ſowie die Geräte mit Kalkanſtrich zu entſeuchen.
Zwecks Vertilgung der ſpäter auskriechenden
Brut iſt eine nochmalige Behandlung acht Tage
ſpäter erforderlich. Dr. Bn.

Frage Nr. 10. Meine Katzen leiden an
ſtarkem Durchfall. Verſchiedene Mittel halfen
vorübergehend. Jedoch können ſie keine Milch
vertragen. Was iſt da zu tun? Frau B. in S.

Antwort: Die Katzen werden an der
Spulwurmkrankheit leiden. Geben Sie jeder
Katze Barellol-Spulwurmmittel ein, das vom

T
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Barellolwerk in Berlin-Wilmersdort,
bechſtraße 1, zu beziehen iſt Die Gabe i
gleiche wie für kleine Hunde und ſteht auf jerer
Flaſche Milch dürfen die Tiere zunächſt üben
haupt nicht bekommen. Später verabreichen
Sie nur gekochte Milch. Dr. H

Frage Nr. 11. Meine Kahe leidet an
Schnupfen, ſie nieſt oft und ſondert einen
ſchleimigen Auswurf aus der Naſe ab. Beim

ſchnarcht ſie auffällig laut Sonſt iſt
das Tier munter. Was iſt dagegen zu tun7

A. P. in 3.
Antwort: Laſſen Sie die Katze Waſſer-

dämpfe einatmen. Sie ſetzen das Tier, be-
deckt mit einem leichten Tuche, auf einen Rohr-
ſtuhl, unter welchem, auf eine Fußbanß ge
ſtellt, ein Topf mit dampfendem g ge
bracht wird, in den ein Stückchen Kampfer
geworfen iſt. Die Jnhalationen müften drei-
mal täglich gemacht werden Dr. H

Frage Nr. 12. Meine Hühner leiden
ſcheinbar an Erblindung. Jhr Gang iſt haltlas,
und ſie freſſen nur Weichfutter. Beim
Schlachten eines Tieres zeigte ſich, daß der
Körper völlig blutleer war. Wie läßt ſich dies
beſeitigen Frau G. in G.Antwort: Es dürfte ſich in dieſem Falle
kaum um eine eigentliche Kramsheit handeln,
wenigſtens kennen wir keine mit derartigen
Erſcheinungen. Wohl aber haben wir die
gleichen Erſcheinungen bei Hühnern beobachtet,
die von Milben uſw. in großer Zahl befallen
waren. Das dürfte auch hier der Grund ſein.
Wir raten daher, die Ställe mit Antiparaſit
mit Waſſer verdünnt 1:6 gründlich auszu-
ſpritzen und alle Holzteile und Ritzen, beſonders
auch die Sitzſtangen, damit zu bepinſeln. Den

g wiſchen Sie Antliparaſit in der-
on erdünnung unter die Flügel und auch
onſt zwiſchen die Federn auf die Haut. Ein
Staubbad muß den Tieren ſtets zur Berfüanmg

ſein. Kl.Frage Nr. 13. Jch habe in meiner maſſiv
erbauten, überdachten Remiſe einen Kaſtanien-
und einen Eſchenbaum eingebaut. Den maſſiven
Fußboden habe ich in einem 80 em großen
Umkreis frei gehalten und mit einem ge-
mauerten Umſchrot verſehen. Desgleichen habe
ich das Dach mit etwa 5 bis 10 em Abſtand
um den Baum aucsgeſpart, ſo daß das Regen-
waſſer am Stamm herunterlaufen kann. Bei
trockenem Wetter werden die Bäume mit
Leitungswaſſer gegoſſen. Müßte auch gedüngt
werden? Nun zeigen ſich bei dem Kaſtanien-
baum neuerdings über dem Dach Würmer unter
der Rinde, auch ſind runde Löcher im Stamm
ſichtbar. Jm Schuppen bewahre ich altes
Holz und dergleichen auf. Was iſt dagegen

zu tun g. H. in B.Antwort: Vorausgeſetzt, daß der
Schuppen im Winter nicht geheizt wird, iſt
nach Jhrer Bauart ein Nachteil für die Bäume
nicht zu befürchten. Düngen laſſen ſich die
Bäume infolge des Zementbodens nur außer-
halb der Remiſe mit Jauche und Kunſtdung,
was aber in den erſten Jahren haum nötig iſt,
Jedoch können die Jnſekten in Rinde und Holz
den Baum in kurzer Zeit zum Abſterben
bringen. Nehmen ſie zunächſt ſämtliche lockere
Rinde ab und vernichten Sie die darunter
haftenden Larven. Handelt es ſich um wenige
Löcher im Holze, können ſie die darin befind-
lichen Jnſekten durch Einſpritzen von Schwefel-
kohlenſtoff mit ſofortigem Schließen des Loches
durch einen Holzpfropfen oder Kitt töten. Sind
zu viel Löcher aber ſchon vorhanden, läßt ſich
der Baum nur retten, wenn der ganze Stamm
in Richtung der Löcher mit Schwefelkohlenſtoff
geſpritzt und dann ſofort mit einem luft-
undurchläſſigen Verband, Ton oder Baum-
wachs, deſſen Unterſeite ebenfalls zu ſpritzen
oder tränken iſt, umwickelt wird. Da Schwefel-
kohlenſtoff ſehr ſchnell verflüchtet, müſſen nur
ſchmale Streifen geſpritzt und ſofort gewichkelt
werden. Vorſicht bei der Arbeit, da Schwefel-
kohlenſtoff ſehr feuergefährlich iſt! Anzunehmen
iſt, daß Borken- oder Splintkäfer um dieſe
handelt es ſich höchſt wahrſcheinlich von dem
alten Holze im Schuppen an den Stamm ge-

langt ſind. Rz.See iſe Zulenennoen en die Schriftleitung ſind zu richten an den Verlag J. Neumann in Meiſdamm,
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